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Die Umgestaltung der Betriebe der Gewerkschaft Deutschland zu Oelsnitz i. E. 

zu einer Betriebs- und Verwaltungseinheit.
Von Bergdirektor Dr.-Ing. O. P ü t z ,  Oelsnitz i. E.

Die G ew erkschaf t  D eutsch land  zu Oelsnitz i. E. 
ist im Jahre  1889 aus de r  1871 gegründe ten  A ktienge
sellschaft S te inkohlenbauvere in  Deutschland hervor 
gegangen. Im Ja h re  1906 erw arb  sie zu ihrem Stamm-
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Querschiag im Aufahren

Abb. 1. Lageplan der 4 Betriebsabteilungen 
der Gewerkschaft Deutschland.

werk Deutschland das  S teinkohlcm verk Vereinsglück 
hinzu und gliederte  sich mit dem  1. J a n u a r  1920 
die Oelsn itzer  B ergbaugew erkschaf t  sowie den Stein- 
kohlenbauvere in  H o h n d o r f  mit je  einer  S te inkoh len 
g rube an. Seit dieser Zeit um faßt ihr gesam tes G ruben- 
t'eld rd. 12i/2 Mill. m? Fläche mit einem abbauw ürd igen  
Kohleninhalt von 5 0 - 6 0  Mill. t. Durch den am 1. Januar 
1920 erfolgten Zusam m enschluß  der  4 benachbar ten  
und mit ihren K ohlenfeldern  m arkscheidenden  Stein
kohlengruben  w urde  die G ew erkschaf t  vor  die A uf 
gabe gestellt,  diese 4 W erke  zu einer  Betriebs- und 
V erw altungseinheit  zusam m enzuschw eißen , um d a 
durch  eine erhöh te  W irtschaft l ichkeit  zu erzielen. Vom 
Verfasser w urde  als technischem  O ber le i te r  de r  G e 
werkschaft Deutschland der  in den nachstehenden  
A usführungen  gesch ilderte  G esam tp lan  d a fü r  en t 
worfen  und in den Jah ren  1920 bis 1926 zur  D u rc h 
fü h ru n g  gebracht.

Die 4 S teinkohlenwerke,  die heute die Be
zeichnungen B e tr iebsabte ilungen D eutschland, Ver
einsglück, H edw ig-Frieden  und H elene-Ida  führen , 
und deren Lage aus Abb. 1 hervorgeht,  un tersch ieden  
sich erheblich hinsichtlich ih rer  K o h len füh rung  und 
des Zustandes ihrer m aschinenm äßigen  Einrichtungen 
unter- wie übertage.  Die B etr iebsab te ilung  D e u t s c h 
l a n d  hat noch einen gu ten  K ohlenvorra t,  ihre m aschi
nenm äßigen  A nlagen  über tage  w aren  abe r  zum Teil 
sehr  verbraucht.  Im besondern  standen  Sieberei und 
W äsche  schon m ehr  als 25 Ja h re  in Betrieb, die 
D am p fe rzeugung  erfo lg te  in 3 Kesse lhäusern  mit 
16 Kesseln von 6 und 10 at Druck und  fü r  die E r 
zeugung  der  elektrischen E nerg ie  d ienten  alte K olben 
genera to ren ,  die überaus  unw ir tschaf t l ich  arbeiteten; 
Sie verso rg ten  seit 1912 n u r  noch den  T agebe tr ieb  des 
S tam m w erkes  m it elektrischem Strom, da  dam als  auf  
der  Betr iebsab te ilung  Vereinsglück eine D am pftu rb ine  
mit D re h s t ro m g e n e ra to r  A ufs te l lung  gefunden  hatte, 
welche die beiden Betr iebsabte ilungen D eutschland 
und  Vereinsglück, erstere  nur  in der  G rube ,  mit D re h 
s trom  versorgte .  Auf Schacht 2 der  Betriebsabteilung 
Deutschland s tand  eine alte B obinenförderm aschine  
mit ger inger  Leistungsfähigkeit,  die noch aus der  Zeit 
des Abteufens dieses Schachtes zu A nfang  der  70er  
Jahre  s tammte.

Die Betr iebsab te ilung  V e r e i n s g l ü c k  h ingegen  
w a r  im allgem einen  in ihren  m asch inenm äßigen  A n 
lagen ü ber tage  in den Jah ren  1910 bis 1916 g u t  au sg e 
rüste t  w orden . Sie hatte  eine neue g ro ß e  F ö rd e ra n la g e  
von 2100 PSi, ein Kesselhaus mit 8 Z w eif la m m ro h r 
kesseln von je  105 m- Heizfläche, eine V en ti la to r 
anlage für 3000 m® angesaug te r  Luft je min, eine Zwei-
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druck tu rb ine  mit D re h s t ro m g e n e ra to r  fü r  1500 kW  
und eine A ufbe re i tungsan lage  f ü r  120 t  stündlich  
erha lten .  Ih r  K o h len v o rra t  en tsprich t  e tw a dem  de r  
A bte i lung  D eutschland. Beide Betr iebsab te ilungen  
w aren  un te r tage  in m a sch inenm äß ige r  Beziehung gu t 
ausgesta t te t .

A uf der  B e tr iebsab te ilung  H e d w i g - F r i e d e n  
w aren  die m asch inenm äß igen  E in r ich tungen  über-  wie 
un te r tage  vera lte t  und  w en ig  le is tungsfäh ig .  F ö rd e r 
maschinen, K esse lhäuser ,  K om pressoren ,  W äsche ,  
Betr iebsm aschinen u n te r tag e  usw . en tsp rachen  nicht 
m ehr  den heut igen  A n fo rderungen  an eine w ir tscha f t 
liche B e tr iebsführung .  D agegen  sind die noch im 
G ruben fe lde  ans tehenden  K ohlenvo rrä te  w ertvo ll ,  in 
ih rer  A b lag e ru n g  jedoch  s ta rk  g es tö r t  und der  M enge 
nach erheblich ger inge r  als die jeder  der  beiden ändern  
Betriebsabteilungen.

Auch die m asch inenm äßigen  E in r ich tungen  de r  
B e tr iebsab te ilung  H e l e n e - l d a  konn ten  g rö ß ten te i ls  
nicht m ehr  als ausre ichend  an g esp rochen  w erden .  Der 
K oh lenvo rra t  w a r  so g u t  wie gänzlich  erschöpft ,  nur  
einige Restpfe i ler  lohnten  noch den Abbau.

Auf G ru n d  dieses B efundes en tsch loß  sich der  
V erfasser  zu r  Z en tra l is ie rung  de r  F ö rd e ru n g ,  der  A uf 
bere itung  und  de r  K ra f te rzeugung  auf  der  Betr iebs 
ab te ilung  D eutschland für die gesam te  G ew erkschaf t ,  
um m öglichs t  viele der  vera lte ten  M aschinen  und 
Kessel s t i l legen zu können und  n u r  noch einen Teil 
davon  zu H ilfszwecken in G a n g  zu halten. Leider 
erhoben  sich h iergegen  versch iedene W iders tände  
persön licher  und  ge ld licher  Art, so  daß  m an  sich 
schließlich zum s p ä te m  Nachteil fü r  die G ew erkschaf t  
entschloß, die Abtei lung  Vereinsglück hinsichtl ich 
der  F ö rd e ru n g  und  d e r  A ufbe re i tung  v o r läu f ig  se lb 
s tänd ig  zu belassen, jedoch  die Leis tungsfäh igkeit  der  
neuen Z entra lw äsche so zu bem essen, d a ß  dar in  
nö tigenfalls  auch  die F ö rd e ru n g  d e r  A btei lung  Ver
einsglück mit vera rbe ite t  w erden  könnte .  Die A b
te i lung  D eutsch land  erschien auch desha lb  als Sitz 
für die neuen g ro ß e n  A nlagen  b es onders  gee ignet,  
weil sie in de r  Mitte liegt und neben V ereinsglück das 
g rö ß te  K oh lenvorkom m en besitzt.  Gleichzeit ig  mit der  
D u rc h fü h ru n g  d e r  Bauten übe r ta g e  w urden  in der  
G ru b e  g ro ß e  Verb indungs-  und  W e tte rquersch läge  
sowie Blindschächte hergeste l lt ,  welche die au sg e 
dehn tes te  Bew egungsfre ihe it  und  Schaltm öglichkeit  
zum Ziele hatten.

Zur K ennzeichnung de r  B edeutung  d e r  gesam ten  
Anlagen und ihres  E influsses  auf  die U m ges ta l tung  
des Betriebes soll  nachstehend sow eit wie möglich 
ein Vergleich de r  alten mit den neuen Anlagen  
du rch g e fü h r t  w erden. D er  G esam tp lan  u m fa ß t  d em 
nach im w esentlichen den Bau eines Zentra lkessel 
hauses mit 4 S te i lrohrkesse ln  und einem 100 m hohen  
Schornstein,  die A ufs te l lung  eines T u rb o g e n e ra to r 
satzes fü r  die elektrische K ra f te rzeugung  sowie die 
E rr ich tung  einer  elektr ischen T u rm fö rd e ra n la g e  und 
einer Zentra lau fbere itung .  Diese beiden dienen  den
3 Betr iebsab te ilungen  D eutschland, H edw ig-Fr ieden  
und  H elene- lda ,  die D am pf-  und  K ra f te rze u g u n g s 
an lage  dagegen  a llen  4 G ruben .  A ußerdem  w urden  
noch zahlreiche andere  Bauten und m asch inenm äßige  
V erbesserungen  und E rg ä nzungen  vo rg en o m m en  s o 
wie organ isa to r ische  M a ß n ah m e n  ge t ro ffen ,  die 
g le ichfa lls  kurz e rö r te r t  w erden  sollen.

D ie  D a m p f e r z e u g u n g .

A uf de r  B e tr iebsab te ilung  D e u t s c h l a n d  be
s tanden  v o r  de r  U m g e s ta l tu n g  im Ja h re  1920 3 Kessel
häuser  mit 16 Kesseln von 1681,9 m2 Heizfläche, und 
zw ar  9 Z w eif lam m rohrkesse l ,  2 Batteriekessel ,  4 Heiz
röhrenkesse l  und  ein G ehrekesse l ,  a lso  ein ganzes 
M useum  von K esse lbauarten .  Z u r  B edienung  dieser 
Kessel in 3 Schichten w aren  täg lich  29 H eizer  und
3 S chlosser  no tw endig .  Säm tliche Kessel w aren  mit 
Überhitzern  von in sgesam t 467,65 m 2 F läche  fü r  eine 
Ü berh itzung  auf  250° ausgesta t te t .  D er  D am pfdruck  
b e t ru g  6 u n d  10 at. An Speisevorr ich tungen  w aren  vor
h an den :  4 liegende doppel tw irkende  D ampfpumpen,
1 l iegende v ierfachw irkende D up lex p u m p e  und
4 In jek toren .  Zur F e u e ru n g  d ienten  teils Schrägroste, 
te ils  w ag rec h te  Roste, ers te re  als Vor-, le tztere als 
Innenfeuerungen ,  mit einer  G esam trostf läche von 
63,64 m 2. N u r  ein K esselhaus hatte  einen Schulzschen 
R auchgasvo rw ärm er ,  so daß  die Kessel meist mit 
kaltem W a sse r  gespeis t  w urden ,  w enn nicht die 
D am p f  fressenden  I n je k to re n  V erw endung  fanden. 
M essungen  über  die erzeugten  D am p f  m engen  und die 
B e lastungen  d e r  Heiz- und Rostflächen  wurden 
d am als  noch nicht gem acht.  Die Betr iebsrostfläche 
be t ru g  40 m 2 und  die Betr iebsheizfläche 1057 m2, so 
daß  sich R : H wie 1: 26,3 verhielt .  Bei den einzelnen 
Kesseln lag  d ieses V erhäl tn is  zwischen 1 :1 9 ,4  und 
1 :4 8 ,6 .

Auf der  B e tr iebsab te ilung  V e r e i n s g l ü c k  be
s teh t  auch heute  noch dasse lbe  K esse lhaus mit 8 Zwei
f lam m rohrkesse ln .  Es is t e rs t  in den  Jah ren  1913 bis 
1916 e rbau t w o rd e n  und  kann auch heu te  noch als eine 
neuzeitliche Anlage angesprochen  w erden .  Die Kessel 
haben je 105,6 m 2 Heizfläche, also insgesam t 844,8 in2, 
und s ind mit Überhitzern von je 50 m 2 Fläche und 
einem D oppe lvo rw ärm er  ausgesta tte t .  Der Dampf
druck b e t rä g t  12 at und  die Überhitzung 350°. Die 
Roste sind T re p p en v o r ro s te  von je 5,5 m 2 Fläche füi 
H andbeschickung .  Die Kesselspeisung erfolgt durch
2 D am p f-T u rb o p u m p e n  mit W asse r  von 45° C. Für die 
Bedienung  d e r  Kessel w urden  s tä n d ig  in 3 Schichten
9 H eizer  und  1 S ch losser  benötig t,  ln  Betr ieb standen 
durchschnit t l ich  7 Kessel mit 739,2 m2 Heizfläche und
38,5 m 2 Rostfläche,  so daß sich R : H  wie 1 :19 ,2  
verhielt.

ln  den beiden K esse lhäusern  d e r  Betriebsabteilung 
H e d w i g - F r i e d e n  s tanden  20 Kessel mit 2050 m-’ 
Heizfläche fü r  einen D am pfd ruck  von 5 - 8  at bei einer 
Ros tf läche von  90 m 2. Die Kessel w aren  Batterie
kessel mit 2 - 6  Siedern. Im F eu e r  befanden  sich durch
schnittl ich 15 Kessel mit 1495 m* Heizfläche und  66 m 2 
Rostfläche,  dem nach  R : H  w ie 1 : 22,6. An Speise
vorr ich tungen  w aren  6 K olbenpum pen  und  3 Injek
to ren  vo rhanden .  Überhitzer  und  Rauchgasvorvvärmer 
fehlten.  Die B edienung  de r  K esse lhäuser  erforderte 
in 3 Schichten am T a g e  18 Heizer und  5 Schlosser und 
Schmiede.

Auch die B e tr iebsab te ilung  H e l e n e - l d a  verfügte 
über  2 K esse lhäuser  mit 11 Kesseln von 1552 m2 Heiz
fläche. D er  D am pfd ruck  b e t ru g  6 und  9 at. Die 
F e u e ru n g  w ar  teils eine S ch räg ros tvo rfeuerung ,  teils 
eine w ag rec h te  Innenfeue rung .  Ein Teil d e r  Kessel 
hat te  auch Überhitzer,  die jedoch  zu klein bemessen 
w aren . Als Speisevorr ich tungen  d ienten  5 Kolben
pum pen .  Ein Kesselhaus besaß eine W a s s e r r e i n i 

gungsan lage ,  Bauar t  M üller-N eckar,  und  einen Rauch
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gas vorwärm er. Die Kessel w aren  Zweiflam m rohr-  und 
Rauchröhrenkessel. In Betrieb standen  durchschn it t 
lich 8 Kessel mit 1024 m2 H eizfläche und 40 m-’ Rost- 
fliiclie, so daß sich R : H  wie 1 :2 5 ,6  verhielt .  Ins 
gesamt w urden  15 H eizer  und 5 Schlosser  benötigt.

In diesen kurz  gekennzeichneten  f rü h e m  D am pf 
erzeugungsverhältnissen sind einschneidende Ver
änderungen e ingetre ten .  Die unwirtschaftlichen 
niedrigen Dam pfdrücke ,  die Z ersp li t te rung  des Be
triebes, die, abgesehen  von d e r  g roßen  Zahl der  
Heizer, Schlosser, Schmiede und Reiniger,  die Ver
wendung vieler m enschl icher  Arbeitskräfte  fü r  die 
Brennstoffzufuhr und  die S chlackenabfuhr  zur Folge 
hatte, das Arbeiten mit nicht überhitztem Dampf, die 
Nichtausnutzung de r  R auchgasw ärtne ,  das  Speisen mit 
kaltem W asser,  das  fü r  m inderwert ige  Brennstoffe

vielfach ungünstige  V erhältn is  von Rostfläche und 
Heizfläche usw. m uß ten  möglichst  beseitigt werden. 
Da der H au p tk ra f tve rb rauch  künftig  nach dem ein
gangs gekennzeichneten P lan  auf de r  Abteilung 
D e u t s c h l a n d  auf tre ten  w ürde ,  entschloß man sich, 
l'ier eine g ro ß zü g ig e  neue D ainpfe rzeugungsan lage  zu 
schaffen und die 3 alten Kesselhäuser völlig still
zulegen. Das neue Kesselhaus (Abb. 2) enthält 
4 Oschatz-Steilrohrkessel von je 300 m 2 Heizfläche 
mit 4 D oppel-U nte rw indw anderros ten  von Nyeboe 
und Nissen mit je  16,18 in2, also  insgesam t 64,72 m 2 
Rostfläche.

Die Kesse], von denen stets 3 im F euer  sind, be 
stehen aus zwei obern  Q u er tro m m e ln  von je 1600 mm 
Durchmesser und  zwei un tern ,  1200 und 900 mm 
Durchmesser aufw eisenden  Q uertrom m eln ,  die durch 
nahtlos gezogene,  g e ra d e  S te i lrohre  m ite inander ver 
bunden sind. Die g e raden  S te i l rohre  haben 95 mm 
Durchmesser und  bieten den Vorteil  de r  leichten 
Reinigungsmöglichkeit sowie den eines geringen 
Widerstandes fü r  den W asse r-  und D am pfum lauf .  Die 
hintere U nter trom m el liegt t iefer als die vordere. Die 
beiden U nter trom m eln  s tehen in keiner unm itte lbaren 
Verbindung durch  R ohre  m ite inander ;  sie  hängen

volls tändig  frei an den S teilrohren. Die hintere Ober- 
trommcl ist mit der  M a u erw erksveranke rung  ver 
bunden, w ährend  die vordere  O ber trom m el auf  einem 
Rollen lager  ruht.  Um eine A usd eh n u n g  des v o rd em  
R ohrbündels  auch nach unten  zu erm öglichen , hat 
man zwischen der  v o rd e m  U nter trom m el und dem 
M auerwerk ein elastisches Polster aus einer g u t  
isolierenden M asse eingelegt.  Durch die in dem den 
heißesten Oasen  ausgese tz ten  v o rd e m  Rohrbündel 
ents tehende s ta rke D am pfen tw ick lung  wird ein leb
hafter  Auftrieb nach oben verursacht.  Auf dem 
anschließenden W e g e  durch das w agrech te  Rolir- 
bündel zwischen den beiden O bcrkesse ln  beruh ig t  sich 
das W asser ,  fällt durch  einen besondern  E inbau im 
hintern Oberkessel durch die drei h in tern  R ohrreihen  
des hintern Rohrbündels  nach unten,  s te ig t  durch die 

vordem Rohrreihen wieder nach oben 
und fällt durch das mittlere schräge 
Rohrbündel in die vordere Untcr- 
trommel zurück, aus der es in dem 
vordem  schrägen Rohrbündel wieder 
emporsteigt.  Die Dampfentnahme er
folgt aus dem hintern Oberkessel, 
dessen Dampfraum durch Dampfrohre 
mit dem Dampfraum des vordem  
Oberkessels sowie einem besondern 
Dampfsammler von 1000 mm  D urch 
messer verbunden ist. Der Querschnitt 
der Dampfabführungsrohre, die infolge 
einer entsprechenden V ermauerung von 
den Heizgasen nicht berührt werden, 
ist so bemessen, daß die Dampf
geschwindigkeit in diesen Rohren bei 
normaler Belastung 2,1 m/sek, bei 
Höchstbelastung 3,2 m/sek beträgt.

Die Heizgase ziehen am vordem  
Rohrbündel entlang nach oben, be
streichen das wagrechte Rohrbündel,  
ziehen durch den wagrecht gelagerten 
Überhitzer von 60 m 2 Fläche nach 
unten, steigen am mittlern schrägen
Rohrbündel .¡wieder aufwärts, bestrei

chen abfallend das hintere Rohrbündel und  gelangen  
alsdann durch den R auchgasvo rw ärm er  von 180 m 2 
Fläche in den Fuchs und den Schornstein. Bei den 
W anderro s ten  wird die Rostfläche aus einer A n 
zahl von w inkelförm igen  R ostpla tten  gebildet ,  die an 
querliegenden  R os t träge rn  durch  Bolzen befest ig t
sind. Die Q uer träge r  hängen an Stahlketten. Da ganz 
m inderwertiges ,  aschenreiches und  feuchtes O u t  ve r 
feuert w erden  sollte, m ußten  die Roste mit U n te r 
w indanlagen versehen w erden .  Die Z ündgew ölbe
w urden  als D oppelgew ölbe nach D. R. P. 344743 in 
der  Form ausgebildet,  daß zwischen den beiden 
G ew ölben  Abzugskanäle offen blieben, durch die
der W asse rdam pf  entweicht.  H ierdurch  ist selbst bei 
schlechtestem Brennstoff eine gu te  Z ün d u n g  erreicht 
w orden .

Der D am pfd ruck  be t räg t  1 6 a t ,  die Ü berhitzung 
400°. Jeder  Kessel hat  einen R auchgassch ieber ;  au ß e r 
dem ist aber  in den Fuchs,  kurz bevor  er in die 100 m 
hohe Esse mündet,  ein Ja lousieschieber,  Bauar t  Gen- 
trup-Petrie ,  fü r  einen Q uerschn i t t  von 6 0 0 0 x 3 0 0 0  mm 
eingebaut, derdurch  einen Gleichstrommotor betätigt wird.

Die Z ufuhr  des  Brennstoffes  e r fo lg t  aus der  
benachbar ten  neuen Z entra lw äsche ü b er  eine B e ton 

Abb.2. Tagesanlagen der Betriebsabteilung Deutschland 
mit neuer Kraftzentrale und Wäsche.
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brücke mit H ilfe  einer H aken k e t ten b a h n  zu einem 
B echerw erksbehäl te r  an d e r  Außense ite  des  Kessel
hauses. Auf derse lben  Brücke g e la n g t  die H a u s b r a n d 
koh le  ebenfa lls  aus  d e r  Z en tra lw äsche  zu einem 
g ro ß e n  Betonbehälte r  fü r  den Landabsatz.  Das 
e rw ähn te  Becherw erk heb t  a lsdann  den  B renns to ff  auf  
ein F ö rde rband ,  das  über  den K oh lenbehä l te rn  läuft 
und in üblicher  W eise  mit einem A bw urfw a g en  a u s 
ges ta t te t  ist. Aus den Behältern  ru tsch t  das  G u t  in die 
R os tau fgabe tr ich te r  an  den Kesseln. Je d e r  D o p p e l 
ro s t  w ird  d u rch  2 au f  e inem W a g n er-V orge lege  
sitzende 2 ,5-PS-M otorcn  elektrisch ange tr ieben  und 
kann auf  5 G eschw indigke iten  e ingestell t  w erden .  Als 
U n te rw indan lage  jedes  Kessels d ien t  ein R eihen 
gebläse ,  das  un te rh a lb  der  Luftansch lußkasten  des 
W a n d er ro s te s  an d e r  Decke d e ra r t  au fg e h ä n g t  ist ,"daß 
es die V erb rennungs lu f t  vom H eizers tand  a b sau g t  und 
dadurch  Kesselhaus und  H eizers tand  von Staub und 
Rauch reinigt.  Es arbe ite t mit nur 70 m m  Pressung ,  
w as  fü r  die F lu g k o k sb i ld u n g  vo r te i lhaf t  ist. Jedes 
A g g re g a t  wird d u rch  einen 20 ,5-PS-M otor  elektrisch 
angetr ieben.  Die Kessel sind se lbs tvers tänd lich  mit 
al len erforderl ichen  M eßgerä ten ,  wie D am pfm esser ,  
K ohlensäurem esser ,  Zugm esser ,  D am pfdruckm esser ,  
herun te rgezogenem  W a sse rs tan d  nach H anom ag ,  
C opes-R egler ,  einer F ern th e rm o m e te ra n la g e  mit 
se lbstauf  ze ichnendem T em p era tu rsc h re ib e r  usw.,  ver 
sehen. Je d e r  Kessel besitzt,  besonders  als Schutz für  
das  Schaufe lm ateria l  der  T u rb ine ,  zur  R eg lu n g  der 
T e m p e ra tu r  des  überh itz ten  D am pfes  einen H e iß 
d a m p freg le r  von 4,5 ms Kühlf läche,  d e r  im G egensa tz  
zu r  üblichen A u sfü h ru n g  a u ß e rh a lb  des  Kessels an g e 
b rach t  ist, dam it  er  leichter zugäng lich  ble ibt,  und 
zw ar  als  V erb indung  des h in tern  O berkessels  mit dem 
hin tern  U nterkessel .  D er  H e iß d a m p fre g le r  v e rm ag  
9000 kg  s tündlich  erzeugten  D am pfes  von  450 auf  
3 7 5 °C  abzukühlen.

Die u rsp rüng l ich  zum Schutz gegen  die a n 
backende Schlacke vorgesehenen  lu f tgekühlten ,  g u ß 
eisernen Kasten zu beiden Seiten des Rostes haben 
sich nicht b e w ä h r t  und sind w ieder  ausgebau t  
w orden .

Am Ende des W a n d er ro s te s  befinden sich eine 
w asse rgeküh lte  Abstreiferle iste  sowie ein hydraulisch  
k ippba re r  N achverb rennungsros t ,  au f  dem die Rück
s tände des  W a n d er ro s te s  angesam m elt  und  mit Hilfe 
eines D am pfs trah lgeb läses  g ründ lich  au sg eb ran n t  
werden.

Die En tsch lackung  e r fo lg t  vo r läu f ig  noch von 
H and ,  soll  jedoch  dem nächst  du rch  eine S pü lan lage  
der  Bauarten  M ariko  oder  R oths te in  ersetzt werden. 
An einem Kessel sind mit gu tem  E rfo lg e  m asch inen 
m äßige Schürvorrich tungen  e rp rob t  w orden , die mit 
einfacherm Antrieb nach  und  nach bei allen Kesseln 
eingebaut w erden  sollen. D er  A usbrand  ist bei Ver
w e n d u n g  d ieser  Schiirplatten erheblich besser  als 
ohne  sie.

Den G ew äh r le is tungen  w a r  eine Brenns to ff 
m ischung  von je  4 5 o/o S taub und  Schlamm nebst 
10 o/o H o rn  (M it te lp roduk t)  mit einem Heizw ert  von 
m indestens 4 2 0 0 W E / k g  bei einem W a sse rg e h a l t  von 
höchs tens  20 o/o zug ru n d e g e le g t  w orden .  Im W ä sc h e 
betriebe hat  sich abe r  d iese M ischung  nicht dau e rn d  
aufrech terhal ten  lassen; sie bes tand  in der  ersten 
Betriebszeit aus 8 0 - 8 5 o/0 S taub  von 0 - 3  mm', d e r  sich 
im Laufe d e r  Zeit bis auf  65°/o verr ingerte .  D er  Rest

w a r  F il te rsch lam m  und H orn .  D er  H eizw ert  dieser 
M ischung  schw ankte  n a tu rg e m ä ß  stark .  Die im Laufe 
des ers ten  Jah res  fes tges te l l ten  G re n zw e r te  waren 
3 9 2 0 W E / k g  bei 18,3 o/o W a sse r  und 28,89 o/o Asche 
und  6000 W E / k g  bei 13,3 o/0 W a sse r  und 13,7 »/ö 
Asche. Diese S chw ankungen  hängen  auch mit den 
u ngüns t igen  A bsatzverhä ltn issen  fü r  das  Korn von 
0 - 3  mm zusam m en.

Der Schlackenanfall ist dem gem äß sehr schwankend 
und  beträchtlich. Bei dem s te igenden  Brennstoffver
b rauch  im Laufe des ersten Betr iebs jahres  von 160 auf 
280 F ö rde rw agen  täglich s t ieg  die tägliche Schlacken- 
a b fu h r  von 34 auf  90 F ö rd e rw ag e n .  Dies entspricht 
einem Verhältnis von 1:4 ,7  bzw. 1:3,1. Nach Über
w in d u n g  zah lre icher  Schwierigkeiten ist  der  Ausbrand, 
de r  im A n fa n g  erheblichen S chw ankungen  unter 
worfen  war, auf 1 9 ,7 -2 2  o/o g eb rach t  w orden . Er 
w ird  durch  die e rw ähn ten  S chürvorr ich tungen  noch 
w eiter  verbesser t  werden.

Die B e la s tungsschw ankungen  sind infolge der 
stoßw eise  e r fo lgenden  D am p fe n tn ah m e  einer  großen 
D am p ffö rde rm asch ine  und d e r  Zweidruck-Förder- 
turbine,  d ie  den A b dam pf  d ieser  F ö rde rm asch ine  auf
zunehm en hat, be träch t l ich ;  sie erreichten  bei Betrieb 
mit 3 Kesseln im W in te r  H öch s tw e rte  von 40 kg /m 2 
bei einer mittlern Schichtbelastung von 30 k g /m 2.

W ie  de r  w ä h re n d  eines M ona ts  du rchge füh r te  Be
tr ieb m it 2 Kesseln e rgeben  hat, s ind die Kessel ohne 
schädliche E inw irkung  auf  das  D am pfne tz  und die 
F ö rdertu rb ine  im stande, erheblich höhere  Belastungs
spitzen herzugeben . Die D am pfschw ankungen  be
t ragen  hierbei höchs tens  1 /2  at.

An S peisevorr ich tungen  sind 4 T u rb o p u m p e n  mit 
einer  H ö ch s t le is tung  von je  750 l/min und fü r  eine 
m anom etrische  F ö rd e rh ö h e  von 200 m W S  vorhanden, 
w obei 2 G asschutzbehä lte r  von Balcke für die Auf
nahm e des Speisew assers  d ienen, d a  dieses zum 
g ro ß e n  Teil aus K ondensa t  bes teh t und  d ahe r  gegen 
S auers to f fau fn ah m e  geschütz t  w erden  muß. ln die 
G asschu tzbehä l te r  sind H eizvorrich tungen  zur  Aus
n u tzung  des  A bdam pfes  de r  T urbospeisepum pen 
(900  kg /s t )  von 1 ,2 -1 ,3  at abs. e ingebaut,  die aus ge
lochten B rauserohren  bes tehen und durch  deren 
Löcher der  D am p f  fein verteilt  in das  W a sse r  geführt 
wird.

Das R ohw asser  w ird  zurzeit noch nicht gereinigt,  
weil die E n tsch l ießung  über  die zw eckm äßigs te  Reini
g u n g s a r t  nicht g anz  einfach ist. Voraussichtlich wird 
m an w ohl eine V erdam pferan lage  w ählen .  Das Wasser 
en ts tam m t einem reichlich 60 m tiefen Bohrloch, aus 
dem es d u rch  eine s iebenstufige R ohrbrunnenpum pe 
d e r  B auar t  J ä g e r  gehoben  wird. Die P u m p e  vermag
1 m 3 je  min au f  90 m zu heben. D er  s tehende Motor 
zum unm itte lbaren  A ntrieb  d e r  P u m p e  befindet sich 
in einem G ebäude  über  dem  Bohrloch  und  leistet 
43 PS bei 1450 Umläufen je  min. In der nächsten Nähe 
s te h t  eine gleiche Anlage auf einem Aushilfsbohrloch 
sow ie eine T r ip lex -K o lbenpum pe  mit einer  Leistung 
von 300 l/min. Bei s tä rks ter  Inanspruchnahm e haben 
beide P um pen  eine M on a ts le is tu n g  von 31 779 m3 
W a sse r  mit einem S trom aufw and  von 13130 kWst, 
d .h .  je m 3 412 W a t ts tunden  erreicht.

W ä h re n d  auf  d e r  B e tr iebsab te ilung  V e r e i n s 
g l ü c k ,  w ie schon kurz  angedeu te t  wurde,  keine 
wesentl ichen  Ä nderungen  in den  D am pferzeugungs-  
an lagen  vo rg en o m m en  zu w erden  brauchten,  wurde
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auf den A btei lungen H e d w i g - F r i e d e n  und H e l e n e -  
Ida je ein Kesse lhaus vö ll ig  s t i l lge leg t  und das  in 
Betrieb ble ibende K esselhaus gänzlich umgesta lte t .  
In dem Kesselhaus des  F r i e d e n s - S c h a c h t e s  ver 
blieben die 6 bes ten  Batteriekessel mit 655 m 2 Ge- 
samtheiz- und 33 m 2 G esam tros tf läche .  Diese Kessel 
hob man um m ehr  als 1 m, um eine bessere Luftzufuhr 
zu den Rosten zu erzielen, sta t te te  sie mit Überhitzer, 
Rauchgasvorwärm er und  R auchgasprü fe r  aus und 
ersetzte die alten K olbenspeis^pum pen durch T urbo-  
pumpen. An die Stelle de r  gew öhnlichen  Schrägroste  
traten Treppenros te .  In Betrieb stehen in der  Regel 
4 Kessel mit 13 m 2 Rost-  und  309 m 2 Heizfläche, so 
daß sich also R : H  wie 1 :1 9 ,8  verhält.  Einen sehr  
günstigen Einfluß  au f  den D am pfverbrauch  hatte die 
Einführung einer  A bdam pfve rw er tungsan lage  für 
Heizung und W a rm w asse rbe re i tung ,  die von der 
Firma Balcke fü r  sämtliche W erkstä t ten ,  Bäder und 
Geschäftsräume ge l ie fe rt  w orden  ist. D er  über 
schüssige A bdam pf  w ird  in 2 norm ale  W ärm espeicher  
geschickt und  d adu rch  das  Speisew asser  auf  8 0 - 9 0 ° C  
gebracht.

In en tsp rechender  W eise w urde  das Kesselhaus 
des I d a - S c h a c h t e s  neuzeitlich gestal tet .  Man ver 
größerte die Überhitzer, so rg te  für eine w ir tschaf t 
lichere V o rw ä rm u n g  des Speisewassers , verbesserte  
die Luftzufuhr zu den Rosten und  baute  Drallsteine in 
die Flammrohre ein. H ier  verblieben 7 Kessel mit 34 m 2 
Rost- und  624 m 2 Heizfläche, von denen durchschnit t 
lich 4 Kessel mit 19,4 m 2 Rost-  und  362 m 2 Heizfläche 
im Feuer stehen, so daß  sich ein Verhältnis  von R: H 
wie 1 :1 8 ,7  ergibt.  Auf den  beiden le tz tgenannten Be
triebsabteilungen m uß ten  ausgedehn te  Rohrnetze  zur 
Verteilung des D am pfes  in fo lge de r  S ti l legung  von je 
einem Kesselhaus neu ver leg t  werden.

Durch die vors tehend  kurz geschilderten U m 
änderungen und N euan lagen  fü r  die D am pferzeugung  
gelang es, nicht n u r  erheblich an Arbeitskräften zu 
sparen, sondern  auch den  K esse lhäusern  die verkaufs 
fähigen K ohlensorten  fa s t  gänzlich fernzuhalten  und 
dennoch auch m e n g en m ä ß ig  einen beachtlichen Rück
gang im B renns to ffverb rauch  zu erzielen. Dies ist um 
so bem erkenswerter ,  als die im Jah re  1920 selbst-

Z a h l e n t a f e l  1. Gegenüberste llung der Dampf
erzeugungsanlagen.

1920 1926

Zahl der K e s s e l ............................. 55 25
» „ Kesselbauarten . . . 4 3
ii „ Überhitzer . . . . 32 23
n „ Rauchgasvorwärmer . 2 7
ii „ Speisevorrichtungen . 27 12

Arten der Speisevorrichtungen:
10T u r b o p u m p e n ............................. 4

Kolbenpumpen............................. 15 —
I n j e k t o r e n ................................... 8 2

Rostarten . . . .  j 
D a m p f d r u c k .......................  at

Planrost, Treppenrostvor-
Schräg-, Stufen-, 

Treppenrost-
feuerung und 

Unterwind
vorfeuerung; wanderrost

5, 6, 9 ,1 0 ,1 2 8, 9, 12, 16
Überhitzung, gesättigt . . ° C  
Kesselheizfläche: in Betrieb m 2

300 3 0 0 - 4 0 0
4448 2185

zur Aushilfe m 2 1680,8 1139,2
Rostfläche: in Betrieb . . m 2 183 116

zur Aushilfe . m 2 69,7 59,7
Monatlich verfahrene Schichten:

für die Dampferzeugung . . 2605 1501
n „ Brennstoffzuführung . 1066 559

3671 2060

erzeugte elektrische E nerg ie  von 5 7 1 2 6 9 9  k W s t  auf 
10402955kW st in 1925, also um  82<>/o, ges tiegen ist. 
Ein beträchtlicher  Teil des  noch im m er  m itverfeuerten  
Staubes könnte noch ers'part w erden ,  w enn  für diesen 
genügend  Absatz vorhanden  wäre.  In der vor 
s tehenden Zahlentafe l 1 sind die V erhältn isse in den 
D am pferzeugungsan lagen  de r  Ja h re  1920 und 1926 
in ged rä n g te r  F o rm  einander gegenüberges te l l t .

D ie  Z e n t r a l k r a f t a n l a g e .

Die Betriebsabteilungen hat ten  f rüher  ihre eigenen 
Kraftanlagen. N ur D eutschland w ar  in dieser  Hinsicht 
schon mit Vereinsglück vereinigt,  w o eine A. E. G.- 
Z w eidruck-Kondensa tions turbine in einem G enera to r  
von 1500 kW  einen D rehstrom  von 2100 V für die 
G rubenbetriebe beider  Abteilungen erzeugte. Der 
Strom m ußte  aber für die Abteilung Deutschland 
transform iert werden, weil diese von alters her für 
Z w eiphasens trom  eingerichtet war, den sie in K olben
generatoren  herstellte oder  von dem  benachbar ten  
Elektrizitätswerk erhielt,  das gleichfalls diese S tro m 
art erzeugte. Zur  Aushilfe s tehen  auch heute  noch 
auf Vereinsglück zwei K olbengenera toren ,  w ährend  
die alten Maschinen auf Deutschland inzwischen 
abgebrochen  w orden  sind. Die Betriebsabteilung 
H edw ig-Frieden  erhält auch heute  noch von dem  e r 
w ähn ten  Elektrizitätswerk einen Z w eiphasens trom  von
2 x  3000 V, der  für den Betrieb in D rehstrom  von
3 x  550 V um gew andel t  wird. Dieser Zustand  kann 
infolge alter vertraglicher Verpfl ichtungen erst Ende 
des Jahres 1926 beseit ig t w erden .  Die für die U m 
stellung erforderlichen E inrichtungen sind bereits  v o r 
handen. Die Betr iebsabteilung H elene-Ida erzeugte 
ihren Strom selbst in einer Frischdam pf-K onden- 
sa tionsturbine der  A. E. G. für 525 kW  in Form  von 
D rehstrom  mit 2100 V S pannung  und  besaß  zur A us
hilfe ebenfalls zwei Kolbengenera toren .  An die Stelle 
dieser zerstreuten K rafterzeugung ist eine einheit liche 
K raftversorgung  für alle vier W erke  getre ten .

Der in den Steilrohrkesseln des neuen  Kessel
hauses der  A bteilung D eutschland erzeugte  überhitzte  
Dampf von 400° C und  16 at Druck s tröm t in eine mit 
einem D rehstrom -G le ichs trom aggregat  unm itte lbar  ge-

Abb. 3. D ie 'neue  elektrische Zentralkraftanlage.

kuppel te  Z w eidruck-K ondensa tions turb ine von Brown, 
Boveri & Co. in M annheim  (Abb. 3). Die Turb ine  
leistet elektrisch 4000 kW , u n d  zwar 2800 k W  in einem 
auf derselben Welle sitzenden D re h s trom genera to r ,  
dessen Anker w ie die T u rb ine  3000 Uml. min macht,  
und 1200 k W  (750 V x l 7 0 0  Amp) in einem G le ich 
s trom g e n e ra to r  zum Antrieb der  neuen elektrischen 
T urm förderan lage .  Dieser G en e ra to r  w ird  un te r
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Z w ischenschaltung  eines völlig in Öl laufenden, e inge 
kapselten  Z ahnradge tr iebes  mit sch räger  Z a h n u n g  
durch  Übersetzung von 3000 auf 600 Umläufe bei 98 o/o 

W irk u n g sg ra d  angetr ieben  und  sitzt auf  einer kürzern, 
parallel zur H auptw elle  ver lager ten  Welle , die an ihrem 
Ende noch die E rregerdynam o  von 21 k W  bei 200 V 
für den D re hs trom genera to r  trägt .  Das D re h s t ro m v o r 
gelege ermöglicht die V erw en d u n g  eines G le ich 
s t rom genera to rs  normaler  Bauart und  Drehzahl als 
S teuerdynam o, w äh ren d  die Betr iebssicherheit  einer 
g le ichgroßen M aschine von 3000 Uml./min mit Rück
sicht auf die Belastungs- und S trom stöße  noch nicht 
s icher erwiesen ist. Dieses F ö rd e r tu rb in e n ag g reg a t  
hat den Vorteil, daß  das D rehstrom netz  von den 
Stößen des Förderbe tr iebes  u n b e rü h r t  ble ibt,  da 
diese unm itte lbar  auf die D am pftu rb ine  wirken, die 
durch ihre D ruckö ls teuerung  einen merklichen Dreli- 
zahlabfall verhüte t .  D er  D re h s t ro m g e n e ra to r  ve rso rg t  
das ganze Netz für alle 4 B e tr iebsabte ilungen m it 
Strom von 2100 V und  50 Per./sek. Er bildet die 
G ru n dbe la s tung  für die Antriebsturb ine (Iffland). Man 
entschloß sich zu dieser ve rhä ltn ism äß ig  niedrigen 
Spannung, weil schon 2 Betr iebsabteilungen darauf 
eingerichtet w aren , so  daß  an A nlagekosten  g espar t  
w erden  konnte. Als Aushilfe s tehen  für ihn die schon 
erw ähn te  Zw eid ruck tu rb ine  mit D re hs trom genera to r  
von 1500 kW  auf V ereinsglück und  die F rischdam pf 
tu rb ine auf Ida-Schacht mit D reh s tro m g e n e ra to r  von 
525 kW  Leistung, auße rdem  zurzeit noch insgesam t
4 K o lbengenera to ren  bereit ,  w äh ren d  fü r  die G le ich 
s t rom dynam o  eine Aushilfe fehlt. Ist der  D re h s t ro m 
g en e ra to r  unbelastet,  so w ird  se lbsttä tig  ein W a sse r 
w iders tand  eingeschaltet ,  der  300 kW  vernichtet.  Der 
D re h s trom genera to r  ist erst  zu durchschnittl ich 45 o/o 

belastet, so  daß  noch ein reichlicher Rückhalt für E r 
w e ite rungen  de r  m asch inenm äßigen  E in r ich tungen  der  
G ew erkschaf t  zur V erfügung  steht.  Der T urb ine  
s t röm t der  A bdam pf  der  Förderm aschine  des S chach 
tes 1 und  der  Venti latorm aschine durch  einen Balcke- 
A bdam pfspeicher  in g le ichbleibender M enge  zu. Sie 
bes teh t  in ihrem  Hochdruckteil  aus einem Curtis-  
Aktionsrad, w äh ren d  der  N iederdruckteil  als T rom m el 
mit Ü berdruckbeschaufe lung (Parsons)  ausgebildct ist. 
Die G leichdruckturbine (C urtis rad)  hat 2 G esc hw ind ig 
keitsstufen und  w ird  aus 8 Düsen te ilweise b eau f 
schlagt.  D er  D am pf w ird  in diesen Düsen von 16 a tü .  
entspannt,  t r i t t  a lsdann aus dem zweiten Laufkranz 
in den Mitteldruckteil,  in dem  er sich auf 1,1 a t ü .  
entspannt,  und  s tröm t m it dem  hinzugeführten  A b 
dam pf von 1,1 a t ü .  in den  Niederdruckteil.  E n t 
sprechend  der  A usdehnung  des D ampfes vergrößern  
sich nach der  K ondensa torseite  hin die Schaufeln und 
der  Laufraddurchm esser.  Stündlich w erden  4640 kg 
A bdam pf  als gle ichbleibende M enge  zugeführt  und  
daher  die B e las tungsschwankungen  lediglich durch die 
R eglung  der  Frischdam pfzufuhr überw unden .  Die 
G ew ähr le is tung  der  Firma, daß die D urchführung  des 
p lanm äßigen  Förderbe tr iebes auch bei Druck- und 
M engenschw ankungen  des Abdam pfes von 1,0 bis 
1,2 at abs. bzw. 0 - 50 0 0 'kg  Dampf je st ohne  wesentliche 
Rückw irkung auf das D rehstrom netz ,  d. h. mit einer 
A bw eichung von der  mittlern Drehzahl um höchstens 
±  1,50 o/o bei einer ger ingsten  N etzbelastung  von 
250 kW  betriebssicher  möglich ist, w ird  erreicht.  
Im Niederdruckteil  w ird  der  D am pf von 1,1 auf
0,076 a ta b s .  en tspannt und  im K ondensa to r  n ieder 
geschlagen.

Als S teuerungsm itte l  d ien t  Öl, das durch eine von 
der  T urb inenw elle  aus durch Schnecke und Rad an 
g e t r iebene  Ö lpum pe in B e w egung  gesetz t  w ird.  In der 
se lben W eise w ird  der  G eschw indigke its reg ler  ange- 
tr ieben. Ein Öldruckregelventil,  das eine M em brane 
träg t ,  w ird vom A bdam pf  beeinflußt und  dient als 
Druckregler.  Die Z w eid ruck tu rb ine  kann infolge dieser 
R eglung  als reine Abdampf- ,  als reine Frischdam pf
o der  als A bdam pf-Frischdam pftu rb ine  laufen, was in 
e infacher  W eise  dadu rch  erre ich t  w ird, daß  die 
Frischdampfeinlaßventile und das Abdampfeiiilaßventil 
h in tere inander  geschalte t sind. Infolgedessen wird 
der  N iederdruckkolben  des federbe las te tcn  Abdampf- 
einlaßventiles durch  den Öldruck eher  em porgehoben  
als der  H ochdruckko lben  des ebenfalls federbelastetcn 
Frischdampfeinlaßventils .  Die B. B. C.-Zweidruck- 
tu rb ine  ist mit einer vom G eschw indigkeits reg ler  völlig 
unabh ä n g ig e n  S icherhe itss teuerung  oder  Schnell
sch lußvorr ich tung  zur  sichern V erh inderung  des 
D urchgehens  der  T u rb ine  ausgesta t te t .  Durch diese 
Schnel lsch lußvorr ich tung  w ird  der  Frischdampfeinlaß 
bei Ü berschre itung  der  höchsten  zulässigen Umlauf
zahl so fo rt  se lbsttä tig  geschlossen.  G egen  das Durch 
g ehen  infolge einer m öglicherw eise  vorkom m enden 
F estk lem m ung  des Niederdruckeinlaßventils  in g e 
ö ffneter  S tellung ist die T u rb in e  durch  einen V akuum 
brecher  gesichert ,  der  gleichzeitig m it dein Schnell- 
scliluß des H ochdruckteiles  in Tät igkei t  tritt. Das 
Ventil dieses V akuum brechers  w ird  bei nachlassendem 
Öldruck infolge unzulässiger  Z u nahm e der Umlaufzahl 
geöffnet  und  läßt alsdann die Außenluft in den 
K ondensa to r  e indringen, w o durch  dessen Vakuum 
sofo r t  gebrochen  wird.

D er  A bdam pf einer Förderm asch ine  und  eines 
Ventilators wird, wie schon  erw ähn t ,  in einem Rateau- 
Speicher in der  A u sfüh rung  Balcke-Moll gesammelt.  
Dieser ist durch  eine w ag rec h te  Zw ischenw and  in eine 
un tere  und  eine obere  Hälf te  geteilt,  so  daß zwei 
W asser-  und  D am pfräum e en ts tehen,  die durch senk 
rechte R ohre  m ite inander  verbunden  sind. Der zu- 
gefüh r te  A bdam pf verteilt sich in jeder  dieser 
K am m ern auf je  sechs flache R ohre  und  tritt  durch 
zahlreiche Löcher der  R o h rw an d u n g e n  in das heiße 
W asser ,  so daß  W asse rum lau f  ents teht,  überschüssiger  
D am pf en tweicht durch  ein Sicherheitsventil .  Bei zu 
n iedrigem  Speicherdruck w ird  gedrosse lte r  Frisch
d am pf  zugesetzt .  Der W a sse rs tand  in der  untern 
Hälf te  des Speichers w ird  durch  einen Schwimmer 
g le ichm äßig  erhalten. Ein Überlauf verbindet den 
obern  mit dem untern  W a sse rraum .  D er  Speicher hat 
bei 3100 mm  D urchm esser  und  9700 m m  Länge einen 
W asserinha lt  von 40 t. Jede  Speicherhälfte  enthält  ein 
Ö labscheidee lem ent aus Profileisen. D er  Druckabfall 
im Speicher be t rä g t  auch w äh ren d  der  Förderpause  
höchstens 0,2 at. Der K ondensa to r  von Brown, 
Boveri & Co. ist als D aue rbe tr iebskondensa to r  durch 
Z w eite i lung  so  ausgebildct,  daß m an  die eine Hälfte 
rein igen und  mit der  ände rn  bei beschleunigtem Kühl
w asse rum lauf  den  Betrieb aufrech terha l ten  kann. Jede 
K ondensa torhälf te  hat ihren  e igenen  Kühlwasserzufluß 
und  -abfluß. Das K ühlwasser  läuft in Kühlrohren, an 
deren  A ußense ite  sich der  D am pf niederschlägt.  Durch 
das Ausschalten der  einen H älf te  w ird  die W irkung 
um w en iger  als die Hälf te  herabgese tz t ;  das Vakuum 
läßt nur  um 2 - 3  o/o nach. Die K ondensa tpum pe  und die 
K üh lw asse rpum pe bilden mit einem Turb inen-  und 
einem elek trom otorischen  Antrieb mit se lbsttätiger
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Umschaltung ein A g grega t  auf einer gem einschaft
lichen du rchgehenden  Welle. Diese Turbine kann mit 
einem G egendruck  von 3 4 a t ü .  arbeiten, da ihr 
Anschluß an das Heiznetz beabsichtigt ist. Der Über
schuß des A bdam pfes dieser Hilfsturbine s t röm t 
selbsttätig in die H aup ttu rb ine .  Zum Abpumpen der 
in die Kondensation e ingedrungenen  Luft dient eine 
Wasserstrahlpumpe. Das K ondensa t gelangt in die 
Gasschutz-Speisewasserbehälter von 20 m 3 Nutzinhalt 
mit eingebauten, he rausnehm baren  Feinkiesfiltern von 
je 10 m 3 Stundenleistung. Das Kühlwasser wird mit 
einer T em p era tu r  von 27° C einem Kühlturm der 
Rheinischen A ppara te -  und  Kühlwerksbau-Gesellschaft 
zugedrückt. Dieser ist nach dem Gegenstromprinzip  
mit F re is trom -Innenluftzuführung für eine stündlich 
rückzukühlende W a sse rm en g e  von 1700 m 3 gebaut.  
Seine G rundfläche b e t rä g t  21,3 x  21,3 m, seine H öhe 
25 m und die B eriese lungshöhe 6,5 m. Die Kiihlzone 
erreicht 9°.

Der erzeugte D rehstrom  von 2100 V Spannung, 
Periodenzahl 50 und  cos c  0,7 bei induktiver Be
lastung gelangt in die Schalt- und Verteilungsräume 
auf ein D oppelsam m elschicnensystem  für je 6000 kVA, 
in dem seine U nter te i lung  für die verschiedensten 
Zwecke in 27 Zellen vorgenom m en wird. An diese 
Sammelschieneii s ind  bis jetzt 15 Kraft- und  Licht- 

. stromkreise angeschlossen,  2 Anschlüsse sind noch 
frei, in einer Zelle erfolgt der  Anschluß an den W asser-  
widerstand, 2 sind  für den Erdschluß und 1 für Blitz
schutz, 1 Kuppelschaltcr  für die V erb indung der  beiden 
Sammelschienensystemc, 2 Aushilfsschaltzellcn für
2 weitere G enera to ren ,  2 M eßzellen  und schließlich 
der Anschluß des G enera to rs  selbst. Der G rubenstrom  
geht durch Schacht 2 von Deutschland in 2 Kabeln 
zu 3 x  150 m m 2, 1 zu 3 x  70 m m 2 und 1 zu 2 x  16 
+  25 m m 2 und w ird  in insgesam t 11 H auptver te i lungs 
kammern der  vier G ru b e n  verteilt. A ußerdem  geht 
übertage ein Kabel von 3x120  m m 2 nach Vereinsglück 
für den gesam ten  T age -  und  Grubenbetrieb .  Letzterer 
kann aber auch an die G rube  Deutschland un tertage 
angeschlossen w erden .  Infolge des vorhandenen  
Doppclsammelschienen- und  Doppelkabclsystems ist 
man in der  Lage, jederzeit  Störungen infolge Ausfalls 
eines Kabels zu beseitigen. In den meisten H aupt-  
vcrteilungskammern erfolgt die Transfo rm ierung  auf 
500 V Drehstrom . Für  Licht- und Signalzwecke sind 
Kleintransformatoren an die 500-Volt-Leitung an- 
geschlosscn.

D ie  e l e k t r i s c h e  T u r m f ö r d e r a n l a g e .

Vor der  U m ges ta l tung  des ganzen Förderbetr iebes 
dienten alle 8 Schächte der  4 W erke der  K ohlenförde
rung. Diese Z ersp li t te rung  verursachte natürlich e rh e b 
liche Unkosten für Arbeitskräfte ,  Material,  Brennstoff, 
Schmiermittel usw. Es gelang  nach D urchführung  des 
Gesamtplanes, die F ö rde rung  auf n u r  3 Schächten 
zusammenzufassen, und  zw ar auf den beiden Schächten 
der Abteilung D eutschland und auf Schacht 2 der  A b
teilung Vereinsglück. Diese Schächte sind daher  mit 
allen V orrichtungen versehen  w orden , die zur H ebung  
ihrer Leistungsfähigkeit  bei tragen  können. Die übrigen 
Schächte dienen je tzt nur  noch zur M annschafts 
fahrung und zur M ateria lförderung, besonders zum 
Einhängen von Holz. Sie m üssen vorläufig als W e t te r 
ein- und -ausziehschächte bes tehen bleiben. Die Still
legung der T ag ebe tr iebe  von H elene-Ida und  des 
Friedens-Schachtes nebs t diesen drei Schächten selbst

ist jedoch schon in die W e g e  geleitet  w orden .  Sie 
bed ingt aber zu ihrer D urchführung  noch gew isse  
M aßnahm en  in der Grube ,  die iin Laufe dieses Jahres  
im wesentlichen beende t  w erden  können.

Für die Z usam m enfassung  der  F ö rde rung  der
4 Betriebsabteilungen auf dem S tam m w erk  D eu tsch 
land hat dessen Schacht 2 eine neue elektrische T u rm 
förderanlage erhalten (Abb. 4), deren elektrischer Teil von 
Brown, Boveri & Co. geliefert w orden  ist, w ährend

Abb. 4. Turmförderanlage und neue Wäsche.

der mechanische Teil von der  Zw ickauer  M asch inen 
fabrik und der  F örderturm  von der  Carlshiit te in 
W aldenburg-A ltw asser  s tam m t. Die S teuerdynam o 
s teh t  nicht in unm itte lbarer  N äh e  der  Förderm otoren ,  
sondern  der  von ihr erzeugte Gleichstrom wird durch
4 einpolige, c isenbandbew ehrte  und  asphalt ier te  Kabel 
von je 635 m m 2 K upferquerschnit t  von der  Kraft
zentrale nach dem Förderturin  des Schachtes 2 auf

Abb. 5. Turmfördermaschine.

120 m E n tfernung  geleitet.  Ein fünftes Kabel dient zur 
Aushilfe, ist aber  auf einen Pol geschalte t,  dam it  es 
s tänd ig  überw ach t w erden  kann. Die E rregerle i tung 
für die S tcuerdvnam o bes teh t  aus 2 Bleikabeln von 
je 50 n u n 2 Querschnitt .  A ußerdem  liegt zwischen 
Zentra le  und  Förderturin  noch ein m ehradriges  
Fernsprechkabel,  das die S icherhe itsvorr ichtungen der 
Zentra le  mit denen des T urm es  verbindet.

Die Förderm aschine mit ihren Steuer-, Schalt-  und 
S icherheitse inrichtungen ist auf der  obersten  Bühne 
des eisernen Turm es üntergebracht (Abb. 5). Ihre Treib- 
scheibemvelle liegt 33 m, die der  Ablenkscheibe 25,5 tn 
und  der  First des F örderm asch inengebäudes  50,1 m 
über der  R asenhängebank .  Der T u rm  w ieg t  etw'a
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400 t, sein g rö ß te r  Q uerschni t t  am Fuß be träg t
13,8 x  17,6 m, der  lichte Q uerschni t t  des M asch inen 
hauses 12,6 x  14,3 m.

Der Gleichstrom w ird  den Ankern der  beiden 
h in tere inander  geschalte ten  F ö rd e n n o to re n  zugeführt,  
von denen jeder  mit 600 kW  750 PS bei 360 V die 
H älf te  der  Arbeit zu leisten verm ag. Eine auf der  Seil 
sche ibenbühne  un te rgeb rach te  U m schaltvorr ich tung  
ges ta t te t  eine leichte U m ste llung  auf E inm otorcnförde-  
rung, ohne  daß  dadurch  die W irksam keit  der  Steuer- 
und Sicherhe itsvorr ich tungen  bee in träch tig t  w ürde .  
Die M otoren  sind elektr isch norm ale Gleichstrom- 
maschinen schw ere r  Bauart,  die beiderseits  der  Koepe- 
schcibe fliegend auf der  W elle sitzen. Sie sind mit 
W endepo len  zur Erzie lung funkenfreier K om m utierung  
bei allen Belastungszuständen  versehen. Die E rregung  
der  F örde rm otoren  ist konstan t  (23 kW , 290 V). Die 
Ankerdrehzahl s te ig t bei der  behördlich  genehm ig ten  
Fördergeschw ind igkeit  für die Lasten fö rderung  von 
16 m /sek  auf 47 Uml./min. Der D urchm esser  der 
Koepescheibc be t räg t  6,5 m. D am it  keine unzulässige 
E rw ä rm u n g  der  W icklung  eintritt, w ird  jeder  der 
beiden M otoren  durch einen Venti lator gekühlt.  Beide 
Ventilatoren haben einen gem einsam en  Antrieb von 
einem D re h s t rom synch ronm oto r  (15 kW , 500 V, 
50 Perioden, 720 750 U m l./m in).  Das A g g re g a t  stellt 
auf der  Leitscheibcnbühn'e. Die Anlage ist in L eo n a rd 
schaltung  geschaltet,  um den w echse lnden  A nsprüchen  
des Schachtförderbetr iebes en tsprechen  zu können. 
Durch Reglung  des E rregers trom es der  S teuerdynam o, 
deren  Anker mit g le ichbleibender Umlaufzahl (600) a n 
getrieben wird, w erden  in den F örde rm o to ren  ver 
schiedene S trom stärken  erzeugt. M an regelt  die E r 
reger  der  S teue rdynam o  nicht unmitte lbar,  sondern  
durch V erm it t lung  der  E rregung  der  Erregerm asch ine  
und erreicht dadurch,  daß der  W iders tand  für die 
S teuere inr ich tung  erheblich kleiner wird,  da in dem 
Erregerkre is  der  Erregerm asch ine  ein g e r in g e re r  Strom 
fließt als im Erregerkreis  der  S teuerdynam o. Der 
Erregersatz  ist im M aschinenraum  unte rgebrach t .  Er 
bes teht aus einem D re h s t rom synchronm oto r  (85 kW, 
2000 V, 50 Perioden, n 1470 Uml./min),  der  aus dem 
Netz gespeis t  w ird,  und  3 D ynam om aschinen.  Der 
Anker der ersten D ynam o liefert den E rregers trom  
(9 kW , 115 V) mit E rregerwick lung  im Nebenschluß 
für die beiden ändern  auf Sammelschienen, der  der 
zweiten den Strom für die beiden F örde rm otoren  
(50 kW , 290 V) und  der  der  dritten den für die Steuer- 
dynam o (10 kW , 250 V). Das Feld dieser D ynam o 
hat eine doppel te  Wicklung, die eine für die S teuerung  
und die andere  für die V erbundanordnung .

Im Erregerkreis  der  S teuerdynam o liegt die 
S teuervorrichtung. Der S teuerbock is t als E inhebel
s teuerbock  ausgebildet.  Er hat einen breiten Längs
schlitz, in dem sich der  S teuerhebel aus der  Mittellage 
als Ruheste l lung bis zur g rö ß ten  Auslage der  g röß ten  
F ördergeschw indigkeit  vor- und  rückw ärts  bew e g t  
und dam it den D rehsinn der  F örde rm o to ren  bes timm t. 
Durch Z ah n rad i ibe r tragung  w ird  der  S teuerw iders tand  
geschaltet.  Außer dem Steuerkreis is t noch eine 
Kontaktbahn für die V erbu n d an o rd n u n g  vorgesehen. 
Die B e tä tigung der Betr iebsbrem se erfolgt durch eine 
seitliche B ew egung  desselben S teuerhebels  in jeder  
S tellung in dem breiten Schlitz. Am S teuerbock ist 
eine m agnetische A nfah rsperrung  des S teuerhebels 
vorgesehen, durch die bei Ü berschreitung des zu 

lässigen A nfahrs trom es ein Arm eines zweiarmigen 
Hebels in die Z ähne  des Zahnkranzes des Steuerhebels 
greif t  und  dadu rch  ein weiteres  Auslegen des Hebels 
so lange verhindert ,  bis die S trom stärke un te r  den zu
lässigen W e r t  gesunken  ist. D ieser Sperrhebel wird 
durch einen E lek trom agne ten  betätigt,  w enn  ein Relais 
vom Minus- zum Pluspol der  schon  erwähnten 
Samm elschienen der  G ru n d e rre g e rd y n am o  einen 
S tromkreis schließt. Im A nkerstrom kreis  der  S teuer 
dynam o liegt das H au p tw e h r ,  von dem der  Stromkreis 
für die M agneüs ie rungsspu le  des Relais abzweigt.

Zur  E rsparung  von E rregerenerg ie  w äh ren d  der 
Förderpausen  ist am Griff  des S teuerhebels  eine H a n d 
falle angebracht,  die bei F re igabe in der  Nullage 
(aber  nur in dieser) die Felder der  F örderm otoren  
abschaltet.  Damit aber  bei W iedere inschaltung  der 
F örde rm o to ren  das M agnetfe ld  so fo rt  w ieder  voll 
e r reg t  wird, ist eine besondere  Schnellerregungs- 
e inrich tung  vorgesehen .

Am Steuerbock sind ferner  noch angebrach t ein 
N otauslösehebel,  mit dem  der  Mascli inciifiihrcr im 
Falle der  G efahr  jederzeit  die S ichcrhe itsbrem sc auf 
elektrischem W e g e  auslösen kann, sow ie  ein Seil
fahrt-  und Revisionsfahrtschalter  zum Einstellen von
3 G eschw ind igke iten :  1. für die Lastenförderung
(16 m /sek) ,  2. für die Seilfahrt (10 m/sek) und 3. für 
die Revisionsfahrt ( ‘ j  m/sek). Dieser Schalter wirkt 
auf den S teuerstrom kre is  derart ,  daß  in diesem Kreis 
jeweils W iders tand  eingeschaltet w ird,  der  so  b e 
messen ist, daß die für den betreffenden  Teil zulässige 
F ördergeschw ind igkeit  vom M aschinenführcr  auch bei 
voller H ebelaus lage nicht überschri t ten  w erden  kann.

Der Teufcnzeigcr ,  dessen W a n d erm u t te rn  von der 
Koepescheibc ange tr ieben  w erd en  und  zum Verstellen 
bei Scihvandern  leicht abkuppe lbar  sind, träg t  eine 
W arnglocke ,  ein Volt- und  ein A m peren ieter  für 
den Ankerstromkreis ,  ein V oltm eter  für die Grund- 
e rregungsspannung ,  ein M anom ete r  zur Druckangabe 
im W indkesse l  der  Betr iebsbrem se und  2 W arnlam pen, 
die aufleuchtcn, w enn  der  D re h s t rom genera to r  in der 
Zentra le  auf W a sse rw ide rs tand  geschalte t ist. Beim 
Übertreiben über  die H äng e b an k  öffnet die W ander-  
n iu tter  für das an der  H ä n g e b a n k  befindliche Gestell 
einen Schalter, w o durch  infolge U n terb rechung  des 
S icherheitss trom kreises die S ichcrhe itsbrem sc betätigt 
wird. Z u r  V erh inde rung  des Übertreibens dienen eine 
m echanische und  eine elektrische Verzögerungsvor-  
r ichtung. Letztere b ie te t  jedoch  keine S icherung  gegen 
zu hohen  A nfahrs trom , weshalb  noch die erw ähnte 
besondere  A nfah rsper rung  v o rhanden  ist.

Das A bbrem sen  der  F örde rm oto ren  erfolgt bei 
normalem Betrieb durch  die e igene Brem swirkung, da 
der  F ö rd e rm o to r  als G en e ra to r  läuft, sobald  die Anker
sp a n n u n g  der  S teuerdynam o un te r  die im Anker des 
F ö rd e rm oto rs  erzeugte  e lektrom otorische Kraft sinkt. 
Man vernichte t also keine B ew egungsenerg ie  durch 
mechanische Brem sung, sonde rn  g ew inn t  vielmehr 
einen Teil davon als elektrische Energie zurück. Bei 
K oh lenfö rderung  ist d iese auf 0 ,78%  der  bei einem 
F örderzug  au fgew endeten  Energ ie  zu beziffern.

Die Betr iebsbrem se ist eine Druckluftbremse, die 
nur  zum Festhalten  der  Förderschale  w äh ren d  des 
W agenw echse ls  dient.  Sie fällt, w ie  schon erwähnt,  
ein bei Q u e rb e w e g u n g  des Steuerhebels,  die durch 
eine Nockenwelle  auf ein Druckluftventil übertragen 
wird. Die durch  das Ventil e in tre tende  Druckluft
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bewegt in einem s tehenden  Zylinder einen Kolben, der 
mit Hilfe eines G es tänges  die Backenbremse anzieht.  
Diese wirkt auf zwei zu beiden Seiten der  Koepe- 
schcibe angeordnete  Bremskränze von je 6250 mm 
Durchmesser und 160 mm Breite. Die Druckluft wird 
in zwei auf der Lei tscheibenbühne s tehenden  Kom 
pressoren erzeugt,  die durch elektrische M otoren  (je
7,5 kW, 750 Uml./min, 500 V, 50 Perioden) angetrieben 
werden. Für die beiden M otoren  ist je ein Druck
schalter vorhanden, die sie bei 4 a t ü .  anlaufen lassen, 
bei 6 a tü .  abstellcn und  die vom  Druck im Windkessel 
abhängeii. W ird  infolge Sinkens des Luftdruckes im 
Windkessel auf w en iger  als 4 a t ü .  das sichere Arbeiten 
der Bremse gefährdet, so spricht ein Mindestdruckrelais 
an, das die M aschine durch die S icherheitsbremse und  
den Notschalter stillsctzt. Diese auf dieselben Brem s
backen wirkende S ichcrheitsbrem sc arbeite t mit einem 
Bremsgewicht von 1230 kg und einer Übersetzung 
von 38,6. Sie fällt durch S trom losw erden  eines E lektro
magneten ein, w obei das G ew icht nur  so lange frei 
fällt, bis die Bremsbacken zum Anliegen kommen. Als
dann tritt ein s tehend  angeo rdne te r  Dampfzylinder 
nach Schließung eines Venti les am Kolben durch 
Drosselung der  aus dem Zylinder ausström enden  Luft 
in Wirksamkeit.  Gleichzeitig wirkt ein in dem hängend 
angeordneten Fallgewicht e ingebauter  Federpuffer  mit 
Öldämpfung als elastisches Zwischenglied zwischen 
Gewicht und G estänge .  So w ird  ein unverzügliches 
Einfallen und s toßfreies Anziehen der  Bremse erreicht. 
Das W iederaufziehen des Gew ichtes  erfolgt durch 
Druckluft mit Hilfe des Notauslösehebels vom S teuer 
bock aus, wobei dieser  H ebel en tgegengese tz t  se iner  
Auslösebewegung g e füh r t  wird. Die S icherheits 
bremse fällt ein: 1. beim Ausbleiben der  G ru n d e rre g e r 
spannung, 2. bei Ü berschre itung der  zulässigen S trom 
stärke im Ankerkreis, besonders  bei Kurzschluß, 3. bei 
Betätigung des Notaus lösehebels  durch denM aschinen-  
führcr, 4. bei u n g enügendem  Druck im Windkessel der 
Kompressoranlage, 5. beim Überfahren der H ängebank  
und 6. bei Überschre itung  der  normalen Drehzahl der 
Turbine um 7 o/o. In dem  le tztgenannten Falle w ird  in 
der Zentrale durch  den T urb incnreg ler  ein Kontakt 
im Sicherhcitskreis un terbrochen . Bei 5°/o D rehzahl
überschreitung wird der  D rehstrom genera to r  auf 
Wasserwiderstand geschaltet.  Dies w ird  dem Förder- 
maschmenführcr durch das Aufleuchten der  W a r n 
lampen des Teufenzeigers  zur Kenntnis gebracht.  Bei
10 o/o D rchzahlüberschre itung  fällt das Schnellschluß
ventil der T urb ine  ein, w odurch  die D am pfzuführung  
unterbrochen wird.

Die Aufgabe der  schon erw ähnten  V erb undanord 
nung der S teuerdynam o bes teh t in dem Ausgleich des 
Spannungsabfalls im Leonardstrom kreis ,  d. h. in den 
Ankern der  F örde rm otoren  und  der  S teuerdynam o 
sowie in den V erb indungsle itungen  zwischen beiden, 
damit die Eindeutigkeit  der  S teuerung  gew ährle is te t  
ist. Hierunter  vers teh t  m an die Eigenschaft, die D re h 
zahl der F örderm otoren  unab h ä n g ig  von der  Belastung 
zu machen, so  daß sie sich lediglich nach der 
Spannung, d. h. nach der  E rregung  der  S teuerdynam o 
richtet. H ierdurch  w ird  eine äußers t  sichere Be
herrschung der  M aschine erzielt. Das Grundsätzliche 
der V erbundanordnung  bes teh t  darin, daß die S trom 
stärke der  schon erw ähn ten  zweiten W icklung der 
Erregermaschine der  S teuerdynam o selbsttätig  in A b
hängigkeit von der  jeweiligen Belastung mit Hilfe

eines W ehrs ,  eines Reglers und  eines H ilfsw ider 
s tandes eingestell t wird.

Schließlich sind noch ein H ornscher  T ac h ograph  
sowie die Signalvorr ichtung von Mix & G enest  zu e r 
wähnen . Letztere wird durch einen 110-Volt-Strom 
einer A kkumulatorenbatterie  bedient.  Die Signale 
w erden  akustisch und optisch im F örderm asch inen 
haus c angezeigt.

Die von Brown, Boveri & Co. gelieferte elektr ische 
T u rm förderan lage  hat g egenüber  der  I lgner-Bauart 
den Vorteil des Wegfalles der  Verluste im Schwung- 
radum form er,  des ger ingen  S trom bedarfes  für die 
S teuerung  und der  elektr ischen V erzögerung  und  V er 
bundanordnung .  Als Nachteil w äre  nur zu nennen die 
unmittelbare Stillegung der  Maschine beim Ausbleiben 
des Stromes, w ährend  bei Anlagen mit S chw ungrad  
o der  Batteriepufferung noch m ehre re  Züge  gem ach t  
w erden können. Die A usführung  ist jedoch nur m ö g 
lich bei Entfernungen zwischen Zentra le  und  F ö rde r 
maschine bis zu 500 in (bei Deutschland 120 m), da 
sonst die Leitungsverlustc zu g roß  sind. Der E nerg ie 
verbrauch je Schacht-PS beläuft sich bei de r  b e 
schriebenen Anlage auf 1,25 kW , gem essen  an den 
Klemmen des Förderm otors .  Hierin ist der  E nerg ie 
verbrauch für den Ankerkreis, die Erregung ,  die Venti 
latoren und die F örderw agenaufsch icbevorr ich tung  
enthalten. Den D am pfverbrauch  je Schaeht-PSst  hat 
man zu 8,8 kg  und die Betriebskosten je t  geh o b e n e r  
Last zu S,6 Pf. ermittelt.

Die Förderanlage ist für 28 Züge  je s t  gebau t.  Da 
jedes Gestell 6 F örde rw agen  aufnim mt, können s tü n d 
lich 168 W a g en  gefö rder t  w erden ,  w enn  das Gestell  
von 2 Bühnen bedient wird. Im Höchstfälle s ind  bisher  
im Durchschnitt einer Schicht von 7,5 s t  reiner  F ö rd e r 
zeit 135 F örderw agen  je st  g eh oben  w orden ,  da v o r 
läufig nur eine Bühne in Betr ieb steht.

Der mechanische Teil bes teh t  aus der  Koepe- und 
der Ablenkscheibe. Die erste sitzt mit den beiden 
Förderm otoren  auf einer Welle aus S iemens-Martin- 
Stahl von 600 mm  Durchmesser .  Die N abe ist aus 
Gußeisen,  w äh rend  Arme und  Kranz aus S chm iede 
eisen gefertig t sind. Die Scheibe hat  750 mm Magazin- 
breite zur A ufnahme des Seiles beim E inhängen  eines 
neuen Seiles und  darin 240 mm  Futterbreite .  Für  das 
Futte r  ist Ulmenholz, im übrigen  Pappelholz  verw and t  
worden. Die Welle mißt von Mitte bis Mitte  Lager 
2500 mm. Auf ihrer  beiderseitigen verjüngten V er 
längerung  (405 mm D urchm esser)  sitzen, w ie  schon  
erwähnt,  f re ischwebend die M otoren . Die Ablcnk- 
scheibe hat  5,5 m D urchm esser  und  ist in ihren Einzel
heiten aus dem selben Material wie die Koepescheibe 
gefertigt.  Die Seilrille hat ein Futte r  aus Buchenholz. 
Die Leitscheibe liegt 7,5 m un te r  der  Koepescheibe 
(M itte  zu Mit te  Welle) in derselben Ebene. Die Leit- 
schcibe lenkt das Seil um  5,46 m ab.

Das Oberseil ist ein Längsschlagseil,  als Dreikant-  
litzcnseil der  F irm a Felten & Guillaume in Köln-Mül- 
heim gefertigt, und  besteht’aus 6jLitzen zu ' je  49 'Drähten  
und einer Hanfseele. Es besitzt einen D urchm esser  
von 56 mm. Der U mschlingungswinkel um die K o ep e 
scheibe be t räg t  230° und  der  Auflagewinkel an der  
Ablenkscheibe 50°, das M ete rgew ich t  beläuft sich auf
11 kg, w äh ren d  1 m Unterseil 11,6 kg  w iegt,  so  daß  
dieses 0,6 kg /m  schw ere r  ist. Dies ha t  den Vorteil ,  
daß das A nfah rm om en t  ger inge r  und  der  W irk u n g s 
g rad  günstiger  wird.  Ferner  n im m t das Übergewicht



1482 G l ü c k a u f Nr.  45

des Unterseiles nach Beginn des Tre ibens  ab, w ird 
allmählich Null und  w irk t  danach  am ände rn  Gestell,  
auf dein sich die au fw är tsgehende  Last befindet.  D a 
durch w ird  beim A bbrem sen  die V erzöge rung  ver 
g rößer t .  Das Unterseil ist ein Bandseil von 1 5 3 x 2 7  mm 
Querschnitt .  Die Seilsicherheit b e t rä g t  bei M assen- 
fö rdc rung  7,94, bei Seilfahrt 10,07.

Die schm iedeeisernen  Fördergeste l le  sind von
F. A. M ünzner  in O berg ru n a  bei Siebenlehn geliefert  
w orden .  Sie haben je 6 Böden für je 1 F örde rw agen  
von 9,3 hl Inhalt . Je d e r  K orb w ieg t  ohne  alles Z u b eh ö r  
4300 kg, hat 11,02 m H öhe,  1670 mm  B odenhöhe  und 
eine G rundfläche  von 1660 x  970 m m 2. Der zweite, 
vierte und  sechste  Boden sind herausnehm bar .  Die 
V erb indung  zwischen Oberseil  und Gestell  erfolgt 
durch die M ünznersche  Keilseilklemme mit W ciß-  
metallfutter,  an der  durch  Ketten 4 K önigsstangen a n 
greifen. Für  die Befestigung des Unterseiles ist ein 
besondere r  Rahm en um das Gestell herum geleg t,  so  
daß der  Korb nur sein E igengew ich t und  die F ö rd e r 
last zu t ragen  hat. Die E ntfernung  zwischen den Prcll- 
t räge rn  un te r  der  Ablenkscheibe und der  Gestcllober- 
kante b e t rä g t  12 m. In 18,8 m H öhe  über  der  H ä n g e 
bank sind die Fangklinken angebracht.

Sowohl an der  H än g e b an k  als auch im Füllort 
w erden  die W a g e n  durch  eine elektrisch ange tr iebene  
A ufsch icbevorrich tung  der  M aschinenfabrik  Westfalia 
auf das f re ihängende  Gestell  geschoben .  Im Füllort 
s ind  zum Ausgleich Schw enkbühnen  vorhanden.-  Der 
Kraftbedarf  der  A ufschiebevorrichtungen be t räg t  je
5 PS.

Die wichtigsten Zah lenangaben  über  die F ö rd e 
ru n g  sind folgende:

Schachtförderteufe.............................................. 853 m
Nutzlast, N o r n ia l z u g ........................................  6240 kg
Nutzlast, H ö c h s t z u g ........................................  6600 kg
Nutzlast bei Seilfahrt (42 Mann) . . . 3150 kg
Fördergeschwindigkeit  bei Lastenförderung 16 m/sek

bei Seilfahrt . . 10 m se k
Treibscheibendurchmesser (verbreitert) . 6500 mm
Schwungmoment, angenommen mit . . 480000 kg/m2
A b len k sch e ib en d u rch m esser ....................... 5000 mm
Schwungmoment, angenommen mit . . 87 000 kg/ms
Seile

Oberseil /  Länge . . 920 m
(56 mm Durchmesser) l Gewicht . 11 kg/m

Unterseil | Länge . . 895 m
(153 X  27 mm) \  Gewicht . 11,6 kg/m

Lastgewicht
1 Fördergestell (6 Böden) . . . .  7500 kg
6 Förderwagen (6 X  460 kg) . . .  2760 kg
Fördergut (Kohle, 6 X  1040 kg) . . 6240 kg
Fördergut (Berge, 6 X  1100 kg) . . 6600 kg

Fördermotoren (2 Stück)
, Leistung (2 X  550/935 kW) . . . 1100/1870 kW

Drehzahl, h ö c h s t e n s .............................  47 Uml./min
Spannung, höchstens (2 X  360 V) . 720 V
Schw ungm om ent (2 X  50000  kg/m!) 100000 kg/m5

A ußer  dieser g roßen  neuen T urm förderan lagc  ist 
noch auf  dem  Ida-Schacht eine neue D am pfförder 
anlage errichtet w orden ,  da die alte Bobincmnaschine 
infolge von Bergschäden  nicht m ehr  betriebssicher 
war. Infolge dieser U m än d e ru n g  m uß te  auch das 
F ö rd e rge rüs t  vers tärkt und um 6,5 m  e rhöh t  werden. 
Es erhielt  2 neue Streben aus E isenfachw erk  und eine 
Krananlagc. Diese Arbeiten  w urden  ohne  Betriebs
s tö ru n g  von der  M aschinenfabrik  H u m bo ld t  in Kalk 
bei Köln durchgcfiihrt .

Die neue Förderm aschine  auf dem Ida-Schacht ist 
von der  F riedrich-W ilhe lm s-H ütte  in Mülheim (Ruhr) 
als Zw ill ingsvcntirdam pfförderm aschine mit Nocken
s teu e ru n g  und einer  Tre ibsche ibe  fü r  8 a t ü .  gebaut 
und fördert  eine Nutzlast von 2000 kg mit einer 
H öchstgeschw ind igkei t  von 15 m /sek  aus 850 in Teufe. 
Die Dampfzylinder  haben 700 mm D urchm esser  und 
1400 mm Kolbenhub. Der D am pfvcrbrauch  beträgt bei 
8 a t ü .  17,5 kg je Schacht-PSst.  Die Koepescheibe von 
5500 mm D urchm esser  ist zur A ufnahm e des Seiles 
verbreiter t .  Das Oberseil hat 45 m m  D urchm esser  und 
ein G ew ich t  von 7,33 kg  m. Die Seilscheiben haben 5 111 

D urchm esser .  Die gen e h m ig te  Seilfahrtgeschwindig 
keit b e t rä g t  10 m/sek. Die Fördergeste l le  sind vier- 
b öd ig  und  für je 1 F ö rd e rw ag e n  bestimmt. Die 
Maschine dient nur noch zur Seilfahrt und zum Ein
hängen von Material.  Am Füllort sind Schwenkbiilmen 
e ingebaut.

Die D am pffö rdcrm asch ine  des Schachtes 1 auf 
Deutschland soll dem nächs t  u m g e b au t  w erden. An die 
Stelle der  g roßen  und  schw eren  konischen Trommel 
tr itt  eine Koepescheibe. In der  G ru b e  werden 
S chw enkbühnen  e ingebaut.  Die f rüher  durch Druckluft 
betä tig ten  Schleusen des auszichenden  Schachtes 1 er
hielten bereits  elektrischen Antrieb eigener  Bauart. Die 
Dam pffö rderm asch ine  des Friedens-Schachtes wurde 
mit einer D am pfum steue rvo rr ich tung  und einem 
B rem sdruckrcg ler  versehen. Sonst blieben die Förder
e inrichtungen der  Schächte im wesentlichen unver
ändert.  In einigen Schächten w u rden  die noch fehlen
den elektrischen Schachtsignalanlagen eingebaut.

Auf Vereinsglück erhie lt  der  Schacht 2, der jetzt 
restlos die F ö rd e ru n g  der  A bteilung bewältigt,  einen 
se lbsttä tigen W agen u m lau f  und  elektrisch angetriebene 
A ufs toßvorr ich tungen  der  M aschinenfabrik  Westfalia. 
Damit sind  nun m e h r  alle noch in F ö rd e ru n g  stehenden 
H aup tschäch te  mit se lbsttä tigen W agenum läufen  und 
m echanischen Aufsch iebevorrich tungen  ausgestattet.

(Schluß f.)

Die neue Ausgestaltung der Preßluftwirtschaft auf der Zeche 

Arenberg-Fortsetzung.
Von Betriebsingenieur

W ä h ren d  dem in den letzten Jah ren  mit Absatz 
schwierigkeiten käm pfenden  englischen K ohlenbe rg 
bau staatliche Hilfe in Form von Subventionen zuteil 
gew orden  ist, hat  der  deu tsche K ohlenbergbau  aus 
eigener Kraft alle gang b a ren  W e g e  beschreiten  
müssen, die eine E rn iedr igung  der  G es tehungskos ten  
bei mindestens g le ichbleibender K ohlenbeschaffenheit  
und som it  eine H erabse tzung  der  Verkaufspreise er-

G. R o n g e ,  Bottrop.

möglichen. Die Mittel zur E rre ichung  dieses Zieles 
sind teils wirtschaftlicher, teils technischer  Art. Von 
den ersten  ist hauptsächlich die E in führung  der  acht
s tünd igen  Arbeitszeit un tertage ,  von den zweiten die 
M echan is ie rung  des G rubenbetr iebes  zu nennen.

W elchen  U m fang  die M echanis ie rung  des reinen 
G rubenbetr iebes  auf der  Zeche A r e n b e r g - F o r t s e t z u n g ,  

wie auch auf ändern  neuzeitlichen Schachtanlagen,
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angenommen hat, g e h t  aus der  nachstehenden Über
sicht hervor. Zum Vergleich sind die im Jahre  191-1 
verwendeten G rubenm asch inen  angeführt,  obwohl die 
Einführung der  meisten Maschinen erst nach dem 
Kriege in den letzten 6 Jahren  erfolgt ist. Die 
Leistungsfähigkeit der  vorhandenen  Kompressoren 
betrug im Jahre  1914 9000 m 3/s t  und im Jahre  1925 
■14000 m3/st.

Zeit
punkt Haspel

Rut-
sclien-

motoren

Venti
latoren

Schräm
ma

schinen

Drch-
bohrma-
schinen

Bohr
häm
mer

Abbau
hämmer zus.

1.7.14
1.1.26

45
92

6
82

3
39

1
12 49

70
320 290

125
884

Diese gew alt ige  Z unahm e der verwendeten 
Maschinen, die sämtlich  durch P reßluft angetrieben 
werden, ließ bei der  V erw altung  die Erkenntnis reifen, 
daß auch hier die Befolgung des besonders  in 
der Maschinenindustrie so  erfolgreich angewandten 
Grundsatzes der  Arbeitsteilung Vorteile verspreche. 
Man stellte daher ,  um  die Verzette lung der  A rbeits 
kraft der G rubenbeam ten  zu vermeiden, bereits im 
Jahre 1921 bei säm tlichen Konzernzechen Maschinen- 
betriebsingenieurc u n te r tag e  an, denen der Ausbau, 
die Ü berwachung und Instandhaltung  sowohl des 
gesamten P reß luftrohrnctzes  als auch des dazu 
gehörigen M aschinenparkes  über tragen  w urde .  W elchc 
wirtschaftlichen Vorteile sich allein in der  P reß luft 
wirtschaft durch einheitliche Leitung erreichen lassen, 
sei im folgenden an dem Beispiel der  Zeche Arenberg- 
Fortsetzung näher  erörtert .

Wie die nachstehende  Zusam m enstel lung  und 
Abb. 1 erkennen lassen, ist der  Luftverbrauch je t  g e 
förderter Kohle seit 1921 s te t ig  zurückgegangen, o b 
wohl gerade in d iesem Zei tabschnitt  die Zahl der  Preß- 
luftmaschinen ganz erheblich zugenom m en und im 
besondern der  m asch inenm äßige  A bbau  bedeu tende  
Fortschritte g em ach t  hat.

Jahr
Förde Luftverbrauch Preis
rung insges.

Pf./tt Mill. m 3 m 3/t Pf./m3

1921 601 960 136 225,7 0,35 79,00
1922 537 840 120 223,3 0,35 78,15
1923 184 500 91 Ruhrbesetzung
1924 583 000 112 192,2 0,35 67,28
1925 710 200 128 180,2 0,285 51,36

bis l.Juni
1926 292 730 45 156,8 0,285 44,70

Die Preßluftkosten für die Jah re  1921 bis 1923 
(Inflationszeit) kann m an selbst bei peinlichster S o rg 
falt und G enauigkeit  schwer  in Goldm ark  ausdrückcn, 
so daß sie für die Anste llung von Vergleichen u n 
geeignet  sind. Gleichwohl ist für diese Jah re  ein Preis 
von 0,35 P f . /m 3 wie im Jahre  1924 angenom m en  
w orden. Die Kosten für die letzten zwei Kalenderjahre 
lassen sich einwandfrei errechnen und vergleichen.

Für das ganze Jahr  1924 betrugen  bei einem Preis 
von 0,35 P f . /m 3 angesaug te r  Luft und einem V er 
brauch von insgesam t 112 Mill. m 3 die Preßluftkosten  
112000000 • 0,35 392000 M . Im Jah re  1925 hätte
sich unter  Z ug runde legung  desselben Luftbedarfs 
von 192,2 m 3/ t  der  Lu ft verbrauch auf 710 • 192,2 

136500000 m 3 belaufen müssen, w o fü r"b e i  einem 
Preise von 0,35 P f . /m 3 136500000 • 0,35 477750 M
aufzuwenden gew esen  wären. In Wirklichkeit sind 
aber, wie aus der Zahlentafel hervorgeht,  im 
letzten Jahr  für die gesam te  F ö rd e ru n g  nur 
128 Mill. m 3 verbraucht w orden .  Zudem  hat im vorigen ' 
Jah re  die Preßluft nur 0,285 P f . /m 8 gekostet ,  so  daß 
dafür  insgesam t 128000000 • 0,285 364S00 .M ver 
ausgabt w o rden  sind. D em nach  ergeben sich im 
Betriebsjahr 1925 gegenüber  1924 in der  P reß lu ftw irt 
schaft allein Ersparnisse von 113000 .IL  Legt man 
den Luftverbrauch je t F ö rd e ru n g  des Jah res  1922, 
also 223,3 m 3/t ,  zugrunde,  so m achen die Ersparnisse 
soga r  ungefähr  190000 M  aus.

Dieser Erfolg ist folgenden M aßnahm en  zu ver 
danken :

1. Die H e r a b s e t z u n g  d e r  P r e ß l u f t k o s t e n  um
0,065 P f . /m 3, das sind 19 ®/o, be ruh t  hauptsächlich  auf 
der  w ärmewirtschaftl ichen V ervollkom m nung der 
Tagesan lagen , besonders  infolge der  Aufstellung 
g rö ß e re r  neuzeitlicher Drucklufterzeuger. Dies ist 
w iederum  nur dadurch  möglich gew esen ,  daß  man den 
vor Jahren angereg ten  Plan, die Rohrnetze m e h re re r  
Anlagen zusam m enzuschalten ,  te ilweise durchgeführ t  
hat. H ierdurch  findet im Rohrnetz  selbst ein besserer  
Ausgleich sta t t ;  man kann sich den schw ankenden  
Belastungen durch  Inbetr iebnahm e bzw. Stillsetzung 
eines Aushilfskompressors viel besser  anpassen  und  
diese Maschinen im allgemeinen bei einer Belastung, 
die einen gu ten  W irkungsgrad  gew ährle is te t ,  laufen 
lassen. Eine wesentliche V erbesserung  brach te  im ver 
gangenen  Som m er die Inbetr iebsetzung  eines neuen 
T urbokom presso rs  von 32000 m 3 Leistung auf der  
Zeche P rosper  2, der  außer  dieser Anlage A renberg-  
Fortse tzung  mit Luft versorgt,  ln den  Förderschichten  

mit einem die Erzeugungsmöglichkeit über 
steigenden Druckluftbedarf übernim mt Aren- 
berg-Fortsetzung die Spitzendeckung mit 
einem Kolbenkompressor,  der sich leicht der 
jeweiligen Belastung anpassen läßt.

Nachts und während der Seilfahrt erzeugt 
Arenberg-Fortsetzung keine Preßluft,  sondern 
wird ausschließlich von Prosper  2 bedient. 
Auf diese M aßnahmen sind die beträchtlichen 
Ersparnisse in der E rzeugung zurückzuführen, 
da der W irkungsgrad der gesamten neuen 
Kraftzentrale bedeutend besser ist als der
jenige der Anlage auf Arenberg-Fortsetzung.

2. Das R o h r n e t z  ist zur  V erm inderung 
der R e i b u n g s v e r l u s t e  entsprechend den 
Betriebsverhältnissen planmäßig  so ausgebaut 
worden, daß die Rohrabmessungen dem.

Abb. 1. Entwicklung des Druckluftverbrauches 
von Januar 1921 bis Mai 1926.
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H ö c h s td u rc h g a n g  g e n ü g e n  u n d  d ie  zu läss igen  
G esc h w in d ig k e i te n  n ich t  w esen t l ich  ü b e rsch r i t ten  
w e rd e n .  M a n  m u ß  beim  A u sbau  d e r  P re ß lu f t le i tu n 
g e n  auch  den  S c h w a n k u n g e n  des L uftbedarfs  R e c h 
n u n g  t ra g e n  u n d  th e o re t isc h e  E rw ä g u n g e n  anstellen, 
da  auch  hier  je d e  S ch em at i s ie ru n g  verw erf l ich  ist. 
W e i te rh in  s ind  in allen L e i tungen  u n n ü tz e  A rm a tu ren ,  
K rü m m e r  u n d  F assons tücke  en t fe rn t  so w ie  in  den  
L e i tungen  von  m e h r  als 80 m m  D u rc h m e sse r  n u r  noch  
Sch ieber  e in g e b a u t  u n d  bere its  v o rh a n d e n e  Venti le  
nach  M öglichke i t  d u rch  S ch ieber  e rse tz t  w o rd e n ,  w o 
d u rch  m an  ebenfalls die in fo lge d e r  Ä nderung  
d e r  B e w e g u n g s r ic h tu n g  unverm e id l ich  au f t re ten d e n  
R e ibungsve r lu s te  ausgesc h a l te t  hat.  D ie D ruckver lus te  
eines D urc h g an g sv e n t i l s  en tsp re ch e n  z. B. d em  W i d e r 
s ta n d  einer  15 m langen  R o h r le i tu n g  von  g le ichem  
D u rchm esser ,  w ä h r e n d  sie bei V e r w e n d u n g  eines 
Schiebers  einer  R o h r lä n g e  von  0,7 m  g le ichkom m en .  
F ü r  250 m m  R o h rd u rc h m e sse r  b e t ra g e n  die  e n t 
s p re c h e n d e n  W e r t e  110 m g e g e n ü b e r  5 m 1.

3. M an  hat  u n e rm ü d l ich  au f  die B e tr ieb sb ea m te n  
e ingew irk t ,  d e r  D i c h t h a l t u n g  d e r  R o h r l e i t u n g e n  
B e ac h tu n g  zu schenken ,  u n d  d a d u rc h  erre ich t ,  daß  
sich heu te  d ie  B erg leu te  se lb s t  d e r  T ra g w e i t e  u n d ich te r  
R oh r le i tu n g e n  u n d  S ch lauchansch lüsse  b e w u ß t  sind .  
D ie U n d ich t igke i ten  h ab e n  auf  d iese  W e is e  eine w e i t 
g e h e n d e  V e rm in d e ru n g  er fah ren ,  w e n n  auch  das p r a k 
t isch  M ög liche  noch  nich t  übera ll  e r re ich t  w o rd e n  ist.

a Rohrleitungsverluste, b Soliderbewetterung, 
c Arbeitsmaschinen, d  theoretische Rohrleitungsverluste.

Abb. 2. Vertei lung des Druckluftverbrauchs auf der Zeche  
Arenberg-Fortsetzung in den Jahren 1922 und 1924.

In A b b .2 ist d ie  V er te i lu n g  des P re ß lu f tv e rb ra u ch s  auf 
R ohrle i tungsve r lu s te ,  S o n d e r b e w e t te r u n g  u n d  A rb e i ts 
m asch inen  in den  J a h re n  1922 u n d  1924 g e g e n ü b e r 
gestel lt .  M a n  e rk e n n t  da ra u s  o h n e  w eite res ,  daß  im 
J a h re  1924 von  de r  ü b e r ta g e  zu r  P re ß lu f te rz e u g u n g  
a u fg e w e n d e te n  E ne rg ie  für  A rb e i tsm asch inen  e r h e b 
lich m e h r  nu tzbar  g e m a c h t  w o rd e n  ist, w ä h r e n d  die 
R o h r le i tungsve r lu s te  e rheb l ich  zu rü c k g e g a n g e n  sind. 
F ü r  1925 u n d  1926 läß t  s ich  mit S iche rhe i t  ein noch  
w esen tl ich  g ü n s t ig e res  Bild a n n e h m e n ,  je d o ch  is t aus

S p a rsa m k e i ts g rü n d e n  auf  die g e n a u e  F es ts te l lung  v e r 
zich te t  w o rd e n .

4. N ac h  D u rc h fü h r u n g  d e r  un te r  1 - 3  gesch ilder ten  
M a ß n a h m e n  w a r  die H e r a b s e t z u n g  d e s  L u f t 
d r u c k e s  a m  K o m p r e s s o r  von  5,5 a t ü .  auf  4,8 a tü .  
möglich .  D a ru n te r  le idet der  B e tr ieb  d u rch a u s  nicht,  
d en n  es s te h e n  t ro tz d e m  se lb s t  in d en  en t legensten  
O r tb e t r ie b e n  im m er  noch  w ie  f rü h e r  m e h r  als 4 a t ü .

Abb. 3. Druckluftverbrauch auf der Zeche  Prosper 1 
im Jahre 1920.

zur V er fü g u n g .  H ie rb e i  sei e rw äh n t ,  daß  d e r  W i rk u n g s 
g ra d  eines D ruck lu f tne tzes  bei E rn ie d r ig u n g  des 
D ruckes  zun im m t,  z. B. bei  H e r a b s e tz u n g  von 6 auf
5 a t ü .  u m  rd .  5 ,7 o/o1, w o d u rc h  bei e inem jährl ichen 
K o s te n a u fw a n d  von  e tw a  400000 M  rd . 23000 M  g e 
s p a r t  w e rd e n .  A u ß e rd e m  e r g e b e n  s ich  n o ch  E rsp a r 
n isse im K ra f tve rb rauch .  W ä h r e n d  m a n  f rü h e r  bei

Abb. 4. Druckluftverbrauch auf der Zeche Prosper 1 
im Jahre 1922.

K om press io n  au f  5,5 a t ü .  fü r  10 m s a n g e s a u g te r  Luft 
1,23 PS  a u fw e n d e n  m u ß te ,  b en ö t ig t  m a n  n u n m e h r  bei
4,8 a t ü .  nu r  1,16 PS. Dies b e d e u te t  e ine  Ersparnis 
von 5,5 o/o, also bei 400000 M  jäh rl ich  w ie d e ru m  von 
22000 Jk

' O lü c k a u f1916, S. 1000. ■ Olückauf 1924, S. 281.
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Die in d en  Abb. 2 - 7  w ie d e rg e g e b e n e n  L uftver 
b rauchszah len  aller P ro sp e rz ec h en  lassen s e h r  b e 
m e rk e n sw er te  Schlüsse  zu  u n d  se ien  d a h e r  kurz 
erläutert .  Auf d e r  A bszisse s in d  die abso lu ten  D rücke 
und  auf der  O rd in a te  die auf  a tm o sp h ä r is ch e  S p a n n u n g

Abb. 5. Druckluftverbrauch auf der Zeche  Prosper 1 
im Jahre 1924.

bezogenen  P re ß lu f tm e n g e n  au fg e tra g en .  D ie  Linie a 
bezeichnet die V er lu s te  je  s t  des g e s a m te n  R o h r 
le i tungsnetzes  bis zu  den  A bspe r re in r ic h tu n g en  der  
Förder- ,  Abbau- ,  u n d  S o n d c rb e w e t te ru n g sm a sc h in e n  
bei den v e rsch iedenen  abso lu ten  D rücken .  Die Linie

Abb. 6. Druckluftverbrauch auf der Zeche  Prosper 2  
im Jahre 1924.

a +  b ste llt den  B edarf  an  P re ß lu f t  für  R o h r le i tu n g s 
ver luste  u n d  S o n d e r b e w e t te r u n g  (D ü se n  und  V en ti 
la toren) dar .  Die o b e rs te  Linie a +  b -f- c g ib t  
d en  G esa m tv e rb ra u c h  an  P reß lu f t  einschließlich 
A rb e i tsm asch inen  w ä h r e n d  der  F ö rd e rsc h ic h t  an,

w ä h r e n d  die un te rs te  Linie d  d ie th e o re t isc h en  R o h r 
le i tungsverlus te  an d e u te t ,  d ie  auf  G r u n d  des beim 
n ied r ig s ten  D ruck  fes tges te l l ten  U ndich t igke i tsque r-  
schnit tc s  für die ve rsc h ied e n en  abso lu ten  D rücke  e r 
rechne t  w o rd e n  s in d 1. Die ta tsäch l ichen  R o h r le i tu n g s 
ver luste  s t im m e n  mit d en  th e o re t isc h  e r r ec h n e te n  n icht 
restlos  übere in ,  v ie lm ehr  decken  s ich  die be iden  
K urven  n u r  auf  den  S chaub i ldern  2 u n d  5; s ie s ind  
w e g e n  de r  besse rn  Ü bersicht in e inem  A b s ta n d  g e 
ze ichnet u n d  g e h e n  som it  parallel. Bei d en  S c h a u 
bildern  3, 4, 6 u n d  7 ist d iese Ü bere in s t im m u n g  nicht 
festzustellen. Die ta tsäch l ichen  V erlus te  s te igen  n ich t  
en tsp re ch e n d  dem  abso lu ten  Druck, s o n d e rn  n eh m en  
mit g r ö ß e rm  D ruck  w esen t l ich  zu. D iese  Z u n a h m e  
läß t  da ra u f  sch ließen , daß  sich die U n d ich t ig k e i tsq u e r 
schn it te  bei h ö h e rm  Druck v e rg rö ß e rn .  M an  m u ß  also, 
da  die U nd ich t igke i ten  n u r  an  den  V erb indungss te l len  
au f tre ten ,  d e r  W a h l  des D ich tungss to f fe s  d ie  g r ö ß te  
A ufm erksam keit  schenken .

Abb. 7. Druckluftverbrauch auf der Zeche  Prosper 3 
im Jahre 1924.

Es is t  anz u n eh m en ,  daß  s ich  d ie  U nd ich t ig k e i ts 
q uersc h n i t te  be i  V e r w e n d u n g  eines e last ischen D ic h 
tun g ss to f fe s ,  z. B. von  G u m m i,  d u rch  E rh ö h u n g  des 
B e tr iebsdruckes  e rw e i te rn .  Dies sc he in t  e inw andfre i  
e rw iesen  zu  se in ,  denn  die  V e r w e n d u n g  bes ten  
Klingeri ts  als D ich tungsm it te l  bei L e i tungen  von 
w e n ig e r  als 130 m m  D u rc h m e sse r  w a r  auf den  Z echen  
A re n b e rg -F o r t s e tz u n g  u n d  P ro s p e r  1 (A bb.  2 u n d  5) 
zur  Z e i t  de r  V ersu ch e  fast restlos d u rch g e fü h r t .  Die 
S chaub i lde r  6 und  7 von  den be iden  ä n d e rn  A nlagen ,  
w o  zur  Z e i t  d e r  le tzten  V ersuche  das  n eu e  D ic h tu n g s 
mitte l e rs t  te i lw eise  e in g e fü h r t  w ar ,  lassen  ebenso  w ie 
die Abb. 3 u n d  4 v o r  dessen  E in fü h ru n g  den  u n 
g ü n s t ig en  Einfluß u n zw e ck m ä ß ig e n  D ich tungss to f fe s  
e rkennen .  A uch  aus d iesem  G r u n d e  soll te  m a n  also 
den  L uftd ruck  so  n ie d r ig  halten, w ie  es d ie  B e tr ie b s 
ve rhä ltn isse  zulassen, w o ra u f  H a a c k  sc h o n  a u s d rü c k 
lich h in g e w iese n  h a t2.

1 H i n z :  Therm odynam ische G rundlagen der Kolben- und T u rb o 
kom pressoren, S. 54.

2 Olückauf 1924, S. 307.
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Eine ähnlich s te igende Richtung w ie die th e o 
retische Verlustkurve zeigen auf allen Schaubildern die 
Sonderbew etterungskurven , da es sich hier vielfach um 
freie, gleiclibleibende Querschnitte  bei den ver 
w ende ten  Düsen handelt.

Beim Gesamtluftverbrauch ist eine einwandfrei 
gesetzm äßig  verlaufende Kurve selbstverständlich nicht 
zu erreichen, da sie sow ohl von der  Art als auch von 
der  Anzahl der zur Zeit der  Versuche in Betrieb befind
lichen Arbeitsmaschinen abhängt.  Der Luftverbrauch 
der  Arbeitsmaschinen w ird  lediglich von deren Be
schaffenheit und  der  Reglung des Betriebes bestimmt.

5. Besonderes A ugenm erk hat man der W i r t -

Abb. 8. Prüfstand für Rutschenmotoren.

Abb. 9. Prüfstand für sonstige  Druckluftmaschinen.

s c h a f t l i c h k e i t  d e r  P r e ß l u f t m a s c h i n e n  geschenkt.  
Sämtliche Maschinenarten wurden in den letzten Jahren 
auf eigens dafür errichteten Prüfständen untersucht 
(Abb. 8 und 9), wobei man vielfach erstaunliche Fest
s tellungen machte und zur schleunigen Entfernung u n 
wirtschaftlicher Maschinen aus dem Betriebe schreiten 
mußte.  Die den Luftverbrauch und die Leistung von 
kleinen und mittlern Haspeln w iedergebenden  Abb. 10 
und  11 lassen erkennen, welche ungeheuern  Verluste 
durch  V erw endung  von Maschinen mit schlechtem 
W irkungsgrad  entstehen können. Ähnlich wie bei 
Haspeln w ar  das P rüfungsergebnis  bei ändern 
Maschinen, wie Rutschenmotoren, Ventilatoren usw.

Von nicht zu unterschätzender B edeutung  sind 
auch die Instandhaltung und Aufstellung der 
Maschinen, die früher sehr  zu w ünschen übrig ließen,
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Abb. 10. Leistung und Druckluftverbrauch kleiner Haspel 
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Abb. 12. Zunahme der Verwendung von Abbauhämmern auf 
der Zeche Arenberg-Fortsetzung.

da eine einheitliche fachmännische Leitung fehlte und 
diese Arbeiten vielfach völlig ungelernten  Leuten über
lassen wurden.

Hinsichtlich der  erzielten Ersparnisse ist noch 
bemerkenswert ,  daß im abgelaufenen Betriebsjahr 
rd. 200 A bbauhäm m er neu eingeführt w urden  und am 
Jahresschluß insgesam t etwa 300 H äm m er  in Betrieb 
standen  (Abb. 12). Da man mit den Abbauhämmern 
138000 t Kohle in der Fettkohlenpart ie  gew ann und 
der  Sprengstoffverbrauch früher dor t  18 26 Pf. t, im 
Mittel also 22 Pf. betrug, belaufen sich die Ersparnisse 
an Sprengstoff auf 13S000 • 0,22 30360 M . Nach
einer besondern  Feststellung ist an den Unkosten
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im Abbauliammerbetrieb, die den Unkosten beim 
Schießen ungefähr gleichkommen, die Luft mit 
rd. 65 o/o beteiligt. Man muß also auch von diesen Er
sparnissen dem Preßluftkonto 65 % oder  rd. 20000 M  
gutschreiben, so daß die gesamten Ersparnisse im 
Preßluftbetrieb im Jahre  1925 gegenüber  1924 113000 

20000 133000 M  betragen. Sie sind gleich dem
Gesam twerte  von 9000 t Kohle, was wiederum der 
Förderung  von ungefähr 4 Tagen  entspricht.

Abb. 13. Entwicklung der Nettoleistung je Mann und Schicht
auf der Zeche Arenberg-Fortselzung.

Zur Klarstellung sei noch auf die Entwicklung des 
Gesamtgrubeneffektes in den letzten Jahren (Abb. 13) 
hingewiesen, aus der hervorgeht,  daß die Ersparnisse 
im Preßluftbetrieb .nicht auf Kosten der Leistung 
gegangen sind, sondern sogar  eine erhebliche Steige
rung  der  Leistung zu verzeichnen ist. Diese Fest
stellung erscheint am Platze, da sie im Gegensatz  zu 
den auf ändern Zechen gem achten Erfahrungen s te h t1.

Im Laufe dieses Betriebsjahres wird man noch 
größere  Ersparnisse erzielen, da sich die im Laufe des 
vergangenen Jahres getroffenen M aßnahm en erst in 
diesem voll auswirken und die für dieses Jahr  noch 
geplante Zusam menschaltung mit Prosper  3 weitere 
Vorteile bringen wird. Aus Abb. 1 ist die Entwicklung 
für das Jah r  1926 bereits ersichtlich. Der höhere Luft
verbrauch in den letzten drei Monaten erklärt sich 
durch die größere  Anzahl der Feiertage gegenüber  
Januar und Februar, da in der gesamten Aufstellung 
der Luftverbrauch stets  auch für die Sonderbewcttc- 
rung  an Sonn- und Feiertagen mitgerechnet ist.

Die g rößten  Ersparnisse werden zweifellos durch 
V ersorgung des Grubenbetriebes mit den für den b e 
treffenden Verwendungszweck geeigneten  Maschinen 
und sonstigen Bedarfsgegenständen erzielt. Hier 
sollte man den neuzeitlichen Gesichtspunkten w issen 
schaftlicher Betriebsführung Rechnung tragen und eine 
scharfe Arbeitsteilung vornehmen. Die M aschinen
überw achung und -Instandsetzung sind besonders g e 
schulten Kräften und nicht angelernten ehemaligen 
Bergleuten zu übertragen. Im Betrieb überflüssig 
gew ordene Maschinen dürfen nicht am alten Betriebs
punkt bleiben und verkommen; denn es ist ohne 
weiteres einleuchtend, daß ein starkes Verrosten der 
Einzelteile die nachträgliche Instandsetzung sehr  ver-

1 vgl. Oluckauf 1924, S. 1144.

teuert.  Die Maschinen müssen daher  sofort nach Frei
werden der  Maschinenüberwacliungsstelle übergeben 
und einer gründlichen, sachm äßigen Prüfung  un te r 
zogen werden, damit sic im Bedarfsfalle betriebsfähig 
sind. Bei unmitte lbarer Versetzung an einen ändern 
Betriebspunkt erwiesen sich die Maschinen früher 
häufig als nicht betriebsfähig, so daß sie doch zur 
W erksta t t  geschafft w erden  mußten. Die hierdurch 
entstehenden Beförderungskosten und sonstigen rech 

nerisch nicht zu erfassenden Auslagen erniedrigen den 
Wirkungsgrad des Betriebes ganz erheblich. Dagegen 
hat man bei Durchführung der genannten Maßnahme 
stets eine Übersicht über die verfügbaren Maschinen, 
so daß oft unnütze Neuanschaffungen vermieden 
werden und gegebenenfalls auch ein Austausch unter 
den einzelnen Schachtanlagen eines Konzerns statt
finden kann. Hierbei wäre es auch ein leichtes, die 
Maschinen so zu verteilen, daß auf jeder Schachtanlage 
nur ganz wenige Arten Verwendung finden, wodurch 
man auch in der Typisierung und Normalisierung 
einen Schritt vorwärts käme. Die Betriebsbeamten und 
Arbeiter werden sich auch mit viel mehr Lust und 
Liebe den Maschinen widmen, wenn sie wissen, daß 
sie bei einem notwendigen Austausch dieselbe Bauart 
als Ersatz erhalten. Es ist unerläßlich, bei der Ein
richtung des Betriebes auch die seelischen Gesichts

punkte und den Faktor Mensch zu berücksichtigen.
Die Ausbildung und Erziehung der Betriebs

beamten und Arbeiter haben mit der zunehm enden 
Mechanisierung des Grubenbetriebes nicht immer 
Schritt gehalten. Ferner schenkt man den durch die 
Mechanisierung no tw endig  gew ordenen  Hilfsbetrieben 
oft zu w en ig  Beachtung. Der Leistungssteigerung 
steht ein Kostenmehraufwand für Instandhaltung und 
Ersatz der  Hilfsmittel gegenüber,  der ein unbefriedi
gendes Gesamtergebnis zur Folge hat. Leistungs
ste igerungen sind nur möglich, wenn man dem B erg 
mann vor O rt Maschinen und W erkzeuge, z. B. B ohr 
häm mer und Bohrer, zur Verfügung stellt, die dem 
jeweiligen Verwendungszwecke entsprechen, er selbst 
aber auch über Behandlung und W artung  durch 
Maschinenfachleute und Vorgesetzte genügend  un te r 
richtet w orden  ist. Dann wird auch die Maschine nicht 
mehr als Feind, sondern  als V erbündeter  gelten und 
der Erfolg nicht ausbleiben. Abgesehen von geringer  
Leistung wird dem Bergmann mit schlechten Hilfs
mitteln die Arbeitsfreude genom m en. Sparsamkeit und 
zweckmäßige Reglung der Hilfs- und Nebenbetr iebe 
können den W irkungsgrad  einer Gesam tanlage heute 
bei der fortgeschrittenen Mechanisierung noch w esen t 
lich erhöhen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einem Überblick über die Entwicklung 
der  Mechanisierung auf der  Schachtanlage A renberg- 
Fortsetzung wird gezeigt,  daß sich durch richtige 
Organisation, im besondern  gee ignete  Arbeitsteilung 
auf dem Gebiete der Preßluftwirtschaft,  g roße Erspar 
nisse erzielen lassen. Die M aßnahm en, auf Grund  
derer  die wirtschaftlichen Vorteile erreicht w orden 
sind, w erden  erörtert  und noch weitere erfolgver
sprechende W e g e  gewiesen.



Organisation des rheinischen Braunkohlenbergbaus.
Von Dr. rer. pol. Heinrich R o s  e i l ,  Dipl.-Kfm., Köln. 

(Schluß )

V. Der horizontale und vertikale B etr iebszusam m en
schluß im rheinischen Braunkohlenrevier.

a) D e r  h o r i z o n t a l e  Z u s a m m e n s c h l u ß .

Nachdem zu Beginn des Jah rhunderts  der  te c h 
nische Ausbau im rheinischen Braunkohlenbergbau im 
wesentlichen vollendet war, machten sich mit Hinsicht 
auf die h ierdurch zu erzielende E rh öhung  der  R en 
tabilität Bestrebungen auf eine technische Betriebs- 
konzenträt ion  zum G roßbe tr ieb  ge l tend ;  denn  nur  bei 
einer gewissen Mindest-Betriebsgröße und  -Inanspruch
nahme lohnten sich die E in füh rung  der  maschinellen 
K ohlengewinnung sowie die Err ichtung von Brikett
fabriken und  w ar  eine wirtschaftliche A usnutzung 
der maschinellen Anlagen möglich. Aus be t r iebs 
technischen und technisch-ökonomischen G ründen  
heraus erlangte der  g rößere  Betrieb das Übergewicht 
und w u rd e  der  kleine Betrieb als w en ig  w ettb ew erb s 
fähig zurückgedrängt.  Hierzu kom m t noch als b e s o n 
derer  Vorteil  im Bergbau die A brundung  des Felder 
besitzes. G roße  G rubenfe lder  können nach einem 
einheit lichen Plan abgebaut werden. Die Ents tehung  
le is tungsfähiger  ren tab ler  G roßbe tr iebe  schuf die 
Voraussetzung für eine wirtschaftliche bzw. kauf 
männische, kapitalistische Zusam m enfassung, die auch 
bereits in den ersten Jahren  dieses Jah rhunde rts  ein- 
setzte. So w urden  bald zahlreiche kleine Betr iebe 
durch wenige g roße  U nternehm ungen  ersetzt.  Diese 
Zusam m ensch lußbew egung  w urde  vom Syndikat g e 
fördert durch Zulassungvon Lieferungsgemeinschaften 
und die Erleichterung, die le tztem bei der  A bsatz
reg lung  zuteil wird.

Der Zusam menschluß im rheinischen Braun
kohlenbergbau vollzog sich zunächst ausschließlich in 
horizontaler Richtung, indem m ehrere  Braunkohlen
werke auf dem W e g e  über  die Lieferungsgemeinschaft,  
die Betriebsgemeinschaft und die In teressengem ein 
schaft zu einer einheitlichen G roßun te rnehm ung  zu 
sammengeschlossen w urden . Auf diese W eise bildeten 
sich vor allem die beiden Riesenfirmen »Rheinische 
Aktien-Gesellschaft für Braunkohlenbergbau und 
Brikettfabrikation, Köln mit zehn Braunkohlenwerken 
und die »Braunkohlen- und Brikettwerke R oddergrube 
Aktien-Gesellschaft,  Brühl, Bezirk Köln« — kurz 
R oddergrube A. G. genannt — mit vier B raunkohlen 
werken. Die Beteiligung dieser beiden U n te r 
nehm ungen am Brikettabsatz des Syndikats be t rug  im 
G eschäf ts jah re  1925 26 32,791 bzw. 20 ,810% . Sie 
haben also  zusammen mit einer Beteiligung von 
53,601 o/o das Übergewicht im Syndikat und sind in der 
Lage, dessen Politik aussch laggebend  zu beeinflussen. 
Jedoch  ist die Syndikatsleitung stets bestrebt,  g e 
gebenenfalls die berechtigten Interessen der mittlern 
und kleinern Gesellschaften tatkräftig  zu vertreten, wo 
diese mit einseitigen Interessen der  beiden G ro ß u n te r 
nehmen zusamm enstoßen.

In den V orkriegsjahren ents tanden durch V er 
einigung von Braunkohlenwerken noch einige andere 
G ruppen ,  die jedoch an G röße  und  B edeutung  den 
beiden genannten U nternehm ungen  w eit  nachstehen. 
So schlossen sich drei Braunkohlenwerke zu der  s o 
genannten W ach tbergg ruppe  zusammen. Diese w urde

von den Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co. 
Abtlg. Braunkohlenwerke, Frechen, Bezirk Köln und 
den mit diesen in Interessengemeinschaft (stehenden 
W erken, dem sogenannten  Farbenkonzern, über
nommen. Die Bete iligung am Brikettabsatz des Syndi
kats be t rug  im G eschäf ts jah re  1925/26 7,567 o/o. 
W eiterhin  bildete sich die »Hubertus Braunkohlen 
Aktien-Gesellschaft,  Brüggen/Erft« ,  kurz Hubertus
konzern genannt.  Dessen Beteiligung am Brikettabsatz 
belief sich im G eschäf ts jah re  1925/26 auf 5,55 o/o.

Die vier Gesellschafter (Rheinische A. G., Rodder
grube,  Farbenkonzern  und  H ubertuskonzern)  sind zu
sammen mit 66,718 o/o am Brikettabsatz beteiligt. 
Der nächstgroße Gesellschafter, die H orrem er  Brikett
fabrik G . m . b . H . ,  verfüg t über eine Beteiligung von 
4,54o/o. In die restlichen 28,742 o/0 te ilen sich die 
übrigen 21 G esellschafter,  deren Beteiligung sich auf 
je 3,405 0 /0  bis 0 ,9 4 6 0 /0  beläuft.  Ihre Bedeutung gegen
über  den genannten  G roßun te rnehm ungen  ist also nur 
gering.

b) D e r  v e r t i k a l e  Z u s a m m e n s c h l u ß .
Die v e r t i k a l e  Z u s a m m e n s c h l u ß b e w e g u n g  

im rheinischen B raunkohlenbergbau  w urde durch 
die Elektrizitäts industrie eingeleitet.  Die gewaltige, 
s tändig  wachsende Bedeutung  der  rheinischen 
Braunkohle fü r  die E lek tr iz i tä tsversorgung  erhellt 
aus der  Tatsache, daß heute m ehr  als 50o/o 
der  rheinisch-westfälischen E lektrizitätserzeugung der 
B raunkohle entstammt, w äh rend  noch im Jahre 1913 
die B raunkohle  nur  mit 23 0 /0  hieran beteiligt war. Der 
Anteil der Steinkohle ist seit  dem Ja h re  1913 von 
6 3 0 /0 auf 39,So/o zurückgegangen. Im ganzen ist die 
V erw endung  von Steinkohle zur Elektrizitätserzeugung 
in Deutschland in dieser  Zeit von  63o/0 au f  48°/o ge
fallen, dagegen  stieg die V erw endung  von Braunkohle 
von 23o/o au f  41 o/0. O h n e  Zweifel w ird die kommende 
Entwicklung der  E lektriz i tä tserzeugung in West
deutschland in den nächsten  Jahrzehn ten  die Braun
kohle  gegenüber  Steinkohle, W asse rk raf t ,  Öl und Gas 
auch weiterhin noch mehr begünstigen.  Dieses Frei
werden von Steinkohle is t  notwendig, weil diese auf 
die Dauer eine viel g rö ß e re  Bedeutung und einen 
weit g rö ßern  W e r t  haben wird als A u s g a n g s e r z e ü g n i s  

der  chemischen Industr ie  denn als  Heizstoff. Die 
rheinische Braunkohle is t für  die chemische Industrie 
nicht von besonderer  Bedeutung. Ein Raubbau an der 
kostbaren S teinkohle m uß daher  nach Möglichkeit ver
mieden werden, und dies geschieht dadurch,  daß die 
Braunkohle in zunehm endem  G rade  an Stelle der 
S teinkohle als B rennstoff  verwendet wird. Die 
Technik  ha t  sich als  Ziel gesetzt,  die Steinkohle in der 
E lektrizitätswirtschaft durch  H eranz iehung  der  Braun
kohle  möglichst  entbehrlich zu machen. Die für die 
Steinkohle charakteristische Betriebsform der ört
lichen Zentralen, also die S trom erzeugung  am Ver
brauchsort ,  (Stadtzentrale, W erkzen tra le )  eignet sich 
für  die Braunkohle  nicht. W ie  w ir  gesehen haben, 
stellt  die  g rubenfeuch te  R ohbraunkoh le  bei ihrem 
nahezu 60o;oigen W asse rg e h a l t  ein ungünstiges Gut 
für  die B eförderung  dar .  Ih re  A usbeutung  ist daher 
am wirtschaftlichsten, wenn eine Bahn- oder  Schiffs
verfrach tung  in g rö ß e rm  U m fange  vermieden wird.
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Diese Überlegung füh r te  zur A usbildung  eines neu 
artigen, der Braunkohle eigentümlichen Kraftwerk- 
T yps:  des G roßk ra f tw erks  in unmittelbarer N ähe der  
Kohlenlagerstätten.  M it der  Errichtung der  Kraft
werke auf der  G ru b e  w aren freilich die Produktions- 
mittelpunkte aus den Mittelpunkten des Verbrauchs 
herausgerückt, und es erhob sich nun die Schwierigkeit, 
die erzeugte Kraft ohne wesentliche Verteuerung den 
Abnehmern zuzuführen. Diese Schwierigkeit  t r a f  vor 
allen Dingen die G roßstäd te ,  deren geographische 
Lage ja  nun einmal festliegt und deren E n tfernung  
von dem Braunkohlenvorkom m en als unabänderliche 
Tatsache hingenommen werden muß. Bei industriellen 
Unternehm ungen  bemerken wir dagegen, wie bereits 
ausgeführt ,  eine g rö ß e re  Freiheit in der  W ahl ihres 
S tandorts.  D aher w ar  die elektr ische Erschließung der  
Braunkohlenfelder  fü r  die G roßs täd te  an eine wichtige 
Voraussetzung gebunden, nämlich die gleichzeitige 
Entwicklung der H ochspannungstechnik .  Die En t
fernung  zwischen den neuen E rzeugungsstätten  und 
den Verbrauchsmittelpunkten, — das sind die G ro ß 
städte und Industriegebiete w urde durch die 
Fortschritte  der  H ochspannungstechnik  überbrückt. 
Mit der  Bewält igung hoher Spannungen wuchs die 
wirtschaftliche Reichweite der elektr ischen F ernüber 
t ragung .  Dadurch aber  w ar  man imstande, die S trom 
erzeugung noch m ehr  zu zentralisieren, und das führte  
zur Zusam m enfassung m ehre re r  Kraftwerke zu einem 
einheitlichen System. Angereg t durch das  günstige  E r 
gebnis der  Fernkra ftüber tragung ,  setzten al lenthalben 
Bestrebungen auf Err ich tung  von Überlandzcntralen 
ein. Im rheinischen Braunkohlenbergbau, wo man 
schon früh zur S teigerung des Rohkohlenabsatzes 
der E rzeugung  von elektrischem Strom aus der  R oh 
kohle Interesse entgegengebrach t hatte, g ing  hierin 
der Ingenieur E rns t  H e i n r i c h  G e i s t ,  Leiter einer 
elektrotechnischen Fabrik in Köln, bahnbrechend 
vor. Zunächst schloß er im Jahre  1892 mit der  G e
meinde Frechen Verträge über die E rrichtung eines 
Elektrizitäts- und W asserwerks,  die von der  »Elek- 
trizitäts- und W asserw erk  Frechen-Gesellschaft mit 
beschränkter  Haftung« übernomm en wurden. Dieses 
Unternehmen hatte die Aufgabe, den O r t  Frechen und 
benachbarte  Gemeinden mit elektrischem Licht und 
elektrischer Kraft zu versorgen. Im Ja h re  1898 
faßten Geist und der  Direktor F ranz  Flecken von der 
»Zuckerfabrik Brühl, Aktiengesellschaft« den Plan, bei 
der B raunkohlengrube Berggeist,  welche Eigentum der 
Zuckerfabrik war,  eine elektr ische Zentrale als Braun
kohlenkraftw erk  zu errichten. Zu diesem Zwecke 
schlossen sie zunächst mit 20 Gemeinden im Land
kreise '  Bonn Verträge, durch die ihnen bis zum 
31. Dezember 1925 die alleinige Berechtigung erteilt 
w urde zur M itbenutzung der  Gemeindewege fü r  die 
Anlage von Leitungen zur Verteilung von elektrischer 
Kraft,  soweit sie mittels Kohle erzeugt wird, zwecks 
Licht-, W ärm e- oder  Kraft licferung und Elektrolyse. 
Sodann w andten  sie sich zur D urch füh rung  ihrer P iäne 
an die »Gesellschaft fü r  elektr ische Unternehmungen« 
in Berlin, F inanzierungsgesel lschaft der  > Union-Elek- 
trizitäts-Aktiengesellschaft«. Die Gesellschaft für  elek
trische U nternehm ungen  schloß mit der Zuckerfabrik 
in Brühl einen Vertrag, in welchem diese sich ver 
pflichtete, der  Gesellschaft ein zum Bau und Betrieb 
einer D rehstrom zentra le  geeignetes G rundstück  im 
T agebau  des Braunkohlenbergw erks Berggeist bei 
Brühl abzutreten. Ferner  erw arb  die Gesellschaft für

elektrische U nternehm ungen  durch einen zweiten Ver
t rag  alle Rechte und Pflichten aus den von Geist und 
Flecken mit den 20 Gemeinden des Landkreises Bonn 
abgeschlossenen Konzessionsverträgen. So erfo lg te  
am 15. März 1899 die G rü n d u n g  der  » E l e k t r i z i t ä t s 
w e r k  B e r g g e i s t  A k t i e n g e s e l l s c h a f t «  mit dem Sitz 
in Brühl,  an die alle Rechte und Pflichten aus den 
beiden erwähnten Verträgen übergingen. Mit der  Aus
füh rung  des Baues des Elektrizitätswerkes w urde die 
Union-Elektrizitäts-Aktiengesellschaft beauftragt.  Die 
Err ich tung  der  Kraftzentrale w urde  unmitte lbar  neben 
der Braunkohlengrube Berggeist vorgenom m en. D a 
mit w ar  die erste Übcrlandzentrale der  Rheinprovinz 
geschaffen. Die M ehrheit  des Kapitals stellte die G e 
sellschaft für  elektrische Unternehmungen, die d em 
gem äß auch den Aufsichtsrat und den Vorstand des 
Elektrizitätswerkes bestimmte. Die Berggeist A. G. 
schloß gleich in den ersten Jah ren  ihres Bestehens 
Konzessionsverträge mit einer g ro ß e m  Anzahl von 
Gemeinden der  Landkreise Bonn und Köln. Im Jahre  
1900 um faßte  die Gesellschaft als Vertragsgcbie t 
bereits 9 Bürgermeistereien mit 70 Ortschaften  in den 
Landkreisen Bonn und Köln und damit den gesam ten 
Bezirk zwischen dem  Vorgebirge und dem Rhein einer
seits und den Stadtgrenzen von Bonn und Köln ander 
seits mit Ausnahm e der  S tadt Brühl. Diese hatte zeit
weise ein eigenes Elektrizitätswerk, bezieht jedoch 
auch seit dem Ja h re  1913 als G roßabnehm er  den Strom 
von Berggeist. Im Jah re  1906 erwarb das R h e i n i s c h -  
W e s t f ä l i s c h e  E l e k t r i z i t ä t s w e r k ,  A .G .  in Essen, 
von der  Gesellschaft fü r  elektrische Unternehm ungen
u. a. fast sämtliche Aktien von Berggeist, und im 
darauffo lgenden  Jahre  erfo lg te die Vereinigung 
des R .W .E .  mit der  Berggeist A .G .  Damit faßte 
das un ter  F ü h ru n g  von H ugo  Stinnes stehende 
R. W. E., das  ursprünglich  seine Kraftzentralen aus
schließlich auf  der  Steinkohle aufgebaut hatte, F uß  im 
rheinischen Braunkohlenrevier.  Im Jahre  1911 erwarb 
es die gesamten Geschäftsante ile der  oben erw ähnten  
Elektrizitäts- und W asserw erk  Frechen-G. m. b. H., 
und 1913 die M ehrheit  der  Aktien der  Gas- und E lek 
tr izitätswerk Neuenahr-A .G. Berggeist erzeugt zurzeit 
5000 kW. Da die N achfrage nach elektrischer Kraft 
dauernd stieg und von Berggeist bei weitem nicht be 
friedigt werden konnte, tä tigte das R. W. E. zur E n t 
las tung des le tztem im Jah re  1913 einen langfristigen 
Kohlenl iefcrungsvertrag  mit der  R oddergrube A. G. 
Auf G rund  dieses Vertrages begann das R. W. E. im An
schluß an die g röß ten  Braunkoh lengruben  der  R odder 
grube, nämlich die G ruben  »Vereinigte Ville« und 
»Berrenrath«, bei Knapsack mit der  Err ich tung  eines 
G roßkraf tw erkes .  Der ers te  Ausbau dieses W erkes,  
welches übrigens das erste eigentl iche G roßkraf tw erk  
in Deutschland darstellt ,  w ar  im Jahre  1914 beendet. 
Es erhielt  nach seinem E rbauer  Bernhard G oldenberg  
den Namen G oldenberg-W erk .  Im Laufe der  Jahre  
w urde  das W erk  s tändig  erweitert und vervo ll 
kommnet.  Heute ist es mit 290000  kW  install ier ter  
M aschinenleistung das g röß te  Dam pfkraf tw erk  der 
Welt.  An zweiter Stelle steht das  Braunkohlen-G roß- 
kraftw erk  »Zschornewitz in Sachsen, vielfach nach der 
zugehörigen Braunkohlengrube G olpaw erk  genannt, 
mit 160000 kW. Die W asserdam pftu rb inen  an den 
Niagarafällen ,  die etwa 130000 kW  hervorbringen, 
sind dam it bereits überholt .  Das G o ldenberg -W erk  hat 
68 Kessel mit je 750 qm Heizfläche, also eine gesam te 
Dampfkesselheizfläche von 51000  qm gleich 5 ha
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oder  20 preußische M orgen. Der Strom wird zum 
Zwecke der  K ra ftüber tragung  auf eine S pannung  von 
100000 Volt gebracht.  An die H och sp a n n u n g s 
leitungen sind 15 Stationen mit 550000  kVA ange- 
schlosscn. Zurzeit sind über 700 km der  100000  Volt- 
le itung in Betrieb bzw. in Bau. Das Absatzgebiet des 
G oldenberg -W erks  ist seh r  ausgedehnt.  Es ve rso rg t  
gemeinsam mit den ebenfalls  zum R. W. E. gehörigen  
Kraftwerken in Brühl (Berggeis t) ,  Reisholz bei 
Düsseldorf,  Essen und Niederrhein  bei Wesel u m fa n g 
reiche Gebiete des Rheinlandes und W estfa lens  mit 
zahlreichen G roßstäd ten .  N euerd ings  ist das Strom netz 
durch eine 200000  Voltlcitung auch mit den g roßen  
Elektrowerken in Bayern und Baden verbunden. Die 
g enann ten  fünf Kraftwerke sind in einer dem Rhein
strom folgenden Linie angeordnet und  sämtlich durch 
Verbindungsleitungen miteinander gekuppelt.  Von 
dieser Nord-Süd-Linie des R .W .E . ,  vornehmlich  vom 
G oldenberg-W erk  aus, zweigen nach O st und West 
zahlreiche auf Fernleitungsmasten verlegte Verteilungs
le itungen ab, förmliche H ochspannungsstraßen ,  die an 
mehreren Stellen den Rhein überschreiten und in ihrer  
Gesam theit  ein gewaltiges Versorgungsnetz  bilden. 
So stellt das Goldenberg-W erk  für die Kraftversorgung 
ganz N ordwestdeutschlands den bedeutungsvollsten 
Stützpunkt dar. Es liefert für das R. W. E. die G ru n d 
belastung, w ährend  die vier ändern  W erke  h a u p t 
sächlich als Spitzenkraftwerke anzusprechen sind. 
Im G oldenberg-W erk  w erden  allein zwei Drittel des 
gesam ten Stroms des R. W. E. erzeugt.  Die V er 
g rößerung  des R. W . E. wird grundsätzlich auf der 
Braunkohle vorgenom m en. Dies ist aus der  gesch ich t 
lichen Entwicklung heraus zu erklären und rühr t  daher, 
daß bei Inangriffnahme und Ausbau der Kraftwerke 
die Steinkohle außerordentlich knapp w ar  und die 
meisten W erke sich von vornherein  ganz auf Braun 
kohle eingestellt hatten. W ie wir oben gesellen haben, 
ist diese Entwicklung im Interesse einer bessern V er 
w ertung  der  Steinkohle vom volkswirtschaftlichen 
S tandpunkt aus zu begrüßen. Bei der  Bedeutung, 
welche die zur Elektrifizierung bestimmten Kohlen- 
lieferungen an das G oldenbcrg -W erk  einerseits für  
die Grube,  anderseits aber  auch, im besondern  bei der 
damaligen Brennstoffknappheit ,  für die Elektrizitäts 
wirtschaft von Rheinland und Westfalen und damit 
für die Allgemeinheit besaßen, stellte sich ein noch 
engeres Zusam menarbeiten  als bisher  als zweckmäßig 
heraus.  V oraussetzung für den unges törten  F ortgang  
der E rzeugung von Elektrizität ist nämlich die u n 
bedingte  Sicherstellung der  benötigten Kraft, d. h. in 
erster Linie der  Kohle. Der L ieferungsvertrag zwischen 
der R oddergrubc und dem G oldenbcrg-W erk  allein 
schien unter  den damaligen Verhältnissen den Be
teiligten nicht die erforderliche G ew äh r  hierfür zu 
bieten. Daher w urde  am 4. N ovem ber  1920 an Stelle 
des im Jahre  1913 abgeschlossenen Kohlenlieferungs
vertrages ein l a n g f r i s t i g e r - a u f  90 Jahre  b e m e sse n e r -  
Interessen- und BetHebsgemeinschaftsvertrag  zwischen 
der  Rodderg rube  und dem R. W . E. geschlossen. Durch 
ihn w urde die G eschäf ts füh rung  der  R oddergrube mit 
W irkung  ab 1. Januar  1921 dem R. W . E. übertragen. 
Die wesentlichsten Bestimmungen des Gem einschafts 
vertrages sind folgende: Die beiden Gesellschaften 
halten ihre Selbständigkeit als juristische Personen 
aufrecht,  sie bleiben eine jede Eigentümerin ihres 
Vermögens, je ein Mitglied des Vorstandes wird in 
den Vorstand der ändern Gesellschaft entsandt ;  die

G eschäf ts führung  s teh t  dem R. W . E. zu. Der reine 
Überschuß der  Rodderg rubc  wird zugunsten oder 
Lasten des R. W. E. so  gekürzt oder  ergänzt,  daß der 
R odderg rube  nach Berücksichtigung aller Unkosten, 
Steuern, Zinsen, Abschreibungen usw. alljährlich eine 
Summe zur freien V erfügung bleibt, welche der drei
fachen Dividende entspricht,  die nach Beschluß der 
G enera lversam m lung  des R. W . E. auf einen Betrag 
von nom. 45 Mill. M  (H öhe  des Aktienkapitals der 
Roddergrubc) zur Verteilung kommt. Für die ersten
10 Jahre ,  also bis Schluß 1930, gewährleistet das 
R.W.E. seine Dividende mit mindestens 8% , das sind
24 o/o für die Roddergrube .  Das R .W . E. erbietet sich, 
nach Ablauf des 10. Geschäftsjahres,  also bis zum 
31. Dezember 1930, das gesam te Vermögen der 
Roddergrube ,  Aktiva und Passiva, zu übernehmen und 
zahlt hierfür an die Roddergrube ,  außer  den zu über
nehm enden  Passiven, den Betrag von 292,5 Mill. M  
(das 6,5faclic eines Aktienkapitals von 45 Mill. J6). 
Will die R oddergrubc dieses A ngebot annehmen, so 
hat sie frühestens zwei Jah re  und spätestens ein Jahr 
vor Ablauf des Zeitpunktes ihre A nnahm e in notarieller 
Form zu erklären. Die Rodderg rubc  räum t dem 
R. W . E. das Recht ein, nach Ablauf des 10. Geschäfts
jahres, d .h .  zuerst am 31. D ezem ber 1930 und dann 
jederzeit das gesam te Vermögen der  Roddergrube, 
Aktiva und Passiva, zum Preise von 315 Mill. M  (das 
7 fache von 45 Mill. M ) außer  den zu übernehmenden 
Passiven zu erwerben. Die Verein igung der  Rodder
g rube mit dem Goldenbcrg-W erk  bzw. dem R. W. E. 
stellt die technische und wirtschaftliche Verbindung 
einer Rohstoffgrundlage mit der Herstellung eines 
Fertigerzeugnisses dar. Es vollzieht sich hier in einer 
U nternehm ungsgem einschaft  die G ew innung  des Roh
stoffs Braunkohle und seine U m w andlung  in das 
Fertigerzeugnis ¡ H ochgespann ter  Strom«. Neben dem 
G em einschaftsvertrage bleibt der  Kohlenlicferungs- 
vertrag, nach welchem die R odderg rube  jährlich rd.
2 Mill. t  Braunkohle an das R. W . E. zu liefern hat, 
bestehen. Um eine kritische Stellungnahm e zu dem 
G em cinschaf tsvcrtragc zu ermöglichen, sei im folgen
den kurz die wirtschaftliche Lage und das Kräfte
verhältnis der  beiden U n ternehm ungen  zur Zeit des 
Vertragsabschlusses dargelegt.  Damals war das 
R. W. E. ein gemischtwirtschaftliches Unternehmen 
mit 60 Mill. M  Kapital, 3,3 Mill. M  fundierten Schulden 
und 78 Mill. J i  Kontokorrentschulden (Stadt-Kredite 
usw.). Seine Aktien w aren  an keiner Börse notiert. 
Sie hatten seit Jah ren  8°/o Dividende abgew orfen und 
befanden sich zu etwa 90 o/o im Besitz von Städten und 
Kommunalverbänden, in deren G ebiet der Strom 
hauptsächlich abgesetzt wurde,  und zu etwa 10°/o in 
H änden  einer von H ugo  Stinnes geführten  Montan
g ruppe.  Sowohl letztere als auch die Städte und 
K om m unalverbände waren im Aufsiclitsrat des R.W. E. 
vertreten. Die R odderg rube  galt für eine der stärk
s ten und reinsten Braunkohlenunternehm ungen  ganz 
Deutschlands. Sie verfügte über  ein Aktienkapital von 
45 Mill. M . Ihre Aktien hatten einen sehr  breiten 
M arkt und  einen Kurs von 630- 640 °'o. Im Jahre 1919 
hatten sie eine Dividende von 18 o/o, vorher  meist 14°/o, 
verteilt. Hierzu kamen mehrmals hochwertige Bezugs
rechte. In Anbetracht dieses wirtschaftlichen Kräfte
verhältnisses der  beiden U nte rnehm ungen  zueinander 
sind die Bestim m ungen des Gemeinschaftsvertrages 
für die R odderg rube  sehr  drückend; denn durch sie 
g ing  die H errschaft über  das U nternehm en gänzlich
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an einen G roßabnehm er über, der unwiderrufliche 
Generalvollmacht für die A usübung der Geschäfts 
tätigkeit der R oddergrube erhielt, w ährend  letztere 
völlig auf eigene G eschäftsführung verzichtete. Sie ist 
seitdem zwar noch eine juristisch, nicht aber w ir t 
schaftlich selbständige Unternehmung, sondern  ein 
Betrieb des R .W . E. Dieses braucht zunächst 10 Jahre 
hindurch kein Kapital einzuschießen und kann sich 
vollkommen aufs Abwarten verlegen, w ährend um 
gekehrt die R oddergrube stillhalten muß und nicht 
etwa ein gleiches M itbestimmungsrecht eingeräum t 
erhielt. Sie hat lediglich das Recht, zum 31. Dezember 
1930 selbst ihre Übernahme durch das RAV. E. zu ver 
langen. In der betreffenden außerordentlichen H a u p t 
versammlung der  Roddergrube äußer te  der  V or
sitzende, Geh. Kommerzienrat Rob. Miiser (Dortmund), 
daß die Gemeinschaft letzten Endes für die R odde r 
grube ein Verkauf mit ges tundetem  Kaufpreis und 
guter  Verzinsung sei. Ein anderer  Aktionär kenn- 
zeichnete das ganze Geschäft als eine Umwandlung 
der Roddergrube-Aktien in Schuldverschreibungen. 
Es w äre  höchstwahrscheinlich damals schon zur voll
s tändigen Verschmelzung beider U nternehm en g e 
kommen, w enn dem nicht die außerordentlich hohe 
Fusionssteuer entgegengestanden hätte. Um die V er 
bindung zwischen den beiden U nternehm ungen zu 
festigen, trat  der  Generaldirektor der  Roddergrube in 
den V orstand des R. W. E. ein und ein V ors tands 
mitglied des R. W. E. in den Vorstand der R odder 
grube. Zu dem gleichen Zwecke w urden sogenannte  
Verbindungsaufsichtsräte von einer U nternehm ung in 
die andere entsandt.  Als solcher w urde H ugo  Stinnes, 
der Vorsitzende des Aufsichtsrats des R. W. E., zum 
Vorsitzenden des Aufsichtsrats der  Roddergrube g e 
wählt . Nach den Bestimmungen des Vertrages darf 
die R oddergrube nicht ohne Zustim m ung des R .W . E. 
ihr Kapital erhöhen und  das W erk weiter ausbauen.

Mit Hinsicht auf die für die Roddergrube äußerst 
drückenden Bestimmungen w urde  der G emeinschafts 
vertrag  später,  wie vorauszusehen war, von Aktionären 
der R oddergrube gerichtlich angefochten. W egen  der 
weitgehenden  Beschneidung der Rechte der R odder 
g rube w urde  er als Knebelungsvertrag und somit als 
gegen die guten  Sitten verstoßend bezeichnet.  Ferner 
w urde die Nichtigkeit des Vertrages damit begründet,  
daß die Gesellschaft durch ihn in einen dauernden 
Zustand der  Abhängigkeit  gera te  und zudem bis 
längstens zum 31. 12. 1930 höchstwahrscheinlich ihrer 
ganzen vermögensrechtlichen Selbständigkeit beraubt 
werde. Jedoch  w aren die Anfechtungen ohne Erfolg. 
Die Zustim m ung der  Roddergrube zu diesem V ertrag  
ist zum Teil dadurch zu erklären, daß man durch die 
V erbindung und  den unmittelbaren Betriebszusammen
hang mit dem gemischtwirtschaftlich aufgezogenen 
R. W . E. die damals namentl ich dem Kohlenbergbau 
d rohende Klippe der  Sozialisierung zu umschiffen 
suchte; es sollte gew isserm aßen  bereits mit dem G e 
meinschaftsvertrage eine Art schützender Kommunali
s ierung und damit eine gewisse Rückversicherung 
gegen  die d rohende Sozialisierung vor sich gehen. 
Man sag te  sich, daß die Sozialisierung wegen p rak 
tischer Schwierigkeiten vor dem so geschaffenen 
»Gemischtbetriebe« halt machen würde. Vermutlich 
dachte man hierbei an Ausführungen, die H ugo  Stinnes 
damals in einer G eneralversammlung von Deutsch- 
L uxem burg  bezüglich der  Verbindung der  Kohlen
zechen mit der  D ortm under  Union machte. Stinnes

vertrat bei dieser Gelegenheit  nämlich hinsichtlich der 
über dem Kohlenbergbau schwebenden  Sozialisie- 
rungsgefahr die Ansicht,  daß es jedenfalls auf die 
Dauer gänzlich ausgeschlossen erscheine, w irtschaft
lich so zusam m enhängende U nternehm ungen ver 
ständigerweise jemals wieder zu trennen. Im Jahre 
1922 versuchte das R. W. E. vergeblich, durch ein 
Aktienumtauschangebot im Verhältnis von 2 :1  die 
Aktien der Roddergrube zu erwerben, um weitere 
Anfechtungen des Gemeinschaftsvertrages durch die 
Aktionäre der R oddergrube unter  Hinweis auf die 
zunehm ende Inflation zu vermeiden. Von diesem 
U m tauschangebot w urde  nur in sehr  geringem M aße 
Gebrauch gemacht.

Am 28. Juni 1910 gründete  die Rheinische Aktien- 
Gesellschaft für Braunkohlenbergbau und Brikett
fabrikation ein Elektrizitätswerk unter  der Firma 
»Rheinisches Elektrizitätswerk im Braunkohlenrevier 
A. G.« mit dem Sitz in Köln. Das Kraftwerk w urde  auf 
der der Rheinischen Aktien-Gesellschaft gehörigen 
Braunkohlengrube Fortuna bei Q uadrath  im Kreise 
Bergheim (Erft) , einer G rube  mit einem Braunkohlcn- 
flöz von 100 m Mächtigkeit , errichtet und erhie lt  nach 
dieser G rube den Namen Kraftwerk Fortuna«. Es 
wurde in der ersten Anlage von der  Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin als G enera lbau 
unternehmerin errichtet und im Januar 1912 fer t ig 
gestellt.  Das Aktienkapital des Rheinischen Elektrizi
tä tswerks ist von Anfang an in seiner Gesam theit  im 
Besitz der Rheinischen Aktien-Gesellschaft gewesen. 
Zur  S icherung von ständigen G roßabnehm ern  hatte 
diese bereits am 19. April 1910 mit dem Kreise Berg
heim und am 3. Juni 1910 mit der S tadt Köln je einen 
30 jäh r igen  Vertrag  auf Lieferung von elektr ischer 
Kraft abgeschlossen, dessen zweimalige V erlängerung 
um je  10 Jahre  die S tadt Köln zu fordern  berechtigt 
ist. Letztere erzeugte bis dahin ihren gesamten 
elektrischen Strom fü r  Licht und Kraft in eigenen 
Elektrizitätswerken, und zwar un ter  V erwendung 
von Steinkohle als Brennstoff. Heute gew innt sie 
nur  noch einen ganz geringen Teil ihres S trom 
bedarfs  aus eigenen W erken. Nach dem V ertrag  liegt 
der  Strompreis fü r  die Stadt Köln weit un ter  dem 
bisherigen eigenen Gestehungspreis .  Der von Köln 
gezahlte  Preis fällt oder s te ig t je nach der H öhe  der 
Brennstoffpreise, und  für seine Bemessung ist der 
Preis m aßgebend, den das Syndikat für eine T onne  
Briketts an seine Gesellschafter abführt.  In dem V er 
trag  verpflichtet sich die S tadt Köln, ab 1. April 1912 
ihren ganzen Bedarf an elektrischer Kraft für das 
gegenw ärtige  und zukünftige Stadtgebiet ausschließ
lich vom Rheinischen Elektrizitätswerk zu entnehmen, 
soweit sie nicht in eigenen, zur Zeit des V ertrags 
abschlusses schon bes tehenden W erken Strom erzeugt. 
Anderseits w urde  das Rheinische Elektrizitätswerk 
verpflichtet, w ährend  der  Dauer des Vertrages alle 
Ansprüche auf Lieferung von Strom, die die Stadt 
rechtzeitig stellt, zu erfüllen.

Durch den im Laufe der Jahre  s tänd ig  Wachsenden 
S trom bedarf  der S tadt Köln1 sah sich das Rheinische 
Elektrizitätswerk zur Errichtung einer zweiten Kraft
zentrale genötigt.  Im Jahre  1920 w urde  mit dem Bau 
des neuen Kraftwerks begonnen. Es w urde  ebenfalls 
auf der G rube Fortuna, e tw a 500 m von dem altern

1 Die außerordentlich starke Zunahme der Stromabgabe ist vor allen 
Dingen zurückzuführen auf den Übergang der gewerblichen Betriebe von 
der Selbsterzeugung zum Anschluß an die städtischen Werke.
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W erk  entfernt errichtet und  bezieht ebenso w ie  dieses 
seinen Brennstoff aus der  G rube  Fortuna. Der Bau 
erfolgte durch Siemens-Schuckert und  teilweise durch 
die A. E. G. Im Jahre  1922 w urde  das W erk  vollendet 
und in Betrieb genom m en. Es erhielt  den N am en 
»Fortuna II«, w äh rend  das erste Kraftwerk des Rhei
nischen Elektrizitätswerks von nun an »Fortuna I« g e 
nannt wurde .  Das Rheinische Elektrizitätswerk b e 
liefert mit seinen beiden W erken  ausschließlich die 
Stadt Köln, den Kreis Bergheim und  einige g roße  
industrielle W erke.  Der S trom lieferungsvertrag  mit der 
S tadt Köln bietet dieser namentlich hinsichtlich der 
Preisstellung g roße  Vorteile, w äh rend  das Rheinische 
Elektrizitätswerk durch ihn einen G ro ßabnehm er  g e 
wonnen hat, der  fü r  die E rh a l tu n g  und weitere Aus
ges tal tung eine sichere G rundlage  abgibt.  Die S tadt 
Köln hat sich verpflichtet,  jährl ich  10 o/o der  Anlage- 
werte  der  beiden Kraftwerke, soweit die Anlagen zur 
Befriedigung der  Bedürfnisse der  S tadt bestimmt sind, 
fü r  Verzinsung, Abschreibungen und E rneuerung  an 
das Rheinische Elektrizitätswerk zu zahlen. Die Ver
so rgung  einer G ro ß s tad t  hat gegenüber  einem w eit
maschigen aufge lösten  Landversorgungsbezirk  e rheb 
liche Vorzüge. Jedoch bie tet die H eranz iehung  einer 
möglichst sichern Industr iekundschaft  als D auer 
abnehm er den Vorteil eines g le ichm äß igem  Ver
brauchs auch in den Nachtstunden, w äh rend  der 
S trom bedarf  einer S tad t  sehr  starken Schwankungen 
unterw orfen  ist. Ein Kraftwerk  arbeitet aus tech 
nischen G ründen  in weit höherm Maße, als dies bei 
sonstigen industriellen Betrieben der  Fall  ist, dann 
wirtschaftlich am günstigsten ,  wenn seine Maschinen 
ausschließlich der  Reserven in m öglichst vielen 
Benutzungsstunden bis zur  normalen  H öchst le is tung  
beansprucht werden.

Das Rheinische Elektrizitätswerk erzeugt 120000 
kW, wovon 40000 kW  auf Fortuna I und  80000 kW 
auf Fortuna II entfallen. Es ist ein Ausbau des letztem 
auf 160000 kW  geplant.  F o r tuna  II ist das  am meisten 
zeitgemäße elektrische G roßkra f tw erk  im rheinischen 
Braunkohlengebiet .  H ier  haben alle technischen N eue
rungen, alle E rrungenschaften  der  w issenschaftlichen 
und praktischen E lektrizitätskunde sowohl in der  
G esam tanlage des W erks  als auch in der  W ahl  und 
Ausbildung  der  besten technischen Einzelheiten ihren 
Niederschlag  gefunden. Bei seinem Bau fanden die 
neusten Forschungen  auch hinsichtl ich der  K ohlen 
zufuhr, W asse rbeschaffung  und A schenabfuhr  Berück
sichtigung. Das Rheinische Elektrizitätswerk und das 
R.W . E. haben bezüglich verschiedener b isher  um 
str it tener  Versorgungsgebie te  auf dem W e g e  freund 
schaftlicher V erhandlungen in jü n gs te r  Zeit A b
grenzungslin ien  vereinbart.  Namentlich hat das 
R. W. E. zwei fü r  das  Rheinische Elektrizitätswerk 
nicht durchaus wichtige Beteiligungen im Mosel-  und 
Nahegebie t von diesem übernomm en.

Im Jahre  1913 errichtete die Syndikats-Gesell
schafterin »B raunkohlen-Industrie  A .G. Zukunft,  W e is 
weiler«, im Hinblick auf die lebhafte  N achfrage nach 
elektr ischem Strom, im Anschluß an ih re  Braunkoh len 
g rube  Zukunft bei W eisweiler in der  N ähe von 
Eschweiler,  im äußersten  W esten  des Braunkohlen
vorkommens, ein Elektrizitätswerk. Dieses erh ie lt  nach 
der  G rube  die Bezeichnung » K r a f t w e r k  Z u k u n f t « .  
Es beliefert das Aachener Industriegebiet mit der 
G roßs tad t  Aachen, den Städten Stolberg und Esch

weiler, die Kreise Düren und Jülich und  die Eifel
kreise Prüm, Adenau, M onschau und Schleiden. 
Außer den G emeinden hat cs eine Anzahl industrieller 
G roßabnehm er.  Es verfüg t über  eine Leistung von 
32000 kW. Es ist an geologisch sehr  interessanter 
Stelle erbaut,  und zw ar insofern, als hier die Stein
kohlenflöze des Aachener W urm reviers  mit der  Braun
kohle Zusammenstößen. Durch ein Zwischenmittel 
getrennt,  liegen Braunkohle und Steinkohle überein
ander. In Sehweite  der  Braunkohlengrube erhebt sich 
der  erste F örderturm  der  Steinkohlenzechc. Neben der 
braunen und  schwarzen ist auch die »weiße Kohle« 
hier vertreten. Die Leitungen des Kraftwerks Zukunft 
sind mit denen des W asserkraftwerks an der Urft
ta lsperre bei H eim bach parallel geschaltet,  und beide 
Kraftwerke versorgen ein größeres  G ebiet gemeinsam. 
Das W asserkraf tw erk  ist auch Eigentum der Braun- 
kohlen-Industrie A. G. Zukunft.

G em äß  der  folgenden Zusam m enstellung ist zur
zeit in den fünf im rheinischen Braunkohlcnrevier 
gelegenen Kraftwerken insgesam t eine Maschincn- 
leistung von 447000 kW  installiert.

B e r g g e i s t .......................  5 000 kW
G oldenberg-W erk. . 290 000 „
Fortuna I . . . .  40 000 „
F ortu na l l  . . . .  8 0000  „
Z u k u n f t ........................  32 000 „

447 000 kW

Durch den Anschluß der  Kabel dieser W erke an
einander sowie an die Fernleitungen der  im Ruhrgebiet 
gelegenen Zentralen ist ein S trom netz geschaffen, das 
sich im Süden bis an die Ahr, im Norden bis nach 
Cleve und O snabrück und im Südosten bis ins Sieger
land erstreckt.  W äh ren d  früher zahllose mit Kohle be 
ladene Güterzüge weite  Strecken zurücklegen mußten, 
um die erforderlichen Kraftmengen den Verbrauchs- 
stcllen, also namentlich den G roßstäd ten ,  zuzuführen, 
sind heute einige dünne Leitungsdrähte imstande, die 
Arbeit dieser K ohlenzüge zu verrichten. Sie bilden für 
die Kraft eine Brücke, auf der  diese fast zeitlos für 
menschliche Begriffe den W e g  von der  Stätte der 
Krafterzeugung bis zum Verbrauchsorte  durcheilt. 
Zudem  sind der  Braunkohle bei der  »Verfrachtung der 
Kohle auf dem Draht« infolge der  Möglichkeit einer 
sehr  feinen Verästelung des Kraftnetzes V erwendungs
gebiete  erschlossen w orden , die auf andere Weise 
niemals hätten erreicht w erden  können. — Auch in 
hygienischer Hinsicht ist die elektrische Zentralwirt
schaft günstig. Die Feuerste llen und Schornsteine der 
Kraftwerke sind der  unmitte lbaren N ähe  der Großstadt 
entrückt und auf eine Häufungsstc lle zusammengelegt. 
Bem erkensw ert  ist noch, daß die Elektrizitätswerke 
infolge der  außerordentlich w eitgehenden  Mechani
sie rung  nur sehr  w enig  menschliche Arbeitskraft be
nötigen. Es liegt somit au f  der  H and, daß die wirt
schaftlichste Form, in der  die Braunkohle zur Ver
w e n d u n g  gelangt,  diejenige im W e g e  der  Beförderung 
von der  G rube  durch den D raht in Form von elek
tr ischer Kraft ist.

Der  gewaltige technische Fortschritt  der  Elektrifi
z ierung der  rheinischen Braunkohle  und die Schaffung 
von Überlandzentra len  t rugen  den Keim zu weiterer 
technischer  E n tfa l tung  in sich und schufen zum großen 
Teil die V oraussetzung für die En ts tehung  zahlreicher 
industrieller U n ternehm ungen  im Rheinland und 
namentlich im Kölner Bezirk. Der A usbau der  großen
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Kraftzentralen im rheinischen Braunkohlengebiet war 
einem dringenden wirtschaftlichen Bedürfnis entgegen- 
gekom m en; denn die Lieferung einer preiswerten An
tr iebskraft  w ar  eine der  wichtigsten Vorbedingungen 
für die Ansiedlung und Erstarkung einer großen Anzahl 
von gewerblichen Anlagen. Es gibt wohl kaum einen 
Erzeugungsvorgang , an dem die elektrische Kraft 
nicht irgendwie in ihrer mechanischen, chemischen 
oder thermischen W irkung  Anteil nimmt. Die Industrie 
konnte von der  Err ichtung eigener D ampfmaschinen
anlagen gänzlich absehen und ihren gesamten Kraft
bedarf für Maschinenantrieb und die Beleuchtung von 
den G roßkraftwerken entnehmen. So war die Elek
trizität, im besondern  in den Zeiten der  Brennstoffnot,  
Retter der Wirtschaft.

Bereits w ährend  der Kriegsjahre siedelte sich im 
rheinischen Braunkohlenrevier im Hinblick auf die 
Möglichkeit der Versorgung mit billiger Braunkohle 
und elektrischer Kraft eine Reihe kriegswichtiger 
Industrien an. Es w aren  dies vor allen Dingen die 
Knapsacker Stickstoffabrik, die Aluminiumfabrik E rf t 
werk A. G. bei Grevenbroich, ein vom R. W . E. bei 
Knapsack erbautes Schmelzwerk für Ferrolegierungen 
sowie chemische Werke. Später folgte die Eisen
industrie. In der N ähe von Bonn entstand ein Elektro- 
stahlbetrieb, dessen Entwicklung in erster Linie auf 
dem bil ligen S trom preis beruht.  Im besondern zogen 
auch der hohe Gasgehalt  und die sehr  gleichmäßige 
V ergasung der  rheinischen Braunkohle die Industrie 
an. G efördert  w urde  die Ansiedlung durch die außer 
ordentl ich günstige  allgemeine Verkehrslage des 
rheinischen Braunkohlenreviers. Die meisten W erke 
stellten sich auf die ausschließliche Verw endung von 
Rohkohle und deren unmittelbare Zufuhr aus den 
Gruben ein. Sic w urden  daher  dauernde sichere G ro ß 
abnehm er für Rohkohle. Bei der geringen E ignung 
der Rohkohle zum Fernabsatz sind die G ruben auf 
diese W erke in hohem M aße angewiesen. Es herrscht 
somit ein gewisses gegenseitiges A bhängigkeitsver 
hältnis zwischen den G ruben und den ihnen benach 
barten kohleverbrauchenden industriellen W erken. Die 
Kohlennot der Nachkriegszeit lieferte neben den oben 
erwähnten  allgemeinen Ursachen den unmittelbaren 
Anstoß zum wirtschaftlichen Zusammenschluß der 
weiterverarbeitenden Industrie mit dem Braunkohlen
bergbau. So ergab sich namentlich im Herbst 1920 das 
Bild einer sehr  schnell fortschreitenden Z usam m en 
ballung, die in kurzer Frist zu einer völligen U m 
bildung des rheinischen Braunkohlenbergbaus führte. 
Der Zusammenschluß vollzog sich ausschließlich auf 
dem W ege, daß der  g rößte  Teil der  rheinischen Braun
kohlenwerke von der weiterverarbeitenden Industrie 
aufgesogen wurde. Der Bergbau un te rlag  im Kampfe 
um die Kohle der  kap i ta lkräft igem  Elektrizitäts-, 
Stickstoff-, Eisen- und Verfeinerungsindustrie.  Diese 
führten  ihm die Geldmittel zu, seine bestehenden 
W erke  auszubauen und neue zu errichten. So ist es 
zu erklären, daß in kurzer Zeit die meisten G ruben  und 
Brikettfabriken in den Besitz der  weiterverarbeitenden 
Industrie übergingen und nur fünf  rheinische Braun
kohlenunternehm ungen  ihre Selbständigkeit erhalten 
haben. W enn die Schranken des K ohlenwirtschafts 
gesetzes gefallen sind, wird es der  w eiterverarbeiten 
den Industrie bei ihrem Übergewicht voraussichtlich 
gelingen, das sogenannte H üttenzechenselbstver 
brauchsrecht durch Fallenlassen des S tichtages weit

herziger auszugestal ten und so den Zusam m enhang 
mit der  Braunkohle noch bedeutend inniger  zu 
gestalten.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die ersten V orbedingungen der  im vo rausgegange 
nen dargelcgten  beispiellos glänzenden Entwicklung 
des rheinischen B raunkohlenbergbaus waren gegeben 
in den natürlichen Vorzügen, die ihn gegenüber  allen 
ändern  Braunkohlenlagerstä tten  der  W elt  auszeichnen. 
M ehr als 3 Mil liarden in3 fest ans tehender  reiner 
Braunkohle sind auf  verhältn ism äßig  kleiner F läche 
gelagert .  Die F lözmächtigkeit unter  geringem Deck
gebirge ist einzigartig. Dazu kommt die günstige Lage 
des Reviers zum Absatzmarkt,  in hohem M aße g e 
fördert  durch die N ähe der  verkehrsreichsten W a sse r 
s traße Deutschlands. Schon früh  w urde  der  Rhein 
dem Absatz nach Süddeutschland d ienstbar  gemacht.  
Zudem w urde das Revier bereits zur Zeit seiner ersten 
Entwicklung durch wichtige Eisenbahnlinien e r 
schlossen. Einen mächtigen Auftrieb e r fuh r  der 
rheinische Braunkohlenbergbau auch durch die f rü h 
zeitige verständnisvolle Aufnahme neuer technischer 
Erfindungen. A usschlaggebend fü r  die Entwicklung 
w ar  die schnelle E in führung  und nachdrückliche 
D urch füh rung  des Brikettierverfahrens. Bahnbrechend 
g ing  das rheinische Revier in der  maschinellen K ohlen 
g ew in n u n g  vor.

Neben diese natürlichen Vorzüge und technischen 
Fortschritte  tra t  dann eine m ustergültige  Lösung der 
m aßgebenden O rganisa tionsfragen . Das Syndikat 
sowie neben diesem die Verein igungsgesellschaft und 
der  Interessen verein haben in hervorragender  Weise 
zu der  wirtschaftlichen E rs ta rkung  des rheinischen 
Braunkohlenbergbaus beigetragen. Vor allen Dingen 
gelangten  die W erke durch ihre G eschlossenheit  im 
Syndikat zur Beherrschung des Marktes. Das Syndikat 
hat namentlich zu Beginn seines Bestehens bei der 
E in führung  der  Erzeugnisse des rheinischen Braun 
kohlenbergbaus auf dem M arkte äußerst  wertvolle 
Pionierdienste geleis tet. P roduktion und Absatz 
wurden in E inklang  gebracht,  Überproduktion und als 
deren Folgen wilder, ungesunder  W ettbew erb  und 
Verlustabschlüsse w urden beseit igt.  So w urde eine 
gleichmäßige, gewinnbringende E rzeugung  erm ö g 
licht, ungesunde Preisschwankungen verschwanden, 
und der  Boden fü r  eine gleichm äßige mittlere Preis 
s te l lung  w ar  geschaffen. U nter  dem Schutz des Syndi
kats konnte sich auf G rund  der  er langten  Kapital
k räf t igung  der  Zug zum G roßbetr ieb  vollziehen. Die 
E in führung  der  Briketts und der  Rohkohle für 
gewerbliche Zwecke ist ebenfalls  ein Verdienst der 
Forschungsarbei t  der  Ingenieure und Chemiker des 
Syndikats und deren reger W erbe- und A ufk lärungs 
arbeit . Die gewaltige A bsatzste igerung in den
25 Jahren  der  Syndikatstät igkeit von 0,9 Mill. t 
Briketts im Jahre  1899 auf 9 Mill. t Briketts im 
Jahre  1925 ist in erster  Linie der  wuchtigen Absatz
s toßk ra f t  der  Verkaufsvereinigung zu verdanken. 
W irkungsvoll  unters tü tzt w urde das Syndikat in seinen 
Bestrebungen von der  Verein igungsgesellschaft und 
dem Interessenverein. Erstere machte sich namentlich 
sehr  verdient um die Schiffahrt durch E rw erb  und 
Verwaltung eines g roßen  Schiffsparks, der  Lager- und 
Umschlagsplätze am Oberrhein  sowie des bedeu ten 
den Umschlagsplatzes und V erladehafens in W e sse 
ling. H ierdurch ermöglichte sie den erfolgreichen



1494 G l ü c k a u f Nr.  45

Wasser 
-jirotten

yektroden untertage 

- w  5-Soh le

°*roJ?iï£(

i r r s t e$ZZZZZZ25**.

Juliusschai.

¡E lektrhc/e2°\ 
/  übertage  |

W ettbew erb  in Süddeutschland, Die Verdienste des 
Interessenvereins liegen in der  F ö rd e ru n g  der  Belange 
des rheinischen B raunkohlenbergbaus  namentlich auf 
wirtschaftspolit ischem Gebiet.  Im besondere  sind ihm 
g ro ß e  E rfo lge  auf dem Gebiete des Verkehrswesens, 
des Tarifw esens sowie der  Arbeiter-  und A ngeste l l ten 
fragen zu verdanken; auch hat er  au f  die W ir tscha f ts 
gesetzgebung zugunsten des rheinischen Braunkoh len 
bergbaus eingewirkt. Schließlich hat noch die enge 
Bindung zwischen dem rheinischen Braunkohlen-

U M S C
Untersuchung von Wassereinbrüchen im Bergbau  

mit Hilfe elektrischer Verfahren.

Von Dr. P. H ü l s e n b e c k ,  Frankfurt (Main).

Die Fortschritte auf dem Gebiete der praktischen 
Geophysik, besonders der elektrischen Verfahren, in den 
letzten Jahren bieten neue Hilfsmittel zur Feststel lung des 
Ursprungs und der Natur von Wasser- und Laugen
zuflüssen, wodurch deren wirksame Bekämpfung vielfach 
erleichtert wird. Oie Eignung elektrischer Verfahren zur 
Untersuchung von Zuflüssen beruht auf der erheblich 
bessern Leitfähigkeit von Grundwasser und Laugen für den 
elektrischen Strom im Vergleich zum umgebenden Gebirge.  
Ober die Erforschung eines Laugenzuflusses in einem 
Kalibergwerk mit Hilfe elektrischer Verfahren ist kürzlich 
ein bemerkenswerter Aufsatz von H u n k e J  erschienen1.

bergbau  und der  weiterverarbeitenden Industr ie, die 
sich namentlich in den Jahren  1919 und 1920 voll
zogen hat, die W irtschaft lichkeit  beider in hohem 
M aße gefördert.

So ist aus  natürlichen, technischen und  wirtschafts- 
o rganisa tor ischen  Z usam m enhängen  der  im deutschen 
W irtschafts leben beispiellose Aufschw ung der  rheini
schen B raunkohlenindustrie  erwachsen, eine Entwick
lung, die noch keineswegs abgeschlossen  ist und in 
sich se lbst die G ew ähr  eines weitern Aufstiegs trägt.

H A U .

Nachstehend soll über die Untersuchung eines starkem 
Wasserzuflusses in einem Kohlenbergwerk der Rossitzer 
Bergbaugesellschaft in Zastävka bei Brünn (Mähren) be
richtet werden.

Im Jahre 1900 erfolgte im Nordfelde des Julius
schachtes der genannten Gesellschaft ein großer Wasser- 
einbruch, der den Schacht drei Monate lang unter Wasser 
setzte.  Die hier zusitzenden Wassermengen sind seitdem 
sehr erheblich geblieben und belaufen sich heute auf etwa 
1400-2200 l/min. Da der Abbau bis zu mehr als 800 m 
Teufe vorgedrungen ist, erfordert die Wasserhaltung  
natürlich beträchtliche Aufwendungen.

Der Direktor, Ingenieur P u s c h ,  der schon lange 
dem Ursprung der einbrechenden Wassermassen nach- 
gegangen war, veranlaßte im Jahre 1916 eine Prüfung

Abb. 1. Übersichtskarte des elektrisch untersuchten Gebietes.
1 H u n k e l :  Moderne Untersuchung von Laugenzuflüssen mit Hilfe elektrischer Verfahren, Kali 1926, S. 1.
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dieser Frage durch Professor K e i l h a c k ,  der feststellte, 
daß die im Marien- und Litostrover Tal (Abb. 1) f ließen
den Bäche einen Teil ihres Wassers in den Untergrund 
verlieren. Die auf dieses Gutachten hin ausgeführte Neu-  
verlegung der Gefluter über das Grubengelände hinweg  
hatte jcdoch keine Verminderung der Wasserzuflüsse unter
tage zur Folge. Nunmehr beauftragte Pusch den Ingenieur 
am Juliusschacht, Dr. A r n o s t ,  mit der geologischen  
Sonderaufnahme des Grubengeländes,  bei der sich ergab, 
daß das auf dem Gneis lagernde flözführende Oberkarbon 
mit dem darauf folgenden Rotliegenden im Okrouhliker  
Tal durch eine spießeckige Verwerfung abgeschnitten und 
nach Südosten verschoben ist (Abb. 1). In der Grube war 
auf allen Sohlen eine große  Störung mit einem nach der 
Tiefe ■ zunehmenden südöstlichen Einfallen angefahren 
worden. Die Projektion dieser Störung mit ihrem durch
schnittlichen Einfallen auf die Erdoberfläche zeigte, daß 
die kartierte Störung mit der nach oben übertragenen 
annähernd zusammenfiel.  Sie verläuft westlich vom 
Juliusschacht quer durch das Mariental entlang dem 
Okrouhliker Tal. Außer dieser Verwerfung ist untertage 
noch eine Anzahl von kleinern Störungen angefahren 
worden, die, auf die Erdoberfläche übertragen, dicht neben
einander mit wechselnder Einfallrichtung an der Ein
mündungsstelle des Litostrover Tals in das Mariental aus
beißen. Daher lag die Vermutung nahe, daß die in die 
Grube einbrechenden Wasser aus dem Grundwasser des 
Marientals stammten und an den zahlreichen kleinen 
Störungen in die Tiefe drangen. Professor S t o c e s  wurde 
daher mit der Prüfung der Frage betraut, ob das Mariental 
so viel Grundwasser führte, daß die in der Grube zusitzen
den Wasser daraus gespeist  werden konnten. Stoöes bejahte 
in seinem Gutachten vom April 1924 diese Frage. Daraufhin 
plante Pusch die Errichtung von zwei einfachen, bis auf 
den wasserundurchlässigen Gneis hinunterreichenden Sperr
mauern an engen Stellen des obern Marien- und des Lito- 
strover Tales (Abb. 1). Das sich an diesen Sperrmauern 
stauende Grundwasser sollte in Geflutern über die Gruben
baue hinweggeführt werden. Um jedoch sicher zu sein, 
daß die geplanten Abwehrmaßnahmen auch zum Ziele 
führten, entschloß sich die Grubenverwaltung, eine g e o 
physikalische Untersuchung des Wasserzuflusses vor
nehmen zu lassen1.

Wie e ingangs erwähnt, ist das Wasser ein erheblich 
besserer Leiter für den elektrischen Strom als anstehendes  
Gestein. Wenn man daher der Wasserausflußstellc unter
tage Strom zuführt und die Gegenelektrode in geeigneter  
Weise übertage anordnet, muß ein Teil des Stromes den 
Lauf des Wasserzuflusses als W eg  zur Gegenelektrode  
benutzen und die Äquipotentiallinien (Linien gleichen  
elektrischen Potentials auf der Erdoberfläche) nach 
der Einbruchstelle hin ablenken. Da man die Versicke
rungsstelle im mittlern Mariental vermutete, wurde die 
Elektrode übertage an den Südhang der Höhe zwischen  
Marien- und Litostrovatal (Elektrode übertage 1 in Abb. 1) 
und die Elektrode untertage in die Ausflußstelle der 6 .Sohle  
gelegt.  Alsdann suchte man auf der Erdoberfläche die 
Linien gleichen elektrischen Potentials auf, die überall auf 
der örtlichen Stromrichtung senkrecht stehen. In A bb.l  sind 
diese gemessenen Linien strichgepunktet wiedergegeben.  
Der an der Elektrode untertage in den Boden tretende Strom 
breitet sich dort zwar räumlich aus, der größte  Teil  fließt 
jedoch einerseits durch den Wassergraben längs der Strecke 
zum Sumpf und von dort über die Rohrleitungen des Julius
schachtes nach oben und anderseits durch die wassererfüllte 
Störungskluft zu ihrem Ausbiß im grundwassererfüllten  
Mariental. Für das Linienbild sind demnach außer der 
Elektrode untertage noch zwei Nebenelektroden an der 
Erdoberfläche wirksam, die eine am Schacht, die andere 
an der Versickerungsstelle. Ihr Potential ist voneinander 
verschieden und liegt zwischen den Potentialen der Unter-

* Die Untersuchung wurde von der frühem Erda-A. O. in Göttinnen  
durch die Physiker Dr. W i l d e  und Dr. R a m s p e c k  sowie den Verfasser 
als Geologen durchgeführt.

und Obertageelektrode 1. Betrachtet man den zwischen  
Elektrode übertage 1 und Juliusschacht fließenden Strom, 
so zeigt die Abbildung deutlich, daß die Versickerungs- 
stelle eine starke Ablenkung dieses Stromes nach Osten 
hervorruft. Außerdem machte sich neben einer Anzahl von 
kleinern Störungen eine größere Verwerfung durch kenn
zeichnende Ausbiegungen der Linienstücke in der Ver
längerung des Okrouhliker Tales bemerkbar. Die Ver
sickerungsstelle war daher nicht, wie vermutet, im mittlern 
Mariental, sondern weiter östlich zu suchen.

Die Ablenkung des Stromes durch die Nebenelektrode  
an der Versickerungsstelle mußte noch deutlicher in Er
scheinung treten, wenn man die Anordnung so traf, daß 
sich die Nebenelektrode in dem Raum hinter der Obertage
elektrode befand. Diese wurde daher um nahezu die Hälfte 
ihrer Entfernung vom Schacht weiter nach Süden verlegt 
(Elektrode übertage 2) und die Vermessung wiederholt.  
Die in Abb. 1 ausgezogenen Linien dieser zweiten Ver
messung lassen klar erkennen, daß die Versickerungs
stelle im Okrouhliker Tal und in seiner Verlängerung in 
das Mariental zu suchen ist. Um die Lage genau zu be 
stimmen, nahm man in dem genannten Gebiet Lautstärke
messungen an einem Hörtelephon vor, die über der Ver
sickerungsstelle Höchstwerte ergeben mußten. Die in dieser 
Weise festgestellte Einbruchzone ist in Abb. 1 durch 
Strichelung angedeutet.  Ergänzende Messungen des e lek 
tromagnetischen Feldes zeigten weiterhin, daß die Strom
bahn an dieser Stelle in südlicher Richtung in die Tiefe
g ing-

Die physikalische Untersuchung hat mithin ergeben,  
daß die Versickerungszone mit der erwähnten Okrouhliker  
Störung zusammenfällt. Dieses Ergebnis steht auch gut im 
Einklang mit einer B e t r a c h t u n g  d e r  A b b a u  W i r k u n g e n .  
Unter dem Manental  befinden sich alte Grubenbaue, die 
schon längst zu Bruch gegangen sind. Durch diese Ver
brüche könnte natürlich Grundwasser aus dem Mariental 
in den Alten Mann eindringen und von dort in die jüngern 
Abbaue gelangen. Indessen liegen diese Abbaue im obern 
Mariental schon so lange zurück (1870/80), daß sich das G e 
birge hier wieder vollständig gesetzt  hat, die Zuflußwege  
zum großen Teil  verschlammt sind und aus diesem Teil 
der Grubenbaue nur noch geringe Wasserzuflüsse erfolgen

Abb. 2. Einwirkung der Grubenbaue auf die Erdoberfläche.

werden. Anders liegen die Verhältnisse jedoch dort, w o  
die Brüche die Okrouhliker Störung erreicht haben. Nach  
den Erkenntnissen über den Vorgang des Nachbrechens1 
sind in dem den abgebauten Hohlraum überlagernden G e 
birge zwei grundsätzlich verschiedene Zonen zu unter
scheiden (Abb. 2). Senkrecht über dem Hohlraum, begrenzt  
von Ebenen, die von den Grenzen des Hohlraums unter  
70° nach oben gehen, findet unter gleichzeitiger Pressung  
der Schichten Absenkung statt. Seitlich von diesem Raum

1 vgl. K i l v e r ,  Mitteil. Marksch. 1923, S. 23.
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erfolgt dagegen bis zu einer Ebene, die von den Grenzen 
des Hohlraums unter 60® nach oben geht, eine Zerrung der 
Schichten, d. h. eine wagrechte Bewegung nach der Mitte 
des Brachfeldes hin. Bei genügend starker Absenkung des 
Brachfeldes in der Mitte geht die Zerrung der Schichten 
so weit, daß an den Rändern der Bruchmulde Risse und 
Spalten aufreißen.

Überträgt man diese schematische Darstellung des 
Nachbrechens auf die Verhältnisse im Nordielde des 
Juliusschachtes, so ergibt sich folgendes Bild. Sobald der 
Abbau unter dem Mariestal so weit fortgeschritten ist, daß 
der Zerrungskegel seitlich von dem abgebauten Feld die 
Okrouhliker Störung erreicht, reißen hier Risse und Spalten 
auf, das Liegende der steileinfallenden Störung löst sich 
vom Hangenden, und es entsteht eine breite, mehr oder 
weniger offene Kluft, in die das Grundwasser des Marien
tals eindringen kann (Abb. 3). Bei weiterst Abbau nach

Abb. 3. Schematisches Profil im Nordfelde des Julius
schachtes unter dem Mariental.

der Tiefe zu wird das Verbrechen des überlagernden Ge
birges sowohl im Absenkungs- als auch im Zerrungsgebiet 
an der sieiistehenden Störung auskiingen. Immer wird sich 
das Liegende vom Hangenden lösen und so dem Grund
wasser des Marientals ein bequemer Weg für das Ein
dringen in die Grubenbaue öffnen. Wie Abb. 3 zeigt, be
steht das Hangende der Okrouhliker Störung an dieser 
Stelle bis annähernd zur Erdoberfläche aus Gneis, über 
dem in diskordanter Lagerung das Karbon und das Rot
liegende folgen. Die Schichten fallen von der Störung fort 
nach Osten ein, so daß sich das zum größten Teil atis 
Gneis bestehende Hangende dieser steilstehenden Störung 
frei tragen wird. Das in die Bruchspalien eindringende 
Wasser folgt den Gesetzen der Schwere und gelangt so in 
den Alten Mann höherer Sohlen, von wo es in die tiefem 
Sohlen bis in die jüngsten Baue dringt.

Im Jahre 1894 erreichte der Zerrungskegel zum ersten 
Male die Okrouhliker Störung, und sechs Jahre später er
folgte der erwähnte große Wassereinbrach. In diesen sechs 
Jahren können die Brüche die Erdoberfläche erreicht 
haben, und es ist anzunehmen, daß dies den ungewöhnlich 
großen Wassereinbruch verursacht hat. Int Jahre 1902 ist 
das letzte Feld unter dem Mariental abgebaut worden, so 
daß sich heute das Gebirge dort wieder vollständig gesetzt 
hat und zur Ruhe gekommen ist. Auch werden die Zufluß- 
wege mittlerweile zum Teil verschlammt sein, so daß die 
Menge des einbrechenden Wassers bis auf das heutige 
Maß zurückgehen konnte.

Durch die Untersuchungen ist somit nachgewiesen 
worden, daß die in der Grube zusitzenden Wasser aus 
dem Gnindwasser des Marientals stammen und aa der 
Okrouhliker Störung in die Tiefe dringen. Die geplanten 
Abwehrmaßnahmen, nämlich die Errichtung zweier Sperr
mauern im obern Marien- und im Litosirover Tal sowie die 
Überführung der angestauten Wasserntengen in Geflutern 
nach dem Habrtnatai müssen die Wasserzuflüsse in der 
Grabe erheblich verringern. Ganz sind sie natürlich nicht 
zu beseitigen, denn es bleiben noch die Wassermengen, die

sich zwischen den Sperrmauern und der Verdicke rungssteile 
atisammeln. Dieser Teil des Marientals stellt jedoch nur 
ein Einzugsgebiet von etwa Oß km-' dar, während Marien- 
und Litostrover Tal oberhalb der Sperrmauern zusammen 
ein Niederschlagsgebiet von etwa 40,6 km- haben. Zu den 
genannten geringen Wassermengen kommen noch Zuflüsse 
aus dem Okrouhliker Tal. Ein eigentlicher Grundwasser
horizont ist dort zwar nicht vorhanden, wie verschiedene, 
bis auf anstehendes Gestein niedergebrachte Versuchs
schächte gezeigt haben, jedoch setzt sich die Okrouhliker 
Störung in der Sohle dieses Tales noch 8ÖO-9ÖO m nord
wärts fort und wird infolge des Vorhandenseins alter 
Grubenbaue auch hier mehr oder weniger offen sein. Nach 
einer Mitteilung von Dr. A rnost war in einem der er
wähnten Versuchsschächte beim Niederbringen, einer 
Diamantbohrung in 12 m Gesamttiefe das Gestänge plöiz- 
lich in ruckweise erfolgendes Sinken geraten und das Spül
wasser ausgeblieben. Man hatte also die offene Kluft ange- 
bohrt. Im Okrouhliker Tal fließt ein Rinnsal, das in 
trocknen Zeiten nur bis zu einem Waldrand weit oberhalb 
der Störung, rd. 1000 m nördlich von dem im Okrouhliker 
Tal eingezeichneten Wasserstellen (Abb. I), gelangt, in 
niederschlagreichen Zeiten jedoch als stattlicher Bach 
%veiter südlich bis nahe an das Mariental vordringt, dieses 
aber sehr selten erreicht, vielmehr am Wege zwischen dem 
Wasserstollen und dem Mariental gänzlich verschwindet Daß 
dieses Rinnsal auf seinem Wege zum Mariental tatsächlich 
versickert, lassen an vielen Stellen kleine Strudel erkennen. 
Da man in der Grube kurze Zeit nach dem Einsetzen 
größerer Niederschläge ein Anwachsen der Wasserzuflüsse 
auf 2000 I/min und mehr beobachtet hat, ist anzunehmen, 
daß die zusätzliche Wassermenge aus dem Rinnsal stammt, 
das infolge weitern Vorrückens nach Süden an der Okrouh
liker Störung in die Tiefe dringen kann. Um auch diesen 
Wasserzufluß auszuschalten, muß man das Rinnsal von 
dem erwähnten Waldrand bis zum Mariental derart in 
Gefluter fassen, daß es die im Tal oberflächlich abfließen- 
den Niederschläge aufzunehmen vermag. Mit diesen durch 
die elektrische Untersuchung als zweckmäßig erwiesenen 
Abwehrmaßnahmen wird man in der Wasserhaltung nach 
schneller Abdeckung der Kosten dauernd erhebliche Er
sparnisse erzielen.

Zuschrift an die Schriftfeitang.
(Ohne V e ractw o rtE ciiica t d e r Seit¡riftlertm rg.)

Die Ausführungen von Professor Dr. K ast und 
Dr. H. S e ile  in ihrem Aufsatz .'Der Nachweis und die 
kolorimetrische Bestimmung des Kohlenoxyds*1 möchte ich 
durch die nachstehenden Mitteilungen aus dem Hygieni
schen Siaatsinsiitut in Hamburg ergänzen.

Die Brauchbarkeit des Paliadiurtichlorürpapiers wird 
besonders dadurch beträchtlich gemindert, daß die Lager- 
beständigkeit auch in mit StamoS verschlossenen Glas- 
röhrchen sehr zu wünschen übrig läßt. Trotz der Sorgfalt, 
die die Firma Merck auf die Auswahl des Papiers wie auf 
seine Tränkung verwendet, gelingt es ihr bei der Her
stellung im großem Maßstabe doch nicht, stets ein völlig 
gleich gefärbtes und gleich dauerhaftes Fabrikat herzu- 
stellen. Die Gleichmäßigkeit der Farbe aber ist ganz 
besonders für den Nkhtfachmann von großer Wichtigkeit, 
denn ein frisches, unverblaßtes Reagenzpapier kann nach 
lebhaftem Umschlag mit Kohlenoxyd so dunkel gefärbt 
erscheinen wie ein altes verblaßtes. Dieser Umstand zieht 
unbedingt eine Unsicherheit im Gebrauch nach sich.

Dagegen hat die Prüfröhre mit ammoniakaisscher 
SUberlösung nach Thiele in der mir im Kriege unterstellten 
Prüfstelle im Kaiser-Wilhelm-Institut in Dahlem nur ganz 
vereinzelt AniaB za Beanstandungen gegeben. Die Röhr
chen waren zu mehreren in einer Art Zigarrentasche ver
packt. Entgegen der von den Verfassern angegebenen 
Form hatte es sich aber ab  günstig erwiesen, das obere, 
angefeilte Ende der Glasampulle enger zu gestalten bzw.

i  G K ä d fc tm f 1 9 2 6 , 5 .  SC4.
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es durch eine dickwandige Kapillare zu ersetzen. Einerseits 
wird hierdurch die Stabilität größer,  anderseits die Ab
bruchstelle glatter, was hinsichtlich des aufzusetzenden  
Daumens wichtig ist, und schließlich wird der Durchgang  
von etwa am Daumen haftenden Schmutzstoffen, die an

sich schon die Dunkelfärbung der Silberlösung hervorrufen 
können, verhindert. Setzt man den Daumen nicht auf, so  
kann die Reagenzflüssigkeit nur bei sehr kräftigem 
Schütteln in großem  Mengen zur Kapillare herausspritzen.

Dr. K. S c h u l t z e ,  Hamburg.

W I R  T S C H A F T L I C H E S .
Die deutsche Wirtschaftslage im September 1926,

Bei der engen Verflechtung der politischen und wirt
schaftlichen Zusammenhänge haben sich aus den Ereignissen 
im September weitere günstige Folgen wirtschaftlicher Art 
ergeben. Vor allem haben die durch den internationalen 
Zusammenschluß der Eisen- und Stahlindustrie geschaffenen  
Anregungen eine neue Belebung gebracht, die zu einer 
günstigen Auffassung der allgemeinen Wirtschaftslage führte. 
Dazu kommt der auch im Berichtsmonat noch nicht been
digte englische Bergarbeiterausstand mit seinen, wenn auch 
bloß vorübergehend günstigen Auswirkungen, die zur Folge  
hatten, daß die Kohlenförderung selbst unter Einlegung von 
Oberschichten glatt abgesetzt und große Mengen von der 
Halde verladen werden konnten. Zieht man noch die 
unverkennbare Tatsache in Betracht, daß unter dem Ein
fluß der weiterhin günstigen Kreditverhältnisse im Aus
land die für die Finanzierung notwendigen Gelder kaum 
fehlen werden, so  darf man auf einen sich vorberei
tenden allgemeinen Konjunkturumschwung schließen. Trotz

dem wäre es verfrüht, aus diesen Anzeichen bereits 
eine durchgreifende Änderung der Wirtschaftslage ablesen  
zu wollen. Erst nach Ablauf einiger Monate wird sich 
feststellen lassen, in welchem Ausmaß die augenblick
liche Belebung eine unmittelbare Folge von Augenblicks
wirkungen ist.

Der Qeldmarkt lag bis auf die am Ende des Monats 
durch den Vierteljahrsultimo hervorgerufene geringe Ver
knappung weiterhin sehr günstig. Monatsgeld blieb zu 
6,2 °/,, Tagesgeld bis zu 4,1 */« angeboten. Der Privatdiskont 
hielt sich auf 4,9 — 5,09°/,. Der Effektenbörse boten neben  
den günstigen politischen Ereignissen die Meldungen über 
gebesserten Geschäftsgang verschiedener Zweige der Fertig
industrie zusammen mit den Zusammenschlüssen der Schwer
industrie kräftige Anregung, so  daß die Geschäfte sehr stark 
Zunahmen und die Kurse sich weiter erhöhen konnten. 
Nachstehend sei eine Zusammenstellung über die Kursent
wicklung an der Berliner Börse gegeben, die wir auszugs
weise  den Berichten der Diskonto-Oesellschaft entnehmen.

D u r c h s c h n i t t s k u r s e  f ü r  e i n z e l n e  W i r t s c h a f t s g r u p p e n  a n  d e r  B e r l i n e r  B ö r s e .  
(Errechnet auf Grund des Nominalkapitals jeder Gesellschaft.)

Nominal-
Kurswert

Wirtschaftsgruppen
Kurswert in Prozenten des Aktienkaüitals des Aktien

kapital kapitals 
Ende Sept.

Mill. M 31 .12 .25 3 1 .3 .2 6 30. 6 .26 30 7 26 3 1 .8 .2 6 3 0 .9 .2 6 Mill.

Banken ............................................................... 1026,6 98,7 127,8 137,6 144,5 150,3 152,6 1566,6
Bergwerk und H ü t t e n .................................. 2932,6 63,0 96,4 130,5 128,8 136,5 141,1 4208,5
Bau- und Terraingesellschaften . . . 100,2 37,4 63,9 61,4 65,5 85,0 90,6 90,8
Chemische I n d u s t r i e .................................. 1264,3 92,6 129,6 199,0 204,4 229,2 245,0 3097,5
Eisenbahnbedarfs- u. Maschinenindustrie 7263 39,1 63,8 72,1 70,6 76,0 77,2 561,1
Elektrizitätsgesellschaften............................ 944,4 74,2 106,6 130,3 127,2 141,9 146,9 1387,3
M e t a l l in d u s t r i e ............................................. 574,8 49,9 82,9 92,5 93,2 102,0 105,8 608,1
S c h i f f a h r t ........................................................ 218,7 88,3 137,9 135,7 137,9 143,9 147,9 323p
Webstoffge w e r b e ....................................... 353,2 74,3 88,2 87,7 89,8 103,8 106,2 375,1

Danach wiesen die Kurse der chemischen Industrie mit 
245 % des Aktienkapitals Ende des Berichtsmonats weitaus die 
höchste Bewertung auf. Am tiefsten lagen dagegen die Papiere 
der Maschinenindustrie mit 77,2°;,, während der Aktiendurch
schnittstand für Bergwerke und Hütten sich auf 141,1% stellte.

Der deutsche Außenhandel zeigte im August eine  
Passivität von 134,8 Mill. J Í ,  die sich aus dem Unterschied 
des Einfuhrwertes von 971,3 Mill. J l  und dem  der Ausfuhr 
in H öhe von 836,4 Mill. X  ergeben. In der erhöhten Ein
fuhrzahl sind jedoch Gold- und Silberwerte mit 51,5 Mill. JÍ  
durch Wiederhereinnahme eines Auslanddepots der Reichs
bank enthalten, so  daß sich im reinen Warenverkehr eine 
Mehreinfuhr von 86 Mill. JÍ  ergibt. Die gesteigerte Ausfuhr 
an Rohstoffen gegenüber Juli (19,6 Mill. J t )  beruht in der 
Hauptsache auf einem großem  Brennstoffversand.

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger ging von 
1,6 Mill. Mitte August auf 1,48 Mill. am 15. September oder 
um 7,46*/, zurück. Nach den Berichten von 3936 Betrieben 
mit 1,4 Mill. Beschäftigten hat die Zahl der Arbeitnehmer 
um 0,5 % zugenommen. Die Zahl der schlecht beschäf
tigten Werke ging von 59 im August auf 54%  im September 
zurück, während der Anteil der gut beschäftigten Betriebe 
von 12 auf 15% stieg.

Der Reichsindex für die Lebenshaltungskosten wich in
folge Preisnachlässe für Nahrungsmittel und Bekleidungs
gegenstände von 142,5 auf 142. Der Großhandelsindex 
blieb mit 126,8 fast der gleiche w ie  im Vorm onat

Die Lage des R u h r b e r g b a u s  stand im Berichts
monat weiterhin unter dem Einfluß des englischen Berg- 
arbeiterausstandes. Die arbeitstägliche Förderung hielt sich 
mit 384 000 t fast auf der vormonatigen Höhe. Trotzdem im 
August 662 000 Überschichten verfahren wurden, konnte die 
Belegschaft weiter erhöht werden, und zwar im September auf 
7800 Mann, so  daß sich gegenüber Mai eine Belegschafts- 
Vermehrung um 28277 Mann oder 7,74 ergibt. Die Lager
bestände einschließlich der Syndikatslager verminderten sich 
von 6,07 Mill. t auf 4,66 Mill. t. D ie  verschiedenfach gem el
dete Knappheit an Brennstoffen dürfte nur vorübergehend 
sein und in gew issen  Koblensorten vorliegen. D ie  Nach
frage aus den bestrittenen Gebieten und dem Auslande 
war weiterhin sehr rege; jedoch entsprechen die Gewinne  
bei weitem  nicht dem Ausmaße, wie es die Öffentlichkeit 
als feststehend ansieht, weil einerseits die gesteigerten Kahn
frachten die Erlöse stark beeinträchtigen, anderseits das  
Syndikat es auch vorzieht, statt höhere Preise zu fordern, 
längere Verträge bei mäßigen Preisen abzuschließen, da  
der Anreiz zur Mehrförderung, den die durch den eng
lischen Ausstand geschaffene Lage des Weltkohlenmarktes 
bietet, zweifellos den bevorstehenden Wettbewerbskampf 
sehr verschärfen wird. Zwecks gem einsam en Vorgehens auf 
dem Gebiete der Kohlenverwendung und -Veredlung, wie  
Gasfernversorgung, Fernheizung, Kohlenstaubfeuerung und 
Kohlenverschwelung usw., wurde innerhalb des Syndikats 
eine G e s e l l s c h a f t  für K o h l e n v e r w e r t u n g  gegrü ndet
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In O b e r s c h l e s i e n  zeigte sich ein unvermindert 
günstiger Absatz. Vor allem hat das Inlandgeschäft eine  
wesentliche Zunahme erfahren, die dadurch noch besonders  
verstärkt wurde, daß die Verbraucher die seit Monaten  
geübte äußerste Zurückhaltung nunmehr aufgegeben haben.  
Der Auslandsabsatz ging auf Grund des erbitterten polni
schen Wettbewerbs auf nahezu die Hälfte zurück.

Die n i e d e r s c h l e s i s c h e  Steinkohlenförderung er
höhte sich arbeitstäglich von 18 400 t auf 18S00 t. Die  
Absatzverhältnisse waren, vor allem infolge Belebung der 
Textil-und Zuckerindustrie, günstig.  Im m i t t e l d e u t s c h e n  
B r a u n k o h l e n b e r g b a u  mußten bereits wieder auf 
mehreren Gruben Feierschichten w egen  Absatzmangels ein
gelegt werden. Auch in der K a l i i n d u s t r i e  ging der 
Absatz erheblich zurück, da die Landwirtschaft für ihren 
Herbstbedarf ziemlich eingedeckt ist. Vereinzelt wurden  
Feierschichten und Betriebseinschränkungeil gemeldet.

Der Absatz des E r z b e r g b a u s  ist in stetigem Steigen 
begriffen, so daß eine Anzahl stillgelegter Gruben wieder  
in Betrieb genom m en werden konnte.

Für die E i s e n -  u n d  M e t a l l i n d u s t r i e  setzte sich 
die Besserung langsam fort, wozu die neuerliche Belebung  
der Bautätigkeit nicht unwesentlich beitrug. Die Anzahl 
der schlecht beschäftigten Betriebe verringerte sich von 
75 auf 71%. Verhältnismäßig gut war die Beschäftigungs
lage in Halbzeug, Eisenbahnoberbaumaterial, Stabeisen und 
zum Teil auch in Walzdraht und Blechen, während der 
Absatz für Bandeisen, Formeisen, Röhren und Drähten noch 
sehr zu wünschen übrig ließ. Die Inlandspreise sind im 
allgemeinen unverändert geblieben, nur Mittel- und Fein
bleche zogen um 5 — 6 JCft an. Auf dem Auslandsmarkt 
machte die Aufwärtsbewegung der Preise weitere Fort
schritte. Das für die deutsche Eisenindustrie bedeutsamste  
Ereignis war der Abschluß des internationalen Abkommens  
mit Frankreich, Belgien und Luxemburg. Das W esen dieses  
Zusammenschlusses liegt in einer Verständigung über den 
Umfang der Erzeugung zwecks Vermeidung einer Über
erzeugung und gegenseit iger Preisunterbietungen. Für die 
Verteilung der Beteil igungsquoten ist bei den in Frage 
kommenden Ländern das für Deutschland wenig  günstige  
1. Vierteljahr 1026 zugrundegelegt worden. Die Gesamt
erzeugung wird mit 27,5 Mill. t veranschlagt. Davon ent
fallen auf Deutschland 43,18% oder 11,87 Mill. t, auf Frank
reich 31,19% oder 8,58 Mill. t. Belgiens Anteil ist mit 
12,26% (3,37 Mill. t), derjenige Luxemburgs mit 8,12%, das 
sind 2,23 Mill. t, festgesetzt.  Das Saargebiet erzielte einen An
teil von 5,25 %, was einer Erzeugung von 1,44 Mill. t entspricht. 
Diese Anteile können von Zeit zu Zeit auf Grund eines  
einstimmigen Beschlusses geändert werden. Von besonderer  
Bedeutung für den Zusammenschluß ist die geplante Ein
richtung einer Ausgleichskasse. In diese  ist für jede die 
festgesetzte Beteiligungsziffer überschreitende Tonne eine  
Abgabe von 4 §  zu entrichten. Bleibt dagegen ein 
Land mit seiner Herstellung im Rückstand, so erhält es 
für jede Tonne, die weniger erzeugt worden ist, 2 $. 
Außerdem fließt der Kasse für jede Tonne der gesamten  
Erzeugung eine laufende Abgabe von 1 $  zu. Am 
Ende jedes Halbjahres soll die Kasse nach Maßgabe der 
tatsächlichen Erzeugung aufgeteilt werden.

In der M a s c h i n e n i n d u s t r i e  war die Beschäftigungs
lage nicht einheitlich. Während einzelne Betriebe eine 
merkliche Besserung verzeichnen konnten, klagten andere 
über ein gänzliches Fehlen an Aufträgen. Lediglich Spezial
maschinen, und von diesen wieder lohnersparende Maschinen,  
wurden eifrig gefragt. Im L o k o m o t i v -  u n d  E i s e n -  
b a h n w a g e n b a u  mußte zu weitern Arbeiterentlassungen  
geschritten werden.

Die im Vormonat beobachtete leichte Besserung der 
B a u m a r k t l a g e  hielt auch im September an. In erster Linie 
handelt es sich um Kleinwohnungs- und Siedlungsbauten,  
die mit Unterstützung des Staates und der Oemeinden be
gonnen wurden. Daneben konnten auch einzelne größere  
industrielle Bauten, namentlich in Berlin, in Angriff g eno m 

men oder fortgeführt werden. Die private Bautätigkeit ist 
dagegen noch immer unbedeutend. Die  Zahl der arbeit
suchenden Bauarbeiter verringerte sich um weitere 6% , sie 
ist jedoch bei 80 000 erheblich ungünstiger als in der ent
sprechenden Zeit des Vorjahrs (11000).

Der E i s e n b a h n v e r k e h r  hat sich glatt abgewickelt. 
Am 1. September ist der Ausnahmetarif 7 h für Eisenerze 
aus Lothringen und Luxemburg nach rheinisch-westfälischen 
Hochofenwerken in Kraft getreten. In der R h e i n s c h i f f 
f a h r t  hielt die günstige Beschäftigungslage an. Der niedrige 
Wasserstand in der zweiten Monatshälfte hat die Nachfrage 
nach Kahnraum noch weiter verstärkt. Die Frachten und 
Mieten gingen beträchtlich in die Höhe.

Frankreichs Gewinnung und Außenhandel in Eisen und Stahl im
1. Halbjahr 1926.

Die vorwiegend seit 1924 auffallend in Erscheinung 
tretende günstige Entwicklung der französischen Eisen- 
und Stahlgewinnung,  die in erster Linie auf die Entwertung 
des französischen Franken zurückzuführen ist, hat sich 
auch in den ersten 6 Monaten des laufenden Jahres 
weiter fortgesetzt. An R o h  e i s  en '  wurden 4,57 Mill. t her
gestellt gegen  4,09 Mill. t im Vorjahr, mithin ergibt sich eine 
Steigerung um 479 000 t oder 11,71 %. Den bisher höchsten 
Stand erreichte der Monat Mai mit 783000 t. Gegenüber dem 
Halbjahrsergebnis von 1920 mit 1,36 Mill. t hat sich die Oe- 
winnung in der Berichtszeit mehr als verdreifacht, ln den 
ersten 6 Monaten 1926 wurden 4,55 Mill. t in Hochöfen 
erblasen, 21 000 t stammten aus Elektroofen. Auf die einzel
nen Sorten verteilte sich die Roheisengewinnung wie folgt:

Z a h l e n t a f e l  1. Roheisengewinnung nach Sorten.

Art 1924
t

. Halbjahr

1925
t

1926
t

Von der 
Oesamt

erzeugung 
1926

u/n

Frischerei-Roheisen 
Gießerei-  „ 
Bessemer- „ 
Thomas- „ 
Spezial- „

192 205 
753 969 

20 556 
2 702 176 

95 539

201 498 
SOI 397 

24 812 
2 960 385 

102 898

174 921 
880273  

10 201 
3 394 393 

110304

3,83 
19,26 
0,22 

74 27 
2,41

zus. 3 764 445 4 090 990 4 570 092 100,00

Die Zahl der am 1. Juli betriebenen Hochöfen belief 
sich 1924 auf 135, im Jahre 1925 betrug sie 141, um schließ
lich 1926 auf 153 zu steigen. Von dieser Zunahme ( + 1 8 )  
entfielen allein zwei Drittel ( + 1 2 )  auf den Ostbezirk. Im 
übrigen ist die V e r t e i l u n g  d e r  H o c h ö f e n  auf die 
einzelnen Gewinnungsgebiete  aus der Zahlentafel 2 zu 
ersehen.

Z a h l e n t a f e l  2. Zahl der Hochöfen.

Bezirk

Betriebene 
Hochöfen  
am 1. Juli 

1924 1925

Zahl der Hochöfen  
am 1. Juli 1926
1 „ 1 in Bau 

in außer 0(jer ¡n z u s  
Betrieb Betrieb Reparatur

Osten . . . . 52 58 64 10 8 82
Elsaß-Lothringen 43 44 48 6 13 | 67
Norden . . . . 12 13 14 4 3 ; 21
Mittelbezirk . . 8 8 9 2 2 ; 13
Südwesten . . 9 7 8 D 5 ‘2
Südosten . . . 4 4 4 — 3  7
Westen . . . . 7 7 6 — 3 i  9

zus. 135 141 153 27 37 | 217

Die S t a h l g e w i n n u n g  Frankreichs erfuhr bei 4,06 
Mill. t gegenüber dem Vorjahr mit 3,57 Mill. t ebenfalls eine 
Steigerung, und zwar um 493 000 t oder 13,83 %. Vergleicht 
man das Ergebnis der Berichtszeit mit dem von 1920 
(1,18 Mill. t), so  läßt dieses eine Erhöhung auf annäher nd 
das 3'h  fache erkennen. Die Höchstleistung wurde im März 
mit 726 000 t erreicht, in den übrigen Monaten schwankte 
die G ew innung zwischen 630 000 und 694 000 t. Nach 
Sorten verteilte sich die Stahlgewinnung wie folgt:
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Z a h l e n t a f e l  3. Rohstahlgewinnung nach Sorten.

Art 1924

t

. Halbjah 

1925 

t

1926

t

Von der 
Gesamt

erzeugung  
1926
°lIn

Thomas-Stahl . . 
Bessemer- ,, . . 
Martin- „ . . 
Tiegel- „ . . 
Elektro- „ . .

2 190 441 
42 310 

1 115 594 
6 791 

34 237

2 453 253 
43 492 

1 028 884 
5 867 

35 871

2 797 066 
29 904 

1 187 839 
6 455 

39 451

68,88
0,74

29,25
0,16
0,97

zus. 3 389 403 3 567 367 4 060 715 100,00

Über den A u ß e n h a n d e l  Frankreichs in E i s e n -  
u n d  S t a h l e r z e u g n i s s e n  im 1. Halbjahr 1926 im Ver
gleich mit der entsprechenden Zeit des Vorjahrs unter
richtet die Zahlentafel 4. Trotzdem ein richtiger Vergleich 
mit dem Jahre 1913 insofern nicht möglich ist, als hierin 
die Mengen von Elsaß-Lothringen und dem Saarbezirk fehlen, 
halten wir es dennoch für interessant, auch diese Ziffern in 
der nachstehenden Zahlentafel mitanzuführen.

Während die Einfuhr an Eisen und Stahl von 140000 t 
im Vorjahr auf 151000 t oder uni rd. 10000 t bzw. 7 ,47°/0 in 
1926 stieg, erhöhte sich die Ausfuhr von 2,16 Mill. t auf

Z a h l e n t a f e l  4. Außenhandel in Eisen- und Stahlerzeugnissen.

Einfuhr im 1. Halbjahr Ausfuhr im 1. Halbjahr
Erzeugnis 1913* 19252 19265 1913' 19252 19262

t t t t t t

Gießerei-, Frischereiroheisen, Spiegeleiscn 1S5S2 16 033 12817 52 265 332 360 334 057
Ferromangan, F c r r o s i l i z iu m ....................... 9 400 11 993 11 15S 6 421 2 107 1 931
R ohstah lb löcke ................................................... 14 73 17 4 645 5 904 16 178
Vorgewalzte Blöcke, Knüppel . . . . 10128 14 743 30 254 117621 927 014 1 0-41 934
W e r k z e u g s ta h l ................................................... 1 045 614 891 181 437 316
S p e z i a l s t a h l ......................................................... 1 005 2 949 3 672 3 276 503
Bandeisen.............................................................. 2 098 3 579 3 333 1 549 15 843 18 143
B l e c h e .................................................................... 12 290 21 661 . 7 557 4 607 56 111 117 023
P l a t i n e n .............................................................. 109 894 162 71 4 021 2 744
W e i ß b l e c h ......................................................... 9 881 8818 13 970 1 429 4 379 9 095
D r a h t .................................................................... 2 846 2 011 1 712 2 196 26140 22 741
D r a h t s t i f t e ........................................................ 19 31 10 2 1S1 2 454 4 792
Walzdraht ........................................................ 3186 2 209 3710 1 169 40 132 52 204
Schrauben, Bolzen, M u t t e r n ...................... 1 178 574 628 5 083 10 389 15 234
S c h i e n e n .............................................................. 951 547 285 44 298 112 469 132 508
Räder, Radsätze, A c h s e n ............................ 3 429 260 102 1 680 3 404 8 943
R ö h re n .................................................................... 4214 4 274 4 434 2 822 30 666 37 282
Konstruktionsteile............................................. 4 539 504 664 20 083 59 963 93 702
Alteisen und B r u c h e i s e n ............................ 34 083 29 565 36 187 261 011 373 072 73 801
M a sc h in e n te i l e ................................................... 15 060 6 668 6214 9126 18 586 20 850
G ie ß e r e ie rz eu g n is s e ........................................ 7 054 4 958 5518 16614 97 678 139 551
S o n s t i g e s .............................................................. 17 224 7 447 7 604 27 832 39 242 45 624

zus. 158 335 140 405 150 899 582 887 2 162 647 2 189156

1 Ohne Elsaß-Lothringen und den Saarbezirk. * Einschl. Elsaß-Lothringen und den Saarbezirk.

2,19 Mill. t oder um rd. 27000 t = 1,23 %. Unter Hinweis  
auf das Vorhergesagle verzeichnet die Ausfuhr gegenüber  
1913 eine Steigerung auf annähernd das Vierfache. Gleich
zeitig erhöhte sich der Ausfuhrüberschuß von 2,02 Mill. 1 1925 
auf 2,04 Mill. t 1926; in der gleichen Zeit 1913 hatte er nur 
425 000 t betragen. Mit Ausnahme von 4 Erzeugnissen, 
darunter vor allem Draht ( — 3400 t) und Platinen ( -  1300 t), 
deren Ausfuhr eine Abnahme gegen das Vorjahr aufweist, 
begegnen wir bei allen übrigen Erzeugnissen einer zum 
Teil sehr starken Zunahme des Auslandversandes. Diese  
war am bedeutendsten bei Halbzeug ( +  115000 t), Blechen 
(+  61 000 t), Gießereierzeugnissen (+  42000 t), Konslruktions- 
teilen (+  34000 t), Schienen (+  20000 t), Walzdraht 
( +  12000 t), Rohstahlblöcken (+  10000 t), Röhren (+7000  t), 
Rädern und Radsätzen ( +  5500 t). Die Einfuhr hat zwar in 
einigen Erzeugnissen, wie  Halbzeug ( +  16000 t), Weißblech 
( +  5200 t) und Walzdraht ( +  1500 t) zugenommen, auf der 
ändern Seite aber liegen bei einer Reihe von Erzeugnissen 
mehr oder weniger beträchtliche Rückgänge vor, so bei 
Blechen ( — 14 000 t) und Roheisen ( — 3200 t).

Die Gliederung der R o h e i s e n a u s f u h r  na c h  L ä n d e r n  
ist in Zahlentafel 5 ersichtlich gemacht.

Hiernach erfuhr die Roheisenausfuhr eine kleine Steige
rung, und zwar von 332000 t auf 334000 t oder um rd. 
1700 t =  0,51 °/o. Belgien-Luxemburg ist nach wie  vor mit 
104000 t oder 31% der Gesamtausfuhr (1925: 31,32 %) 
Frankreichs bester Abnehmer für Roheisen, gefolgt von 
Großbritannien mit 73 000 t oder 21,77% (23,61%), Italien 
erhielt 62000 t oder 18,44% (20,30%), Deutschland 26000 t 
oder 7,76% (13,35%) und die Schweiz 22000 t oder 6,72% 
(6,53%).

Z a h l  ei l  t a f e l  5. Ausfuhr von Gießerei-, Frischereiroheisen 
und Spiegeleisen.

Empfangsland

Belgien-Luxemburg 
Großbritannien 
Deutschland 
Italien . . . .  
Schweiz . . .
andere Länder .

zus

1924

t

1. Halbjahr

1925

t

147 646 
61 454 
53 656 
28 111

101 052

104 102 
78 486 
44 377 
67 466 
21 715 
16214

391919 332 360

1926

t

103 573 
72 740 
25 936 
61 610 
22 437 
47 761

± 1926 
gegen 1925

t

-  529
-  5 746
-  18 441
-  5 856
-(- 722
+  31 547

334 0 5 7 | +  1697

Über die Verteilung der A u s f u h r  a n  H a l b z e u g  
unterrichtet die folgende Zahlentafel 6.

Z a h l e n t a f e l  6. Ausfuhr an vorgewalzten 
Blöcken und Knüppeln. _

Empfangsland 1924

t

1. Halbjahr 

1925 1926 

t t

±  1926 
gegen 1925

t

Belgien-Luxemburg . 
Großbritannien . . 
Deutschland . . . 
S c h w e i z .......................

A l g e r i e n .......................
andere Länder . . .

348 075 
202 423 
102 129 
28 551

14498  
56 881

314711 
184 448 
174 873 
58 564

24046  
170 372

195611 
295 405 
143 266 
60 591 
68 087 
23 086 

255 883

-  119100 
+  110 957
-  31607  
+  2 027

-  ’ 960 
+  85 516

zus. 752 557 927 014 1 041 934 +  114 920
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Nachdem Belgien-Luxemburg noch im vorigen Jahr 
mit 315 000 t oder 33,95% auch der Hauptbezieher von  
französischem Halbzeug war, erhielt es in der ersten Hälfte 
des laufenden Jahres nur noch 196000 t oder 18,77°/0 und 
wurde somit an die zweite Stelle gedrängt. Demgegenüber  
erhöhten sich die Bezüge Großbritanniens infolge des

englischen Bergarbeiterausstandes von 184 000 t oder 19,90 °/0 
in 1925 auf 295000 t oder 28,35 % der Gesamtausfuhr in 
1926, nach Deutschland gingen 143 000 t oder 13,75 °/0 
(18,86%), nach Italien 6SOOO t oder 6,53%, nach der Schweiz 
61000 t oder 5,82% (6,32%) und nach Algerien 23000 t 
oder 2,22% (2,59%).

Deutsche Bergarbeiterlöhne. Im Anschluß an unsere letzte Bekanntgabe der deutschen Bergarbeiterlöhne auf S. 1325 
teilen wir in den folgenden Übersichten die neuern Schichtverdienste mit.

Z a h l e n t a f e l  2. Gesamtbelegschaft2.Z a h l e n t a f e l  1. Kohlen- u. Gesteinshauer.

B. Barverdienst1 B. Barverdienst1.

1924: 
Januar.  . . 5,91 5,51 6,04 4,21 4,53

1924: 
Januar . . . 5,16 4,52 4,28 3,63

April . . . 6,33 5,71 6,33 4,58 5,12 April . . . 5,33 4,81 4,43 3,95
Juli . . . . 7,45 6,60 6,35 4,SS 5,24 Juli . . . . 6,23 5,52 4,51 4,18
Oktober . . 7,54 6,70 6,54 4,93 5,69 Oktober . . 6,26 5,58 4,55 4,25

1925: 
Januar. . . 7,S4 7,00 6,93 4,94 5,96

1925: 
Januar. . . 6,63 6,00 4,S4 4,29

April . . . 7,89 7,28 7,24 5,13 6,28 April . . . 6,72 6,28 5,07 4,52
Juli . . . . 8,11 7,52 7,39 5,49 6,S1 Juli . . . . 6,93 6,43 5,26 4,78
Oktober . . 8,16 7,41 7,54 5,71 7,06 Oktober . . 6,99 6,40 5,27 5,02

1926: 
Januar. . . 8,55 7,59 7,54 5,78 7,05

1926: 
Januar. . . 7,40 6,61 5,44 5,07

Februar . . 8,56 7,5S 7,52 5,75 7,03 Februar . . 7,39 6,59 5,41 5,04
März . . . 8,55 7,62 7,49 5,74 6,98 März . . . 7,39 6,63 5,41 5,04
April . . . 8,54 7,64 7,50 5,70 6,91 April . . . 7,40 6,64 5,43 5,05
Ma i . . . . 8,60 7,70 7,47 5,81 . 7,01 Ma i . . . . 7,45 6,70 5,44 5,11
Juni.  . . . 8,61 7,71 7,51 5,83 6,92 Juni.  . . . 7,45 6,69 5,43 5,12
Juli . . . . S,65 7,SO 7,56 5,90 6,94 Juli . . . . 7,47 6,74 5,42

5,57
5,17

August . . 8,6S 7,92 7,6S 5,98 7,00 August . . 7,50 6,SO 5,22

C. Wert des Gesamteinkommens1. C. Wert des Gesamteinkommens1.

1924: 
Januar. . . 6,24 5,87 6,25 4,46 4,94

1924: 
Januar. . . 5,46 4,S5 4,4S 3,84

April . . . 6,51 6,01 6,49 4,83 5,37 April . . . 5,49 5,09 4,59 4,17
Juli . . . . 7,60 s 6,74 6,58 5,11 5,51 Juli . . . . 6,35 8 5,67 4,68 4,37
Oktober . . 7,66 6,SS 6,SO 5,13 6,01 Oktober . . 6,36 5,75 4,72 4,41

1925: 
Januar. . . 7,97 7,18 7,11

7,4S
5,14 6,26

1925: 
Januar. . . 6,74 6,17 4,97 4,46

April . . . S,00 7,43 5,36 6,53 April . . . 6,81 6,44 5,23 4,69
Juli . . . . $,20 7,62 7,59 5,6S 7,01 Juli . . . . 7,02 6,53 5,40 4,95
Oktober . . S,26 7,54 7,7S 5,92 7,39 Oktober . . 7,09 6,53 5,44 5,20

1926: 
Januar. . . 8,70 7,75 7,75 6,00 7,34

1926: 
Januar. . . 7,53 6,76 5,57 5,25

Februar . . 8,70 7,75 7,74 5,99 7,30 Februar . . 7,51 6,75 5,57 5,23
März . . . S,70 7,78 7,70 5,97 7,27 März . . . 7,51 6,77 5,56 5,22
April . . . S,65 7,S3 7,74 5,95 7,13 April . . . 7,51 6,81 5,57 5,25
Ma i . . . . S,69 7,S4 7,69 6,05 7,29 M a i.  . . . 7,54

7,53
6,82 5,60 5,32

Juni. . . . 8,71 7,S3 7,71 6,05 7,17 Juni.  . . . 6,81 5,58 5,29
Juli . . . . 8,72 7,91 7,72 6,09 7,16 Juli . . . . 7,54 6,84 5,55 5,33
August  . . 8,76 S,04 7,S2 6,19 7,17 August . . 7,57 6,91 5,6S 5,38

Ruhr-
Aachen

Deutsch- Nieder- Freistaat Ruhr
Aachen

Dcutsch- Nieder Freistaat

Monat bezirk Obe r- 
schlesicn

schlesien Sachsen Monat bezirk Ober-
schlesien

schlesien Sachsen

J i . /? J t J t J t J t J t J t J t

A Leistungslohn *. A. Leistungslohn1.

1924: 1924:
Januar. . . 5,53 5,27 5,74 4,02 4,18 Januar. . . 4,81 4,27 4,04 3,44 3,70
April . . . 5,96 5,48 6,01 4,39 4,90 April . . . 4,98 4,57

5,28
4,17 3,73 4,30

Juli . . . . 7,OS 6,37 6,05 4,69 5,05 Juli . . . . 5,90 4,29 3,98 4,44
Oktober . . 7,16 6,46 6,24 4,72 5,48 Oktober . . 5,93 5,35 4,32 4,04 4,74

1925: 1925:
Januar. . . 7,46 6,76 6,63 4,74 5,74

6,04
Januar. . . 6,28 5,75 4,62 4,08 5,04

April . . . 7,52 7,05 6,92 4,92 April . . . 6,35 6,03 4,81 4,27 5,35
Juli . . . . 7,73 7,29 7,08 5,29 6,57 Juli . . . . 6,58 6,18 5,02 4,56 5,90
Oktober . . 7,77 7,19 7,IS 5,51 6,79 Oktober . . 6,64 6,17 5,00 4,80 6,19

1926: 1926:
6,13Januar.  . . S,17 7,37 7,17 5,5S 6,77 Januar. . . 7,02 6,36 5,14 4,83

Februar . . 8,19 7,37 7,19 5,55 6,7S Februar . . 7,04 6,36 5,16 4,83 6,13
A\ärz . . . 8 ,IS 7,41 7,16 5,54 6,74 März . . . 7,04 6,39 5,16 4,83 6,11
April . . . 8,17 7,42 7,20 5,50 6,67 April . . . 7,03 6,41 5,17 4,82 6,03
Mai .  . . . 8,20 7,47 7,16 5,61 6,70 Mai .  . . . 7,05 6,43 5,17 4,88

4,91
6,06

Juni . . . 8,19 7,49 7,21 5,64 6,68 Juni . . . 7,07 6,46 5,19 6,05
Juli . . . . 8 , IS 7,5S 7,22 5,70 6,69 Juli . . . . 7,07 6,50 5,16 4,95 6,05
August . . 8,21 7,69 7,31 5,7S 6,71 August  . . 7,OS 6,55 5,28 4,99 6,07

3,98
4,48
4,59
4,92

5,24
5,57
6,13
6,45

6,39
6.35
6.32
6.27
6.35 
6,26
6.27
6.32

4.30
4.71 
4,S3 
5,19

5,48 
5,78
6.30
6.72

6,62 
6,56
6.55
6.46
6.55
6.47 
6,45
6.47

1 Leistungslohn und Barverdienst sind auf 1 v e r f a h r e n e  Schicht bezogen, das Gesamteinkommen jedoch auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht. Wegen 
der Erklärung dieser Begriffe siehe unsere ausführlichen Erläuterungen in N r. 5/1926 d. Z. S. 152 ff. (wegen Barverdienst auch Nr. 14/1926, S. 445).

* Einschl. der Arbeiter in Nebenbei rieben.
* 1 Pf. des Hauerverdienstes und 3 Pf. des Verdienstes der Gesamtbelegschaft entfallen auf Verrechnungen der Abgeltung für nlchtgenommenen Urlaub.
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Wagenstellung für die Kohlen-, Koks- und Preßkohlenabfuhr 
aus dem Rulirbezirk.

(Wagen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Zahl der arbeitsuchenden Bergarbeiter bei den öffentlichen 
Arbeitsnachweisen im Ruhrbezirk am 15. Oktober 1926’.

Monat
bzw.

Durch
schnitt

Kohle Koks Preß
kohle zus.

davon
zu den 

Duisburg- 
Ruhrorter 

Häfen

gingen
zum

Enishafen
Dort
mund

1913 . . . 594 802 174 640 37 157 806 599 158 033 4477
1925 . . . 461 840 132 998 21 376 616214 143012 3975
1926: Jan. . 463 553 132 374 17 278 613 205 134 712 659

Febr. . 428 609 125 617 17 649 571 875 149 808 2199
März . 437 148 126 984 15716 579 848 146 805 434
April . 417 259 10S 702 14218 540 179 154 886 1708
Mai . 489 18S IIS 229 12 987 620 404 206 057 2957
Juni . 557 261 131 641 14814 703 716 234 875 2786
Juli . 61S 292 145 994 17619 781 905 244 513 2842
Aug. . 614 406 165 662 17 087 797 155 232 311 3355
Sept. . 596 757 179 649 18212 794 618 195 525 2442

Berliner Preisnotierungen für Metalle
(in Reichsmark für 100 kg).

1. 8. 15. 22. 29.
Oktober 1926

E l e k t r o l y t k u p f e r
(wirebars), prompt, cif.
Hamburg, Bremen od.
Rotterdam....................... 134,50 133,75 134,75 134,75 134,75

Raffinadekupfer
99/99,3 \ ....................... 122,50 .

Originalhütten roh zink,
Preis im freien Verkehr 68,— 6 9 , - 69,— 6 9 - 68,50

Remelted - Plattenzink
von handelsüblicher
Beschaffenheit . . . 60,50 6 0 , - 6 0 , - 6 0 - 6 0 -

Originalhütten a l u m i 
n i u m  98/99 % in .
Blöcken ....................... 210,— 210,— 2 0 9 , - 210,— 210 —

dgl. in Walz- oder Draht
barren 99 % . . . . 214,— 214,— 2 1 4 - 214,— 2 1 4 , -

Rein n i c k e l  98/99 °/0 . 340,— 340,— 340,— 340,— 3 4 0 , -
A n t i m o n - R e g u l u s  . 110,— 110,— 115,— 110,— 110,—
Si l be r  in Barren, etwa

900 fein1 ....................... 77,75 7 7 - 76,50 73,75 72,50

Arbeits
nachweisbezirk insges.

davon

ledig ver
heiratet H auei8 ■s H->S

Ó.CU V-
— Ou ŁJ ^C/3

3Ü
u'Sa
H ¡3

Ahlen . . . . 21 9 12 9 6 2 4
Bochum-Stadt . 504 297 207 45 73 125 261
Bochum-Land 717 207 510 334 45 86 252
Bottrop . . . 589 303 286 120 10S 187 174
Buer . . . . 591 141 450 316 43 77 155
Castrop-Rauxel. 351 146 205 135 70 97 49
Dinslaken. . . 275 51 224 74 10 17 174
Dorsten . . . 68 37 31 44 10 10 4
Dortmund-Stadt 1 988 497 1 491 1 143 357 289 199
Dortmund-Land 1 704 540 1 164 857 236 301 310
Duisburg . . . 67 31 36 33 8 17 9
Essen . . . . 3 904 1367 2 537 235 420 1220 2029
Oelsenkirchen . I 154 405 749 480 56 253 365
Gladbeck . . . 1 131 28S 843 753 97 145 136
Hagen-Land . . 149 23 126 112 5 9 23
Hamborn . . . 304 123 181 56 36 40 172
Hamm . . . . 130 34 96 83 10 29 8
Hattingen. . . 470 86 384 156 36 25 253
Herne . . . . 447 206 241 176 64 120 87
Herten . . . . 156 30 126 9 2 30 115
Hörde . . . . 872 188 684 493 25 178 176
Kamen . . . . 1 116 554 562 397 295 325 99
Lüdinghausen . 750 149 601 113 39 99 499
Lünen . . . . 108 32 76 54 15 12 27
Moers . . . . 383 61 322 258 7 54 64
Mülheim . . . 21 14 7 5 4 12 —
Oberhausen . . 518 138 380 278 45 80 115
Osterfeld . . . 60 17 43 42 5 6 7
Recklinghausen. 1 290 220 1 070 508 74 86 622
Schwelm . . . 50 9 41 16 2 — 32
Sterkrade . . . 152 66 86 28 35 52 37
Wanne-Eickel . 1 ISO 425 755 694 194 189 103
Wattenscheid . 575 60 515 416 4 18 137
Witten . . . . 253 19 234 37 3 4 209

zus.

Mitte September  
±Okt.geg.Sept.°/0

22 048 

29 406
-  25,02

6773

9609
-  29,51

15 275 

19 797
-  22,84

8 509 

13 121
-  35,15

2439 14194 

3908 ¡5448
-37,59 [-23,02

6906

6929
- 0 ,3 3

--- -----------------  • * > *w > >-- ” '
Die Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland.

1 Für 1 kg.

Verteilung der vorhandenen Ruhrbergarbeiter auf Arbeitende und Feiernde,

* Nach Feststellungen des Landesarbeitsamts, Abt. Bergbau ln Bochum. 
s In den angegebenen Zahlen sind auch alle Reparaturhauer sowie solche 

Kohlenhauer enthalten, die nach eigenen Angaben nur für leichte Arbeiten  
untertage in Betracht kommen.

Zahl der Davon waren Ursache der Arbeitsversäumnis
angelegten

Arbeiter
(Monats-

durchschn.)

Voll-
arbeitcr

Voll
fehlende

Krank
heit

entschä
digter

Urlaub

Feiern 
(entschul
digt wie 
unent

schuldigt)

Aus
stände

Absatz
mangel

Wagen
mangel

betriebl.
Gründe

sonstige
Oründe

1 9 2 1 .............. 544 511 498 422 46 0S9 18915 11 840 13 688 972 5 184 485 —

1922 .............. 551 362 505 810 45 552 17 538 11 593 14 973 591 506 351 —

1924 .............. 448 101 360 069 88 032 25 353 819 6294 27 396 10 053 4393 1215 12 5091
1925 .............. 432 974 374 311 5S663 29 478 9 151 5 767 . 13 422 41 798 6 1
1926:Jan. . . 389 224 335 341 53 883 24 323 5 140 4 025 --- 17 733 490 2172 —

Febr. . 3S5 491 325 559 59 932 25 016 5 286 4 321 --- 24 326 — 983 —

März . 378 759 308 S49 69 910 24 035 6 187 3 370 --- 34 284 — 2034 —
April . 368 601 312 0S5 56 516 22 335 7 076 3 577 --- 22 448 — 1080
Mai . . 364 847 321 859 42 988 21 516 11 779 5 468 --- 3 658 — 567 —
Juni . . 366 708 328 125 38 583 21 379 11 806 4 371 — 525 120 382 —
Juli . . 371 010 329 512 41 498 24 276 12 288 4 507 --- 8 — 419 ---
Aug. . . 3S1 836 333 674 48162 29 779 

In
13 037 1 5 043 

»/„ der angelegten A rbeiter
81 222

1 9 2 1 .............. 100 91,54 8,46
8,26

19,65

3,47
3,18
5,66

2,17
2,10
0,18

2,52
2,72
1,41

0,18
0,11
6,12

0,03
0,09
0,98

0,09
0,06
0,27

---

1924 . . . .
100
100

91,74
80,35 2,24 2,79

1925 .............. 100 86,45 13,55 6,81 2,12 1,33 . 3,10 0,01 0,18
1926:Jan. . . 100 86,16 13,84 6,25 1,33 1,03 — 4,56 0,13 0,56 —

Febr. . 100 84,45 15,55 6,49 1,37 1.12 — 6,31 — 0,26 —

März . 100 81,54 18,46 6,35 1,63 0,89 — 9,05 — 0,54 —

April . 100 84,67 15,33 6,06 1,92 0,97 — 6,09 — 0,29 —
Mai . . 100 88,22 11,78 5,90 3,23 1,50 — 1,00 — 0,15 —
Juni . . 100 89,48 10,52 5,83 3,23 1,19 — 0,14 0,03 0,10 —

Juli . . 100 88,81 11,19 6,54 3,31 1,21 — . — 0,13 —

Aug. . . 100 87,39 12,61 7,80 3,41 1,32 — 0,02 — 0,06 —

Erwerbslose (vorübergehende Betriebsstillegungen) infolge Abbruchs d es  passiven Widerstandes.
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Zwangslieferungen Deutschlands in Brennstoffen an Frankreich in den Monaten Januar-August 1926 *.

Verbrauchergruppen Januar

t

Februar

t

März

t

April

t

Mai

t

Juni

t

Juli

t

August

t

zus. 
Jan .-Aug. 

t

E ise n b a h n .................................. 148 569 229 708 26S 563 200 654 168 403 115 654 85 377 74 159 1 291 0S7
E i n f u h r h a n d e l ....................... 6 529 28 722 25 212 15 023 15 570 7 205 5 708 5 374 109 343
Elektrizitätswerke . . . . 14915 28 610 17 283 13 363 16914 15 845 11 942 16 972 135 844
R h ein sch if fa h rt ....................... 10 907 8103 8 993 9 113 7 653 8 788 10 940 9 937 74 434
Eisen- und Stahlindustrie . 587 622 637 675 550 520 770 _ 4 361
Sonstige  Industrien . . . 
Klein- und Großhandel:

133 2 750 3 177 2 321 4 115 2 081 — 1 466 16 043

Elsaß-Lothringen . . . 162 488 132210 99 360 83 465 110 027 115 821 125 457 78 445 912 273
Nordostbezirk . . . . 13 137 21 583 11 425 10 577 9 905 8 034 12 543 1 058 88 262
Pariser Gebiet . . . . 42 981 21 725 13 556 11 804 13 740 10 588 9 690 2 393 126 477
Sonstige Gebiete  . . . — 1 924 1 948 1 047 1 663 1 002 7 664 340 15 588

zus.2 400 246 475 957 450 154 353 042 348 540 285 538 270 091 190 144 2 773 712
H ü t t e n k o k s ............................ 258019 260 360 299 S20 2S5 709 282318 222 370 239 127 222 774 2 070 497
F e i n k o k s .................................. 90 185 169 805 105 051 8S 935 96 153 98 897 84S5S S8 048 S21932

Brennstofflieferungen insges. 748 450 906 122 855 025 727 6S6 727 011 606 805 594 076 500 966 5666141

‘ Nach »Revue de l’lndustrle Minerale■. 3 Stein- und Braunkohle sow ie  geringe Koksmengen ohne Umrechnung zusammengefaßt.

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk.

Auf einen angelegten Arbeiter entfielen (berechnet auf 25 Arbeitstage):

Monatsdurchschnitt 

bzw. Monat

verfahrene
Schichten

insges.

davonÜber- 
u. N eben 
schichten

Feier
schichten

insges.
Absatz-
mangels

d

I betriebs-
^ ! technischer  

raangels | Oründe

avon infolge  

Ausstände
der Arbeiter, Krankheit

Feierns (ent
schuldigt 

w ie unent
schuldigt)

ent
schädigten

Urlaubs

1925 ....................... 22,46 0,85 3,39 0,78 0,05 : 1,70 0,33 0,53
1926:Januar. . . 22,54 1,01 3,47 1,14 0,03 ! 0,14 1,56 0,26 0,34

Februar . . 21,86 0,75 3,S9 1,58 -  ! 0,06 — 1,63 0,28 0,34
März . . . 20,9S 0,59 4,61 2,26 -  0,13 1,59 0,22 0,41
April . . . 21,93 0,76 3,83 1,52 — 0,08 1,51 0,24 0,48
Ma i . . . . 23,12 1,07 2,95 0,25 -  0,04 1,47 0,37 0,82
Juni . . . 23,74 1,38 2,64 0,01 0,01 ; 0,03 — 1,46 0,30 0,80
Juli . . . . 23,75 1,55 2,80 . — 1 0,03 — ! 1,64 0,30 0,83
August . . 23,52 1,67 3,15 0,01 — 1 0,01 1,95 0,33 0,85

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgeniacht Ira Patentblatt vom 21. Oktober 1926.

21 f. 965583. Friemann & Wolf G . m . b . H . ,  Zwickau 
(Sa.). Elektrische Grubenlampe. 18 .9 .26.

42k.  965561. Dr. Franz Roll, Würzburg. Formsand- 
Gasdurchlässigkeitsprüfer. 28. 8. 26.

78e.  965451. Werner Lindner, Beuthen (O.-S ). Wasser
besatzpatrone, zur Verwendung bei Sprengarbeiten. 1. 4. 26.

Patent-Anmeldungen,
die vom 21. Oktober 1926 an zw ei Monate lang in der Auslegehallc 

des Relchspatentamtes ausllegen.

1 a, 5. C. 32402.  Firma Evence Coppe & Cie., Brüssel. 
Waschvorrichtung mit aufsteigendem Flüssigkeitsstrom zum 
Sortieren von Kohlen und Mineralien. 2 7 .7 .22 .  Belgien  
1. 8. 21.

1 b, 1. R. 64024. Karl Fr. Reichelt, Dresden. Vorrichtung 
zur magnetischen Ausscheidung und Rückgewinnung von 
Eisenteilen aus Gichtstaub. 15 .4 .25.

5a, 7. L. 61900. Mieczyslaw Lodzinski, Boryslaw (Polen).  
Nachlaßvorrichtung für das Bohrgestänge bei Tiefbohrungen. 
12.12. 24.

10a, 1. 0 . 1 5 1 4 1 .  Firma Dr. C. Otto & Comp. G .m .b .H . ,  
Bochum. Verfahren zum Betriebe von senkrechten Kammer
öfen. Zus. z. Anm. O. 14479. 29 .8 .25 .

10a, 13. 0 .1 5 0 7 2 .  Firma Dr. C. Otto & Comp. G .m .b .H . ,  
Bochum. Ofenanlage mit senkrechten Kammern und nach
giebiger Lagerung des Ofenkörpers. 27. 7. 25.

10a,  17. 0 .1 5 5 6 0 .  Firma Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Kokslösch-und Verladeanlage. 13 .3.26.

10a, 34. M. 89343. Raphael Malbay, Paris. Vorrichtung 
zum Verkohlen und Destillieren von Holz. 17 .4 .25 .  Frank
reich 5. 5. 24.

10 h, 7. Sch. 71110. Heinrich Schräder, Hannover. Ver
fahren und Vorrichtung zur Herstellung von Brikettiergut.

10b, 7. S c h .76324. Heinrich Schräder, Hannover. Binde
mittel zur Herstellung von Brikettiergut aus Brennstoffen. 
Zus. z. Anm. Sch. 71 110. 12. 12. 25.

12 i, 1. A. 41974. L’Air Liquide Société Anonyme 
pour l’Etude et l’Exploitation des Procédés Georges Claude, 
Paris. Verfahren zur Entfernung des Äthylens und anderer 
unerwünschter Beimengungen aus Gasgemischen. 5. 4. 24. 
Frankreich 31. 10. 23.

12 i, 31. R. 65213. Dr. W. Reichenburg, Nürnberg. Ent
fernung von Phosphor aus Gasgemischen. 26 .8 .25 .

20a,  12. G 66432.  Gesellschaft lür Förderanlagen Ernst 
Heckei m. b. H., Saarbrücken. Treibscheibenantrieb. 1.2.26.

20a, 12. Sch. 76228. Heinrich Schrödter, Lößnitz (Erz
geb.). Seilbahn mit durchgehendem Betrieb mit einem oder 
mehreren Tragseilen. 26 .11 .25 .

23 b, 1. C. 37923. Creditul Minier, Societate Anonima 
Romana pentru Devoltarea Industriel Miniere, Bukarest 
(Rumänien). Verfahren zur G ewinnung von Gasolin aus 
Erdgasen. 2 7 .2 .2 6 .  Rumänien 12. 11. 25.

26a,  5. J. 25293. Jackson Research Corporation, Neu- 
york. Verfahren zum vollständigen Vergasen von Kohle. 
18.10.  24.

26d, 3. N. 24337. Harald Nielsen, London, u n d  Bryan 
Laing, Hatfield b. London. Verfahren zum Abscheiden von 
Staub und Pechsubstanz aus Gasen. 17 .3.25.

35a, 13. St. 40169. R. Stahl A .G , Stuttgart. Fangvor
richtung für Fahrkörbe. Zus. z. Pat. 434700. 1. 10. 25.

35a, 14. B. 116360. Georg Brunnert, B u n n e n  (Oldbg.), 
und Heinrich Walkenhorst, Oberhausen. Fangvorrichtung 
für Förderkörbe. 31 .10 .24 .

40 a, 32. A. 40720. Edgar Arthur Ashcroft, London. 
Gewinnung der Metalle aus Blei-Zink-Schwefelerzen und 
-Konzentraten. 25 .9 .2 3 .  Großbritannien 2. 6. 23.

40a ,  46. W. 68829. Westinghouse Lamp Company, 
Blomfield, N ew je rsey  (V. St. A.). Herstellung geschmolzener 
Stücke von Uran. 16 .3 .25 .  V. St. Amerika 17.3.24.



6. November 1926 G l ü c k a u f 1503

50c, 9. R. 63728. Riley Stoker Corporation, Worccster 
(V. St. A.). Schlagstiftmühle, besonders zur Feinzerkleine
rung von Kohlen. 14 .3 .25.  V. St. Amerika 21.7.  24.

78e, 2. T. 31184. Firma Transvaal Chamber of Mines, 
Johannesburg (Transvaal). Zünderanordnung für Spreng
arbeiten. 17 .12.25.

80 a, 25. M. 89034.  Maschinenfabrik Buckau A.O. zu 
Magdeburg, Magdeburg-Buckau. Staubschutzvorrichtung für 
Brikettstrangpressen. 26 .3 .25 .

80 a, 46. N. 22760.  Harald Nielsen,  Bryan Laing, und 
Morris fJoocock, London. Verfahren zur Herstellung von 
Preßlingen aus Brennstoffen und einem Bindemittel. 18.1.24.

81 e, 52. Sch. 74178. Firma Karl Schenck O. m. b. H., 
Dr.-Ing. Hans Heymann und Ernst Lehr, Darmstadt. An
trieb von Schüttelrinnen mit Hilfe schwingbar angeordneter 
und federnd gelagerter Masse. 18.5.25.

81 e, 53. St. 39883. Firma Stephan, Frölich 8t Kliipfel, 
Buer-Süd. Vorrichtung zum Anpressen des Kolbenstangen
kopfes eines Antriebsgestänges, besonders von Schüttel
rutschenmotoren gegen den Verbindungsbolzen zwecks Auf
hebens des toten Ganges.  2 0 .7 .25 .

81 e, 102. H. 100534. Paul Haubner, Helmstedt. Schleifen
kipper. 11. 2. 25.

81 e, 121. W. 72178. W aggon-und Maschinenbau-A.O. 
Görlitz, Görlitz. Zweiteilige,  fahrbare Verladebrücke. 31.3.26.

81 e, 126. W. 71653. Werschen - Weißenfelser Braun- 
kohlen-A.G. und Max Jaschke, Halle (Saale). Absetzvor
richtung zum Verstürzen von Abraummassen. Zus. z. Pat. 
434193. 4 .2 .26 .

Deutsche Patente.

5 b  (16). 434915, vom 20. Juni 1925. W. L u d o l p h
A.G. in B r e m e r h a v e n .  Spüleinrichtung fü r  Bohrhämmer.

An den Hämmern ist ein Spülkanal vorgesehen, der 
keine Verbindung mit dem vordem Zylinderraum hat und 
durch das Steuerventil für den Arbeitszylinder in der Weise  
gesteuert wird, daß während des Rückganges des Arbeits
kolbens der Spülkanal durch eine Ringnut des Steuerventils 
mit den Einströmungslöchern für den Schlaghub verbunden 
wird. Es kann noch ein besonderes, von Hand zu öffnen
des Ventil so angeordnet werden, daß neben der durch das 
Steuerventil dem Spülkanal zugeführten Druckluft frische 
Druckluft in den Spülkanal geleitet wird. Dadurch soll es 
ermöglicht werden, sehr tiefe Bohrlöcher durch einen un
unterbrochenen Druckluftstrahl vom Bohrmehl zu reinigen.

5 b (22). 434916, v o m 31. März 1925. G u s t a v  D ü s t e r l o h  
i n S p r o c k h ö v e l  (Westf.). Antrieb fü r  Stangenschräm
maschinen.

Der Antrieb wird durch Turbinen mit zwei sich in ent
gegengesetzter Richtung drehenden, durch das Betriebsmittel 
beaufschlagten Laufiädern bewirkt, auf deren Achsen Schnek- 
ken befestigt sind, die in Schneckenrädern der Antriebswelle 
für die Schrämstange eingreifen. Von den Schnecken ist eine 
rechtsgängig und eine linksgängig, so daß die beiden in ent
gegengesetzter Richtung umlaufenden Laufräder derTurbinen  
die Schrämstange in derselben Richtung antreiben. Die die 
beiden Schneckenräder tragende, den Antrieb der Schräm
stange vermittelnde Achse kann hohl sein.

5 b  (23). 434 917, vom 21. Februar 1925. T h e  J e f f r e y  
M a n u f a c t u r i n g C o m p a n y  i n C o l u m b u s ,  O hio(V.St .A .) .  
A uf Schienen fahrbare Schrämmaschine mit Trommelwinde, bei 
der die Schienenräder von dem M otor der Schrämmaschine aus, 
gegebenenfalls unter gleichzeitiger Zugwirkung der Trommel
winde, angetrieben werden. Priorität vom 7. April 1924 bean
sprucht.

Zum Antrieb der Laufräder (Schienenräder) und der 
Trommelwinde der Schrämmaschine dient ein Kettentrieb, 
dessen endlose  Kette über je ein auf der Motorachse, auf 
der einen Laufradachse und auf der Achse der Winde sitzen
des Kettenrad läuft. Die Achse der Trommel winde kann so 
hoch gelagert sein, daß die Orundlinie des durch die Trieb
kette gebildeten Dreiecks vom Kettenrad der Laufradachse 
nach dem Kettenrad der Trommelwinde ansteigt. Dadurch 
soll ein guter Eingriff zwischen der Kette und dem Ketten
rad (Laufradachse) gewährleistet werden.

5 c (10). 434826, vom 18. September 1924. H a n s  H a h n  
in O s n a b r ü c k .  Nachgiebiger eiserner Grubenstempel.

Der im untern Stempelteil einschiebbare obere Stempel
teil wird im untern Stempelteil durch einen sich gegen  seine  
Schrägfläche legenden Bremskeil gehalten, der auf einer vom

untern Stempelteil getragenen nachgiebigen Einlage aufruht 
und sich gegen eine feste Schrägfläche stützt, deren Neigung  
der Neigung der Keilfläche des obern Stempelteils entgegen
gesetzt gerichtet ist.

5 d (10). 434679, vom 3. Mai 1925. E m i l  K e l l e n - 
b e r g e r  in St.  G a l l e n  (Schweiz). Selbsttätiger Antrieb fü r  
Oeschwindigkeitsregler bei Bremsbergförderung.

In der mit dem Mantel auf ortfesten Ringen gelagerten 
Bremstrommel der Förderung ist eine Welle  achsrecht ver
schiebbar angeordnet, auf der an einem Ende Planetenräder 
befestigt sind, die mit einem innern Zahnkranz der Brems
trommel in Eingriff stehen, und deren Träger mit einer 
Sperradverzahnung versehen ist, in die eine oder mehrere 
örtfest gelagerte Sperrklinken eingreifen. Auf dem ändern 
Ende der Welle  ist die eine Hälfte einer Reibungskupplung 
befestigt, die als Bremsscheibe ausgebildet ist, deren Brems- 
band durch in ihrer Spannung regelbare Federn angezogen  
wird. Die andere Hälfte der Reibungskupplung hat im Innern 
ein steiles Gewinde, in das ein mit einem entsprechenden 
G ewinde versehener Teil der die Kupplung tragenden Welle  
eingreift. Diese  Kupplungshälfte stützt sich mit Hilfe eines  
Kugellagers und einer Feder gegen einen auf der Welle  
befestigten Ring und trägt ein Kettenrad, das durch eine 
Kette mit dem K ettenrad  einer in die Bremstrommel ragen
den, ortfest gelagerten Zwischenwelle verbunden ist. Diese  
Welle trägt ferner ein Zahnrad, das in eine Innenverzahnung 
der Bremstrommel eingreift. Auf dem aus der letztem heraus
ragenden Ende der die Kupplung tragenden Welle ist end
lich eine Reglerbremse angeordnet. Bei Drehung der Brems
trommel durch das ablaufende Seil in einer Richtung wird 
der Träger der Planetenräder der in der Trommel vorge
sehenen Welle durch die ortfesten Klinken festgehalten. 
Infolgedessen wird die Welle, die durch die Bremse der auf 
ihr befestigten Hälfte der Reibungskupplung stark gebremst  
wird, durch die Bremstrommel mit Hilfe des Planetenge
triebes angetrieben. Dabei wird die andere von der Brems
trommel in entgegengesetzter Richtung angetriebene Hälfte 
der Reibungskupplung durch den Gewindeteil  der Welle  

•achsrecht verschoben, d. h. die Kupplung gelöst und die 
Drehung der Welle auf die mit ihr fest verbundene Regler
bremse übertragen. Wird die Bremstrommel in entgegen
gesetzter Richtung gedreht, so wird der verschiebbare Teil 
der Reibungskupplung durch die Trommel angetrieben, so 
daß sich dieser Teil infolge der Wirkung des Gewindeteils  
der feststehenden Welle  verschiebt, d. h. die Kupplung ein
gerückt wird. Infolgedessen wird die Welle  angetrieben, 
wobei die Klinken des Planetengetriebes über die Sperrad
verzahnung schleifen. Die Welle mit der Reglerbremse wird 
daher bei Drehung der Bremstrommel in beiden Richtungen 
stets in derselben Richtung angetrieben.

5 d  (15). 434680, vom 19. Dezember 1924. F i r m a  
D e u t s c h e  T o n -  u n d  S t e i n z e u g - W e r k e  A.G. in C h a r 
l o t t e n b u r g .  Rohrleitung zurrt Fördern von Versatzgut.

Die Rohrleitung ist aus einem elastischen Stoff (Gummi  
o. dgl.) hergestellt oder mit einem solchen Stoff ausgekleidet.

5 d( 1 7 ) .  434681, vom 10. März 1925. H e i n r i c h  K l u s e  
in Ka r na p.  Aufhängevorrichtung fü r  Rohrleitungen.

Die Vorrichtung besteht aus zwei aufeinander liegenden  
Platten, deren gegeneinander gerichtete Flächen gezahnt 
sind, und die so mit Hilfe einer durch Längsschlitze der 
Platten greifenden Schraube miteinander verbunden sind, 
daß sie nach Lösen der Schraube in der Längsrichtung 
gegeneinander verschoben werden können. Jede Platte ist 
an einem Ende mit einem Aufhängehaken versehen, wobei  
der Haken der einen Platte um 90° gegen den am g egen 
überliegenden Ende der ändern Platte sitzenden Haken ver
setzt Jst. Für die Mutter der Verbindungsschraube kann 
eine !_-förmige Unterlagplatte verwendet werden, deren 
Schenkel beide Platten übergreifen.

10a (1). 434783, vom 18. Januar 1925. F i r m a  Dr.  
C. O t t o  & C o m p .  G . m . b . H .  i n B o c h u m .  Senkrechter 
Kammerofen.

Der Ofen hat an seinen Schmalseiten der H öhe nach 
ungeteilte Regeneratorenpaare, mit denen zwei oder mehr  
miteinander verbundene Heizwände so verbunden sind, daß 
von den an einer Kammerseite liegenden Regeneratorpaaren 
Gas und Luft in die Heizzüge der zugehörigen Wände zwecks  
Verbrennung eintreten, die Verbrennungsprodukte durch Ver
bindungskanäle zu einer oder mehreren Wänden übertreten, 
und die Produkte aus diesen Wänden in die zugehörigen  
Regeneratorpaare der ändern Ofenseite  strömen.



1504 G l ü c k a u f Nr.  45

1 0 a (2 2 ) .  434724, vom 27. Februar 1921. I l l i n g w o r t h  
C a r b o n i z a t i o n  C o m p a n y  Lt d.  in M a n c h e s t e r  (Engl.).  
Verfahren zur Erzeugung von hartem Hüttenkoks aus Kohle 
m it einem hohen Gehalt an flüchtigen Bestandteilen. Priorität 
vom 28. Februar 1920 beansprucht.

Die  Kohle soll zuerst bei niedern Temperaturen und 
in solcher Weise  erhitzt werden, daß die Bildung von Koks
struktur vermieden wird, das Erzeugnis ohne Zusätze hoch
temperaturverkokungsfähig bleibt und die bei einer unter 
5 0 0 ° C liegenden Temperatur sich zersetzenden Anteile bis 
auf einen Rest an harzigen Bestandteilen zersetzt werden,  
der sich der untern Orenze von rd. 5 °/0 des Gewichtes  
des Zwischenerzeugnisses stark nähert. Das erhaltene Er
zeugnis soll alsdann unter Anwendung hoher Temperaturen 
vollkommen verkokt werden.

10a (24). 434784, vom 1. Januar 1924. F i r ma  Me r z
& M c L e l l a n  i n L o n d o n  u n d  E d m u n d  G e o r g e  W e e k s  
i n D u n s t o n  (Engl.). Schweiverfahren, bei dem als Schwel
mittel ein vorgewärmtes Dampfluftgemisch verwendet wird. 
Priorität vom 3. Oktober 1923 beansprucht.

Brennstolfe, deren Teilchen während des Schwel Vor
ganges zum Zusammenballen neigen, sollen in Retorten 
durch Dampf, Luft oder ein Dampfluftgemisch so  weit er
hitzt werden, daß das Gemisch gerade die Entzündungs
temperatur.des Brennstoffes oder eine etwas höhere Tem pe
ratur erhält. Die Menge der zugeführten Luft soll dabei 
so bemessen werden, daß nur ein geringer Teil des Brenn
stoffes, etwa 2 — 4 °/0 des Retorteninhalts, verbrennt.

20a  (12). 434925, vom 17. Januar 1923. Y u s u k e
T a m a m u r a  i n T o k i o .  Wagen fü r  Zweiseilbahnen mit 
unter dem Tragseil liegendem Zugseil, das die vom Wagen
gewicht beeinflußte Seilklemme von oben her faß t.

Auf jeder Seite der Tragachse des auf dem Tragseil 
der Bahnen laufenden W agens ist ein parallel zu der Trag
achse liegender Tragzapfen vorgesehen, der um einen in 
der Fahrtrichtung liegenden Zapfen drehbar ist. Die Seil
klemme ist mit jedem der parallel zur Tragachse liegenden  
Tragzapfen durch eine Stange und mit der Tragachse durch 
zwei Stangen von gleicher Länge verbunden, und zwar 
greifen die Stangen der Tragzapfen an dem die Klemm
backen der Klemme tragenden Teil an, während die Stangen 
der Tragachse gelenkig mit dem Oelenkbolzen der Klemme  
verbunden sind. Damit die Klemme in Verbindung mit 
W agen für Zweiseilbahnen und für Einseilbahnen verwend
bar ist, sind ihre beiden Arme um eine senkrecht zu dem 
Gelenkbolzen stehende, das Gehänge des Lastbehälters 
tragende Achse drehbar und mit den freien Enden an zwei  
Muffen angelenkt, die auf der den Lastbehälter tragenden 
Achse sitzen und von denen die eine auf dieser Achse ver
schiebbar ist.

2 0 e  (16). 434 788, vom 26. Mai 1925. Kar l  S c h w a l m  
i n L i n d e n  (Ruhr). Aus Laschen oder Kettengliedern mit 
Schlitz und Führungsnocken bestehende Förderwagenkupplung.

Die Führungsnocken der Laschen oder Kettenglieder 
der Kupplung greifen so in die Schlitze der Gegenlaschen  
oder -kettenglieder ein, daß beide Laschen- oder Ketten
glieder stets wagrecht liegen und sich zusammenschieben  
und auseinanderziehen können.

2 1 g  (31). 434460, vom 4. August  1922. G e s e l l s c h a f t  
f ü r  p r a k t i s c h e  G e o p h y s i k  m . b . H .  i n F r e i b u r g  
(Br.). Anordnung zum Aufsuchen von besser und schlechter 
leitenden Einlagerungen, z. B. Erzen, Salz, im Untergrund.

Jeder Pol einer elektrischen Stromquelle ist an zwei  
oder mehr Elektroden angeschlossen, die in einer ihrer An
zahl entsprechend symmetrischen Figur angeordnet sind, 
so daß die Strom- und Potentiallinien eine entsprechend 
symmetrische Gestalt haben, aus deren Verzerrung die Ein
lagerungen bestimmt werden.

2 3 a  (4). 434 795, vom 12. Februar 1925. J o h a n n e s  
A n d r e s e n  i n H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l .  Einrichtung zum 
Abscheiden von Öl, Benzin u. dgl. aus Abwässern.

Die Einrichtung besteht aus einer Schlammkammer und 
einer mit der letztem verbundenen, mit einem Überlauf ver
sehenen Abscheidekammer, die durch eine Zwischenwand  
in einen am Überlauf l iegenden Abscheidungsraum und einen  
mit diesem unten in Verbindung stehenden Abführungsraum 
geteilt ist. Der Überlauf der Abscheidekammer ist mit einem  
Absperrmittel (Schieber o. dgl.) versehen, das von einem  
Schwimmer in der Offenlage gehalten wird. Letzterer ist

so angeordnet, daß er von der infolge ihres geringem spezi
fischen Gewichts von der Wassersäule im Abführungsraum 
aufwärts gedrückten Benzin-Ol-Schicht angehoben wird und 
das Absperrmittel schließt. Als Absperrmittel kann ein frei 
fallender Schieber mit einem kippbaren Gehänge verwendet 
werden, das eine Aussparung hat, in die der eine Arm eines 
am ändern Arm den Schwimmer tragenden zweiarmigen 
Hebels eingreift, wenn das Gehänge sich in aufgerichteter 
Lage befindet und der Schieber geöffnet ist.

35 a (13). 434 700, vom 8. Oktober 1924. Ra f a e l  St ahl  
i n S t u t t g a r t .  Fangvorrichtung fü r  Fahrkörbe u. dgl.

Zwischen zwei Fangkeilen der Vorrichtung, zwischen 
den beiden Oegenlagern für die Fangkeile oder zwischen 
einem der Fangkeile und dessen Gegenlager sind Zwischen
glieder so eingeschaltet, daß der Fangdruck der Fangvor
richtungen auf beide Korbseiten gleichmäßig verteilt und 
auf eine einstellbare Höchstgrenze während des Fanges 
beschränkt wird. Als Zwischenglieder können z. B. eine 
am Fangrahmen gelagerte wagrechte Welle und zwei an 
deren Enden befestigte Hebel dienen, von denen jeder das 
Gegenlager für einen Fangkeil trägt. Der Hub der Fang
keile läßt sich durch einen einstellbaren Anschlag begrenzen.

4 0 a  (7). 434949, vom 22. März 1925. Dr . - I ng .  Al o i s  
H e l f e n s t e i n  u n d  H e l f e n s t e i n - E l e k t r o - O f e n - G e s e l l -  
s c h  af  t m.  b. H.  i n  W i e n .  Ununterbrochen arbeitender Ofen 
zur Ausführung chemischer, besonders metallurgischer Verfahren 
bei hohen Temperaturen. Priorität vom 24. März 1924 bean
sprucht.

Die zum Speisen des Reaktionsraumes des Ofens dienen
den Gutzuführungen sind über die beiden Längsseiten des 
Ofens verteilt und so ausgebildet,  daß sich über der Reak
tionszone ständig eine Gulsäule befindet, die oben eine 
muldenförmige Einbuchtung hat und nicht bis zum Decken
gew ölbe  des Raumes reicht. In dem zwischen dem Ge
wölbe  und der Gutsäule verbleibenden Raum wird das Re
aktionsgas oder ein für sich eingeführter Brennstoff ver
brannt.

4 6 d (5). 434 957, vom 3. November 1925. F r a n z
D v o r a k  in M ä h r i s c h - O s t r a u - P r i v o z .  Kolben, besonders 

fü r  Druckluftmotoren. Priorität vom 7. November 1924 bean
sprucht.

Der Kolben besteht aus einer gepreßten Büchse, in die 
die Kolbenstange mit Hilfe eines konischen Einsatzes und 
eines elastischen Dichtungsringes eingeklemmt ist. Die 
Kolbenstange kann eine kugelig g ebogene  Kappe haben, 
die sich gegen  eine kugelige Einpressung der vordem Stirn
fläche des Kolbens stützt und eine Bewegung des Kolbens 
um seine Achse ermöglicht. Ferner kann der Dichtungs
ring von beiden Seiten etwas über die Hälfte seiner Breite 
aufgeschlitzt sein, um seine Elastizität zu erhöhen.

81 e (53). 434 817, vom 18. März 1925. J o h a n n e s
B o c k  i n B e r l i n .  Vorrichtung zum Antreiben von Schüttel
werken, besonders Förderrinnen, m it Hilfe eines längsbeweg
lichen, fahrbaren Motors m it Kurbelantrieb.

Die Rinne ist auf Rollen gelagert. Die Massen der 
Rinne und des Motors mit dem Kurbeltrieb sind so aus
geglichen, daß im Betrieb keine Längsverschiebung des 
Schwerpunktes des gesamten Systems eintreten kann.

81 e (133). 434819, vom 26. Januar 1923. K o h l e n 
v e r e d l u n g  G . m . b . H .  i n B e r l i n .  Verfahren z u r  Ver
meidung von Staubbildung bei der Fortbewegung von fein
körniger Kohle in einem Behälter.

In dem Behälter, in dem die Kohle befördert wird, soll 
eine Luftverdünnung aufrechterhalten werden, deren Höhe 
sich nach der Größe der Körnung der jeweilig zu beför
dernden Kohle richtet.

87b  (2). 434909, vom 28. August  1925. M a s c h i n e n 
b a u - A .  G.  H.  F l o t t m a n n  & C o m p ,  i n H e r n e .  An- 
und Abstellvorrichtung für Preßluftwerkzeuge.

Am festen Handgriff der Werkzeuge ist ein U-förmiger 
Handhebel, der mit dem Absperrventil für das Betriebs
mittel (Preßluft) verbunden ist, so gelenkig verbunden, daß 
die Zuführung des Betriebsmittels zum Arbeitszylinder des 
Werkzeuges selbsttätig angestellt wird, wenn das Werk
zeug fest auf den Arbeitsstoß gedrückt wird, während die 
Zuführung des Betriebsmittels zum Arbeitszylinder selbst
tätig unterbrochen wird, wenn der Arbeitskolben zum Leer
schlag kommt.
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B Ü C H E R S C H A  U.
Die Beweglichkeit bindiger und nicht bindiger Materialien.

Von V. P o l  l a c k ,  Professor an der Technischen H och 
schule Wien. (Abhandlungen zur praktischen Geologie  
und Bergwirtschaftslehre, Bd. 2.) 139 S. mit Abb. Halle 
(Saale) 1925, Wilhelm Knapp. Preis geh. 9,80 JH.
Es handelt sich in dem angezeigten Buch, das als Band 2 

der von Professor B e r g  herausgegebenen »Abhandlungen 
zur praktischen Geologie  und Bergwirtschaftslehre« er
scheint; um ein Thema, das von großer praktischer Be 
deutung für den Bauingenieur und Kulturtechniker, aber 
nicht minder auch für den Geologen ist. Die Beweglichkeit  
bindiger und nicht bindiger Materialien, wie es die Boden
arten, Schotter, Tone, Sande, Löß, Humus usw. sind, wird 
wohl oft genug in ihren Auswirkungen an der Tagesober-  
fläche, in Einschnitten und untertage wahrgenommen, aber 
über die zumeist  auf physikalischen Eigenschaften beruhen
den Ursachen herrschen vielfach falsche und abwegige Vor
stellungen.

Diesen physikalischen Ursachen der Beweglichkeit,  die 
von den Besonderheiten der Kohärenz, der Korngröße und 
Form, der Struktur und Porosität bedingt wird und sich 
als Plastizität, Rutschen, Fließen, Setzen und Auftreiben 
äußert, geht der Verfasser in sorgfältiger Weise nach und 
gewinnt an der Hand neuster fremder wie eigener Unter
suchungen und örtlicher Beispiele eine Reihe von wichtigen  
Erkenntnissen, die ein schärferes Erfassen der Vorgänge  
ermöglichen und zur Klärung der Bewegungserscheinungen  
wesentlich beitragen.

Das Buch bringt eine Fülle von Beobachtungen und 
Feststellungen sow ie  lehrreiche Zahlentafeln, entbehrt aber 
der Gedrungenheit und Übersichtlichkeit der Darstellung, 
so daß sich nicht leicht einzelne Ergebnisse herausschälen 
lassen. Das sind aber nur Mängel, die wohl das bequeme  
Studium erschweren, jedoch den sachlichen Inhalt nicht 
berühren. Den beteiligten, oben schon näher bezeichneten 
Kreisen, auch den Betriebsleitern von Tagebauen wird das 
Buch als eine gründliche wissenschaftliche Arbeit von prak
tischem Nutzen sein. Kl o c k m a n n .

Laboratoriumsbuch für den Eisenhütten- und Stahlwerks-  
Chemiker. Von Alfred Kr o p f ,  Ingenieur-Chemiker der 
Stahlwerke Röchling-Buderus A. G., Wetzlar. Voll 
ständige Neubearbeitung (2. Aufl.) von M. O r t h e y ,  
Laboratoriumsbuch für den Eisenhüttcn-Chemiker.  
(Laboratonumsbücher für die chemische und ver
wandte Industrien, Bd. 1.) 104 S. mit 21 Abb. Halle 
(Saale) 1925, Wilhelm Knapp. Preis geh. 5,20 J t ,  
geb. 7 J i.
An ähnlichen Laboratoriumsbüchern ist bei uns kein 

Mangel; es gibt etwa ein Dutzend, die sämtlich die ana
lytischen Untersuchungsverfahren der auf Hochofenwerken  
und Stahlwerken in Betracht kommenden Materialien be 
handeln. Der Verfasser, hat das zuerst von Orthey heraus
gegebene Buch neu bearbeitet und in der Hauptsache 
Arbeitsverfahren beschrieben, die sich nach seiner Er
fahrung bewährt haben. Im einleitenden Teil wrerden all
gemeine Richtlinien über die Probenahme gegeben.  Der 
erste Teil  behandelt die Untersuchung der Rohstoffe  
(Erze, Abbrände, Zuschläge,  feuerfeste Stoffe, Brennstoffe, 
Lagermetalle), der zweite Teil  die Untersuchung der Er
zeugnisse (Roheisen,  schmiedbares Eisen, Ferrolegierun
gen),  der dritte Teil  die der Schlacken. Die Angaben sind 
knapp und klar, sie reichen für etwas erfahrene Analytiker 
völlig aus. Auf Schwierigkeiten bei besondern Materialien 
wird stets aufmerksam gemacht.  Für Anfänger sind manche 
Angaben zu kurz. Aufnahme haben nur bewährte Verfahren 
gefunden,  auf Angaben aus dem Schrifttum ist ganz ver
zichtet worden. Für die Untersuchungen auf Eisenwerken 
stellt das vorliegende Buch eine sehr brauchbare An
leitung dar. B. N e u m a n n .

Die Elektrizität. Auf Grund der jüngsten Forschungsergeb
nisse gemeinverständlich dargestellt von Dr. Johannes

W i e s e n t ,  München. 202 S. mit 167 Abb. Stuttgart
1924, Ferdinand Enke. Preis geh. 4 J t.
Die Ansicht des Verfassers, daß die zunehmende Er

kenntnis vom Wesen der Elektrizität auch das Verständnis 
für die elektrischen Vorgänge fördert, ist unbedingt richtig 
und sollte an den Schulen berücksichtigt werden. Für den 
Praktiker und den Laien ist jedoch das Studium dieser 
nicht ganz einfachen Theorie oft zu zeitraubend, wenn er 
überhaupt damit fertig wird.

In der Einführung des Buches bespricht der Verfasser 
die elektrolytische Dissoziation und ihren Einfluß auf die 
molekulare Gefrierpunkterniedrigung und Siedepunkt
erhöhung einer Lösung sowie  auf die Erscheinung des 
osmotischen Druckes. Er führt diesen Einfluß auf das 
Entstehen von Ionen, das sind elektrisch geladene  
Atome, zurück, die beim Anlegen einer elektrischen 
Spannung in der Lösung wandern und den Stromfluß 
in Verbindung mit der Verfrachtung wägbarer Materie 
bedeuten. Des weitern wird der Begriff des Elektrons 
als kleinstmögliche Elektrizitätsmenge (Elektrizitätsatom) 
sowie  als wichtiger Bestandteil der stofflichen Atome  
eingeführt, ihr Vorhandensein in den Kathoden- und 
Kanalstrahlen in stark verdünnten Gasen nachgewiesen  
und der Stromdurchgang durch metallische Leiter 
als ein Wandern freier Elektronen erläutert. Diesen 
einleitenden Kapiteln folgen solche über die Elektrostatik 
sowie  die Entstehung und das Wesen des elektrischen 
Stromes, w ozu eigentlich auch die erst später folgende  
Induktion gehört,  ferner Kapitel über die Gleichstrom
gesetze,  die Wirkungen des Gleichstromes in seiner Bahn 
und außerhalb davon. In diesem Kapitel über Gleichstrom 
sind auch Elektromagnetismus, elektromagnetische Induk
tion, Kraftwerke (könnte künftig fortbleiben), Zähler und 
elektrische Schwingungen etwas bunt durcheinander und 
nicht zusammen passend untergebracht. Diesem Kapitel, das 
wohl einer Umordnung bedarf, schließen sich solche über 
Gasentladungen, Radioaktivität, Röntgenspektroskopie,  
Atombau und Quantentheorie, Elektro- und Magnetooptik  
und Photoelektrizität an. Den Schluß bilden ein nicht mehr 
als vollständig zu betrachtender Anhang über wichtige  
Meßverfahren physikalischer Natur und einige Zahlentafeln.

Der Verfasser beherrscht das Gebiet der Atom- und 
Elektronenthcorie meisterhaft. Das Buch, wohl mehr be 
stimmt für den Physiker und wissenschaftlich gebildeten  
Elektroingenieur als für den Praktiker, bietet neben Be
kanntem vielNeues und Bemerkenswertes;  es ist auch bei der 
leichtverständlichen Schreibweise geeignet,  die Erkenntnis 
vom Wesen der Elektrizität nach dem jetzigen Stande der 
Wissenschaft jedem Gebildeten zu vermitteln, der Zeit und 
Mühe dafür aufwenden will, seine naturwissenschaftlichen 
Kenntnisse zu erweitern und zu vertiefen.

Druck und Abbildungen des Buches sind besonders 
sorgfältig und gut ausgeführt. Einige Druckfehler würden  
künftig auszumerzen sein. T r u h e l .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter Werke vor.)

C h w a t a I, Friedrich: Ober die Einwirkung des Abbaus 
auf das Hangendgebirge und die Tagesoberfläche.  
(Sonderabdruck aus: »Der Kohleninteressent«, Teplitz- 
Schönau, 45. und 46. Jg.) 64 S. mit 54 Abb. Tepütz-  
Schönau, Verlag Technischer Zeitschriften G . m . b . H . ,  
Kommissionsverlag H. Dominicus Nachf. Preis geh.  7 J t. 

v o n  H a n f f s t c n g e l ,  Georg: Die Förderung von Massen
gütern. 2. Bd., I . T. :  Bahnen (Wagen für Massengüter,  
Wagenkipper,  zweischienige Bahnen. Hängebahnen).  
3., vollständig umgearb. Aufl. 347 S. mit 555 Abb. 
Berlin, Julius Springer. Preis geb. 24 M .

, : Billig Verladen und Fördern. Die maßgebenden
Gesichtspunkte für die Schaffung von Neuanlagen  
nebst Beschreibung und Beurteilung der bestehenden  
Verlade- und Fördermittel unter besonderer Berück
sichtigung ihrer Wirtschaftlichkeit. 3., neubearb. Aufl. 
178 S. mit 190 Abb. Berlin, Julius Springer. Preis geh.  b J l.
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I m h o f f ,  K.: Fortschritte der Abwasserreinigung. 2. Aufl. 
136 S. mit 98 Abb. Berlin, Carl Heymanns Verlag.  
Preis geb. 5 J l.

K o e i s c h ,  R o s e n t h a l ,  S p a n n a g e l  und W e n z e l : T em p e 
ratur, Feuchtigkeit und Luftbewegung in industriellen 
Anlagen, ihre Bedeutung für die Gesundheit der 
Arbeiter und die Verhütung ihrer schädigenden Ein
flüsse. (Beihefte zum Zentralblatt für Gewerbehygiene  
und Unfallverhütung 5/6,  Bd. II, H. 1/2.) 182 S. Leipzig, 
Vertag Chemie G. m. b. H. Preis geh. 6 J l, für Mit
glieder der Deutschen Gesellschaft für G ew erbe 
hygiene und Bezieher des Zentralblattes für Gewerbc-  
hygiene 4,50 JL  

K o p p e n b e r g ,  Heinrich: Eindrücke aus der Eisenindustrie 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika.  109 S. mit 
100 Abb. Berlin, Julius Springer. Preis geb. 6 J l. 

L a v r o f f ,  S. 1.: Technisches Taschenwörterbuch in
russischer und deutscher Sprache unter besonderer  
Berücksichtigung der Maschinen-, Kraftwagen-, Luft
fahrt- und Elektrotechnik, einschließlich der drahtlosen 
Telegraphie und des Rundfunks. Mit einem Anhang:  
Die gebräuchlichsten Abkürzungen der Unter
nehmungen in S. S. S. R. I . T. :  Deutsch-Russisch und
2. T.:  Russisch-Deutsch. 304 S. Berlin, Georg Siemens.  
Preis geb. 7,50 J l.

Nobel-Hefte .  Zeitschrift für Schießwesen und Technik.  
Hrsg. von der Dynamit-Aktiengesellschaft, vormals

Alfred Nobel  & Co., Hamburg. Jg. 1. Sonderheft, 
September 1926. 59 S. mit 75 Abb.

S i e b e n ,  Clemens: Abbau in der Sozialpolitik. Eine
kritische Untersuchung der Entwicklung sozial
politischer Gesetze  und ihrer Wirkungen an Hand 
der Jahresberichte der Gewerbe-Aufsichtsbeamten.
136 S. Velbert (Rhld.),  Freizeiten-Verlag. Preis in 
Pappbd. 5 Jé.

S p e t h i n a n n ,  Hans: Der englische Bergarbeiterstreik und 
das britische Kohlenproblem. Vortrag, gehalten in 
Duisburg am 13. September 1926 vor einem von der 
Niederrheinischen Industrie- und Handelskammer  
Duisburg-Wesel ge ladenen Kreis. 32 S. Jena, Gustav 
Fischer. Preis geh. 1,60 JL

Dissertationen.

R e p e t z k i ,  Kurt: Beiträge zur Frage der Metamorphose 
insbesondere der Thermodynamometamorphose der 
Salzgesteine der deutschen Zechsteinsalzlager und ihrer 
Mineralparagenese.  (Technische Hochschule Berlin.)
18 S. mit 25" Abb. Halle (Saale), Wilhelm Knapp.

R e t t i g ,  Franz: Über die synthetische Darstellung von 9 
Thiopiienhomologen und deren Isolierung aus Schiefer
teerölen. (Technische Hochschule Berlin.) 11 S.

S a m m l e r ,  Kurt: Die Bredisorgoldlagerstätte im sieben- 
bürgischen Erzgebirge. (Technische Hochschule 
Berlin.) 14 S. mit 7 Abb. Halle (Saale), Wilhelm Knapp.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(E ine E rklä ru n g  d er A b kü rzung en  is t in  N r. 1 a u f den  Seiten  3 1 -3 4  verö ffen tlich t. * b edeu tet T ext- o der T a felab b ild ung en .)

Mineralogie und Geologie.

G e o l o g i e  d e s  A l p e n v o r l a n d e s  u n d  d e r  
A l p e n .  (Schluß.) Bergbau. Bd. 39. 14.10.26.  S . 566/8. 
Die Frage der Abtragung der Alpen. B ew egung der 
Oletscher.

P r o s p e c t i n g  f o r  c o p p e r  b y  a i r p l a n e .  Von 
Walker. Engg. Min. J. Pr. Bd. 122. 9 .1 0 .2 6 .  S. 576/8*. Das  
Aufsuchen von Kupfererzlagerstätten in Afrika mit Flug
zeugen. Geologische Gründe für die Anwendungsmöglich
keit des Verfahrens. Vorteile. Art der Aufnahme.

L i g n i t e s  d u  G a r d .  Von Charrin. Mines Carrieres. 
Bd. 5. 1926. H. 47. S. 309 /IS M*. Die Braunkohlenvor
kommen im Becken von Bagnol. Schichtenaufbau, Lagerungs
verhältnisse. Die einzelnen Bergwerksfelder.

G e o l o g i s c h e  w a a r n e m i n g e n  o p  J a v a .  Von  
van Es. Mijningenieur. Bd. 7. 1926. H. 9. S. 153/7*. Kenn
zeichnung der am Aufbau des Djiwo- und Zuidergebirges  
beteiligten Formationsglieder. Lagerungsverhältnisse.

T i t a n i f e r o u s  m a g n e t i t e  d e p o s i t s  o f  B o u r g e t  
t o w n s h i p ,  C h i c o u t i m i  d i s t r i c t ,  Q u e b e c .  Von  
Robinson. (Schluß.) Min. J. Bd. 155. 16 .10 .26 .  S. 841. 
Wirtschaftliche Aussichten.

S o m e  e s s e n t i a l s  f o r  s u c c e s s f u l  o i l  d e v e l o p 
m e n t .  Von Clapp. Engg. Min. J. Pr. Bd. 122. 9 .1 0 .2 6 .  
S. 571/6. Erörterung der Punkte, die bei der Suche nach 
wirtschaftlich wertvollen Erdölvorkommen in Gebieten be
achtet werden müssen,  über die wenig bekannt ist.

D a s  W i e s e r  R e v i e r .  Von Hießleitner. (Schluß.) 
B. H. Jahrb. Bd. 74. 3 0 .9 .2 6 .  S. 83/104*. Flözverhältnisse 
und Kohlenbeschaffenheit. Zusammenfassung der geo lo 
gischen Verhältnisse. Bemerkungen zu künftigen Bohr- 
aufgaben. Bergtechnische Verhältnisse. Untersuchung der 
Bohrprofile.

D e r  K u p f e r e r z b e r g b a u  R o t e n s t e i n  b e i  S e r f a u s  
( O b e r i n n t a l ) .  B .H.Jahrb. Bd. 74. 3 0 .9 .2 6 .  S. 109/16*. 
Geographische und geologische Verhältnisse. Form und 
Inhalt der Lagerstätte.

Bergwesen.

P i t  H o u s e  C o l l i e r y .  Ir .CoalTr.  R. B d .113. 15.10.26. 
S. 565.S*. Beschreibung der Tagesanlagen der neuen Schacht
anlage.

D e e p e n i n g  t h e  P i l a r e s  s h a f t  o f  M o c t e z u m a  
C o p p e r  C o m p a n y .  Von Leland. Engg.Min.J.Pr. Bd.122.
9 .1 0 .2 6 .  S. 569/70*. Kennzeichnung des beim Weiterab- 
teufen des rechteckigen Schachtes angewandten Abteuf- 
verfahrens. Hochbrechen gleichzeitig von mehreren Sohlen.  
Leistung und Kosten.

C h a n g i n g  m i n i n g  m e t h o d s  t o  i n c r e a s e  
p r o d u c t i o n .  Von Dupont. Coal Age. B d .30. 3 0 .9 .2 6 .

S. 461/3*. Beispiel für die wesenlliche Erhöhung der Kohlen
förderung durch Abwerfen eines veralteten Abbauverfahrens.

M e t a l l u r g y  a c t i v a t e s  o n  i r o n  d i s t r i c t .  Von 
Keese. Explosives Eng. Bd. 4. 1926. H. 10. S.365/7*.  Der 
Abbau von Eisenerzen durch Tagebau in Michigan.

T h e  n e w  M. a n d  C. « S a m s o n -  e l e c t r i c  c h a i n  
c o a l - c u t t e r .  Ir.CoalTr. R. Bd. 113. 15.10.26. S.572/3*.  
Beschreibung der elektrisch angetriebenen Kettenschräm
maschine. ,

M o d e r n  d e v i c e s  s p e e d  O p e r a t i o n  a n d  a s s u r e  7 
s a f e t y .  Von Edwards. Coal Age. Bd. 30. 30 .9 .  26.
S . 457/60*. Besprechung zahlreicher im Bergwerksbetiiebe 
gebräuchlicher elektrischer Einrichtungen, die den Betrieb 
vereinfachen und die Grubensicherheit erhöhen.

D r i l l i n g  a n d  b l a s t i n g  i n  s o m e  A m e r i c a n  
c o a l  m i n  es .  Von Marvin. Explosives Eng. Bd. 4. 1926.
H. 10. S.368/72*. Besprechung zahlreicher Beispiele für 
die richtige Anwendung der Bohr- und Sprengtechnik in 
Kohlenflözen.

D i e  E r h ö h u n g  d e r  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  u n d  
S i c h e r h e i t  d e r  S c h i e ß a r b e i t  i m  B e r g b a u .  Von 
Belani. Mont. Rdsch. Bd. IS. 16.10.26. S. 607/13. Vergleich 
des Kruskopf-Verfahrens mit dem alten Besatzverfahren sowie 
mit dem Wasserbesatz und mit der flüssigen Luflpatrone.

R ö n t g e n s t r a h l e n  a l s  K o n t r o l l e  d e r  G ü t e  
u n d  Z u v e r l ä s s i g k e i t  v o n  Z ü n d s c h n ü r e n  u n d  
S p r e n g k a p s e l n .  Von Sucharewsky. Z. Schieß. Sprengst.
Bd. 21. 1926. H. 10. S. 157/61*. E i g n u n g  d e s  Verfahrens. 
Notwendigkeit  weiterer Forschungsarbeiten. ;

C o n c r e t e  s u p p o r t s  f o r  h a  n g i n g  w a l l  o n  
t h e  R a n d .  Min. Mag. Bd. 35. 1926. H . 4. S . 241/3*.
Bericht über die Verwendung von Betonpfeilern im Abbau 
im Randbezirk.

K n i c k v e r s u c h e  m i t  K i e f e r n h o l z - G r u b e n 
s t e m p e l n  v o n  n a t u r r u n d e n  u n d  g e t e i l t e n  
Q u e r s c h n i t t e n .  Von Herbst. Glückauf. B d .62. 23.10.26.
S. 1409/13*. Versuchsbedingungen. Versuchsergebnisse. Er
gebnisse  aus dem Betriebe.

T i m b e r  p r e s e r v a t i o n  y i e l d s  e n c o u r a g i n g  
r e s u l t .  Von Baker. Coal Age. B d .30. 30. 9 .26. S . 464 7*.
Das Konservieren von Grubenholz auf einer Grube in 
Kolorado. Erläuterung des Verfahrens. Erfahrungen über 
die Bewährung des behandelten Holzes.

D i e  B e t r i e b s s i c h e r h e i t  d e r  B r e m s e n  für  
F ö r d e r m a s c h i n e n .  Von Schade. Techn. Bl. Bd. 16.
16 .10 .26 .  S. 337/9. Berechnung der Bremswirkung bei 
Treibscheiben- und Trommelfördermaschinen an Hand von , 
Betriebsbeispielen.

D i e  F a h r t r e g l e r  u n d  S i c h e r h e i t s e i n r i c h t u n g e n  
b e i  e l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e n  F ö r d e r m a s c h i n e n .
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Von Schade. (Schluß.) Bergbau. Bd. 39. 14.10.26. S. 562/6*. 
Verschiedene Bauarten und Anordnungen von Druckluft-, 
Fahr- und Sicherheitsbremsen.

T h e  m e c h a n i c a l  p a r t s  o  f l a r g e  w i n d i n g  
e n g i n e s .  Von R obertsund Anderson. Coll.Ouard. B d .132. 
15. 10. 26. S. 833. Kurze Besprechung der wichtigsten 
mechanischen Teile von großen Fördermaschinen.

A n a l y s  a v  t r a d a r n a s  k r ö k n i n g  i s t l l t r ä d s l i n o r .  
Von Persson. Tekn.Tidskr. Bd. 56. 9 .10 .26 .  Bergsvetenskap. 
S. 77/82*. Untersuchungen über die Biegungsbeanspruchung 
von Förderseilen. Schrifttum.

E x p l o i t a t i o n  d e s  c a r r i è r e s .  Von Clère. (Forts.) 
Mines Carrières. Bd. 5. 1926. Fl. 47. S. 296/301 C*. Die 
in Steinbrüchen gebräuchlichen Oleisarten, Weichen und 
Förderwagen. (Forts, f.)

T h e  o c c u r r e n c e  o f  g a s .  Von Clive. Coll.Ouard.  
Bd. 132. 15.10.26. S. 829/30. Ir.CoalTr-R. Bd.113. 15.10.26. 
S. 580. Die Qasausströmungen auf einer englischen Kohlen
grube. Schwankungen innerhalb größerer Zeiträume. Her
kunft der Oase. Tägliche Schwankungen. Zusammen
setzung der Oase.

T h e  e f f i c i e n c y  o f  a f a n .  Von Whitaker. Ir. Coal 
Tr. R. Bd.113.  15 .10.26.  S. 574/5*. Bericht über ein
gehende Versuche zur Ermittlung des Wirkungsgrades von 
Ventilatoren.

P o s i t i v e  s u g g e s t i o n s  f o r  p r e v e n t i n g  a c c i d e n t s .  
Explosives Eng. Bd. 4. 1926. H. 10. S. 373/6*. Bildliche 
Darstellung von vorschriftsmäßigem Verhalten in Berg
werken.

D i e  T r o c k n u n g  s t ü c k i g e r  B r a u n k o h l e .  Von 
Fleissner. B. H.Jahrb. Bd.74. 30 .9 .26 .  S.104/9*. Mitteilung 
von Versuchsergebnissen.

T h e  d r y  s é p a r a t i o n  o f  s m a l l - c o a l .  Von 
Berrisford. Coll .Ouard. Bd. 132. 15.10.26. S . 835/6*. Die 
trockne Separation von kleinstückiger Kohle. Beschreibung 
einer geeigneten Maschine. Versuchsergebnisse.

T h e  > B e r r i s f o r d «  s m a l l - c o a l  S e p a r a t o r .  Von 
Berrisford. Ir. Coal Tr. R. Bd.113.  15 .10.26.  S. 578/9*.
Die trockne Separation von kleinstückiger Kohle. Be
schreibung einer geeigneten Maschine. Versuchsergebnisse.

M i l l i n g  p r a c t i c e  a t  t h e  H o m e s t a k e  g o l d  
m i n e .  Von Robie. Engg.  Min. J. Pr. Bd. 122. 9 .10 .26 .  
S. 564/8*. Die großen Aufbereitungsanlagen für die Gold
erze. Stammbaum. Bemerkenswerte Einzelheiten.

T h e  M i n e s  ( W o r k i n g  F a c i l i t i e s  a n d  S u p p o r t )  
A c t ,  1923, P a r t  II. Ir .CoalT r.R. Bd.113. 15.10.26.
S. 570/1. Erörterungen zur Bergschädenfrage. Auslegung  
einzelner gesetzlicher Bestimmungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

E i n f l u ß  d e r K o  h 1 e n s t a u bf  e u  e ru n g  a u f  d e n  
B a u  v o n  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e n .  Von Münzinger. 
(Schluß.) Z.V.d. I. Bd.70. 16.10.26. S. 1382/8*. Gesichts
punkte für den Bau billiger Dampfkessel mit Kohlenstaub
feuerung für hohen Druck und hohe Leistung. Aufbau 
von Elektrizitätswerken mit Staubfeuerung. Staubfeuerung 
und Brennstoffwirtschaft.

Z u r  F r a g e  d e r  K e s s e l b ö d e n ,  i n s b e s o n d e r e  
mi t  R ü c k s i c h t  a u f  d e n  D a m p f f a ß -  u n d  A p p a r a t e 
b a u .  Von Hönnicke. (Schluß.) Wärme. Bd. 49. 15.10.26.  
S. 741/4*. Ellipsenboden-Patent. Flachere Böden für den 
Apparatebau. Isolierung. Die Übergangsbestimmungen.  
Neue Berechnung der Bodenstärke. Außengedrückte Böden 
und die übrigen Bodenformen.

B o i l e r  f e e d - w a t e r  p u r i f i c a t i o n .  XVI. D e c o n -  
c e n t r a t o r s  a n d  c o n t i n u o u s  b l o w d o w n .  Von Powell.  
Power. Bd. 64. 5 .1 0 .2 6 .  S. 520/3*. Die Entfernung der 
sich in Dampfkesseln bildenden Niederschläge. Möglich
keiten. Beschreibung und Wirkungsweise des Schlamm- 
entferners von Hagan.

M o d e r n  m e t h o d s  t o  p r o d u c e  d r a f t  i n s t e a m  
p l a n t s .  Von Mingle. Combustion. Bd. 15. 1926. H. 4. 
S. 223/6*. Die W ege  zur Erzeugung des Luftzuges unter 
neuzeitlichen Dampfkesseln. Anlagen mit blasendem Ven
tilator. Vorzüge und Nachteile.

F o r t s c h r i t t e  d e r  D a m p f k r a f t v e r s o r g u n g  i n  
H ü t t e n w e r k e n .  Von Wolf. Stahl Eisen. Bd.46. 14.10.26. 
S. 1385/93*. Beachtung des wirtschaftlichen Betriebszu
standes. Kesselanlage. Die neuen Gaskessel. Energie
kosten. Anzapfdampfvorwärmung. Anlage- und Betriebs
kosten.

A n l a g e  u n d  B e t r i e b  v o n  F a b r i k h e i z u n g e n  
u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  W i r t 

s c h a f t l i c h k e i t .  Von Frankel. Wärme. B d .49. 15.10.26.  
S. 735/40*. Wahl des Heizmittels und der Temperatur 
bzw. Spannung. Anlagekosten. Betriebskosten. Fortleitung 
des Heizmittels. Isolierung. Anordnung und Wahl der 
Heizkörper. Speicherung. (Schluß f.)

U t v e c k l i n g e n  av D i e s e l - I o k o m o t i v e n  u n d e r  
a r e n  1925 — 1926. Von Uddenb_erg. Tekn.Tidskr. Bd. 56.
16.10.26. Mekanik. S. 132/4. Übersicht über die neuste  
Entwicklung der Diesellokomotiven. Schrifttum.

E n t w u r f  e i n e r  D r u c k l u f t l o k o m o t i v e .  Von 
Herms. Fördertechn. Bd. 19. 15.10.26. S. 1317/20*. Be
rechnung der Hauptteile einer Druckluftlokomotive, die allen 
Ansprüchen des Bergwerksbetriebes genügt. Wirtschaftlich
keit und Betriebssicherheit. Winke für die zweckmäßige  
Wahl dieser Lokomotivart.

2 0 0 0 0 -k w  i m p u l s e  r e a c t i o n  t u r b i n e  at  Br a d f o r d .  
Engg.  Bd. 122. 15 .1 0 .2 6 .  S. 465/9*. Eingehende Be
schreibung der in dem Kraftwerk aufgestellten großen  
Dampfturbine.

D i e  S c h w i n g u n g e n  d e r  R ä d e r  u n d  S c h a u f e l n  
i n D a m p f t u r b i n e n .  Von Hort. Z. V. d. I. Bd. 70.
16.10.26. S. 1375/81*. Folgen der Schwingungserscheinungen.  
Ursachen. Messung der Schwingungen bei Turbinenscheiben. 
Berechnung derScheibenschwingungen und der Schwingungs
beanspruchungen der Turbinenschaufel. Mittel zurVerhütung 
der Schwingungen.

P o n t o o n  g r a v e l - p u m p  p l a n t  f o r  t h e  j u n c t i o n  
t i n  m i n e ,  N o r t h e r n  N i g e r i a .  Min.Mag. B d .35. 1926. 
H. 4. S. 213/9*. Beschreibung einer auf einem Wasserfahr
zeug montierten Pumpe zur Hebung von Zinnsanden.

C h o i c e ,  c a r e  a n d  s e r v i c e  o p é r a t i o n  o f  a i r -  
d r i v e n  t o o l s .  I. Von Jimerson. Compr. Air. Bd.31. 1926.
H. 10. S. 1787/92*. Das vielseitige Verwendungsgebiet für 
Preßluftwerkzeuge. Winke für die sachgemäße Behandlung. 
(Schluß f.)

Elektrotechnik.
M a k i n g  e l e c t r i c a l  d r i v e s  s a f e  in p u l v e r i z e d -  

c o a l  p l a n t s .  Von Wyman. Power. Bd. 64. 5 .1 0 .2 6 .  
S. 504/7*. Der feuer- und explosionssichere Einbau von 
Elektromotoren in Kohlenstaubanlagen. Beispiele für sach
gem äße Ausführung.

D e  l ’a p p l i c a t i o n  d e  l ’é l e c t r i c i t é  à l ’i n d u s t r i e  
d u  p é t r o l e .  Von Nechuta. Ann. Roum. Bd. 9. 1926. H. 10. 
S. 611/25*. Eigenart der Erdölgewinnung. Anwendungs
möglichkeit elektrischer Einrichtungen. Beschreibung zahl
reicher Einrichtungen aus wichtigen Erdölgebieten. Kenn
zeichnung der weitern Entwicklung.

O v e r h e a d  t r a n s m i s s i o n  l i n e s .  Von Taylor. 
Coll.Ouard. Bd.132. 15.10.26.  S .831/2*. Überlandleitungen. 
Übliche Spannungen. Kupfer- und Aluminiumleitungen. 
Holz-, Stahl- und Eisenbetonmaste.  Aufhängeweise der 
Kabel. Isolatoren.

Ü b e r  d i e  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  S p a n n u n g s 
r e g l u n g  in D r e h s t r o m n e t z e n .  Von Jansen. E .T .Z .  
Bd. 47. 2 1 .1 0 .2 6 .  S. 1225/9. Vergleich der in Frage
kommenden Reglungsarten an Hand durchgerechneter 
Betriebsbeispiele.

D e r  w i r t s c h a f t l i c h e  W e r t  r e i n e r  B l i n d 
l e i s t u n g s m a s c h i n e n  u n d  k o m p e n s i e r t e r  M o t o r e n .  
Von Rolland. E .T .Z .  B d .47. 21 .10 .26 .  S. 1218/22*. Ein
gehende Untersuchung der Kosten. Zusammenhang der 
sich hierbei ergebenden Zahlen mit cos ^-Klauseln.

Hüttenwesen.
E r z e u g u n g  v o n  S p i e g e l e i s e n ,  w e i ß e m  u n d  

g r a u e m  R o h e i s e n  i m  S i e g e r l a n d  v o r  50 J a h r e n .  
Von Capito. Stahl Eisen. B d .46. 14.10.26. S. 1394/7. Vor
kommende Rohstoffe und ihre Beschaffenheit. Die Bedeutung  
des Mangans bei der Roheisenerzeugung. Betriebsergebnisse 
bei der Herstellung verschiedener Roheisensorten bei wech
selnder Möllerzusammensetzung. Windverbrauch, Ofen
leistung und entfallende Schlacken.

R o t a r y  t e m p e r i n g  f u r n a c e  f o r  g e a r s .  Iron Age. 
Bd. 118. 7 .10 .26 .  S. 1001/2*. Beschreibung eines Dreh
ofens zum Tempern von Maschinenteilen.

Chemische Technologie .

D i e  V e r g a s u n g  d e u  t s c h  e r Br  a u  n k o h  1 e. Von 
Arnemann. (Schluß.) Braunkohle. Bd.25. 16.10.26. S .686/92*. 
Die Zentralgeneratorenanlage des G asw eikes  Lichtenberg II 
bei Berlin. Abnahmeversuche.

A n t h r a z i t ,  e i n  n a t ü r l i c h e r  S c h w e l k o k s .  Glückauf. 
Bd. 62. 23 .10.26.  S. 1425/6. Belegung der Auffassung, daß
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Anthrazit das Endprodukt eines natürlichen Schweiver
fahrens ist.

T h e  c a r b o n i s a t i o n  o f  c o a l .  III. Von Roberts. 
Combustion. Bd. 15. 1926. H. 4. S. 227/30*. Das über
schüssige Bitumen in der Kokskohle. Nachteiliger Einfluß 
auf den Koks. Mittel zu seiner Unschädlichmachung.  
Wärmedurchgang.

L o w  t e m p e r a t u r e  c a r b o n i z a t i o n .  Von Brownlie.  
Combustion.  Bd. 15. 1926. H. 4. S. 237/41*. Eingehende  
Beschreibung des Sclnvelverfahrens von Markham (Staveley 
Coal and Iron Co.).

T h e o r i e  d e r  s t o f f l i c h e n  U m s e t z u n g  be i  V e r 
b r e n n u n g s v o r g ä n g e n .  Von Wierz. (Forts.) Feuerungs- 
techn. Bd. 15. 15 .10.26. S. 17/9. Die Bedeutung der Brenn
stoffzahl, ihre Berechnung aus der Abgas- und Rauchgas
analyse. Entwurf von Abgasschaubildern auf Orund der 
Abgasanalyse. (Schluß f.)

K o k s l ö s c h a n l a g e  m i t  D a m p f -  u n d  W a s s e r 
g a s g e w i n n u n g  S y s t e m  D r. - 1 n g.  H e l l e r - B a m a g .  
Von Heller. Oas Wasscrfach. Bd. 69. 16.10.26. S. 903/9*. 
Bauart, Arbeitsweise und Wirtschaftlichkeit der Anlage.

D e r  E i n f l u ß  d e r  V e r k o k u n g s b e d i n g u n g e n  
u n d  d e r  K o h l e n z u s c h l ä g e  a u f  d i e  E i g e n s c h a f t e n  
d e s  K o k s .  Von Bähr und Fallböhmer. Oas Wasserfach. 
Bd. 69. 16 .10.26.  S. 909/12*. Versuchseinrichtungen zur 
Bestimmung der Entzündlichkeit, der Reaktionstemperatur 
und der Reaktionsfähigkeit von Koks. (Forts, f.)

U b e r  d i e  R e i n i g u n g s m ö g l i c h k e i t  d e r  A b 
w a s s e r  a u s  N e b e n p r o d u k t e n a n l a g e n  d e r  
K o k e r e i e n  u n d  G a s w e r k e .  Von Bach. Gas Wasser
fach. Bd. 69. 16.10.56. S.912/5. Entstehung, Beschaffenheit 
und Schädlichkeit der Abwasser.  W ege  zur Entphenolung. 
Das biologische Reinigungsverfahren. (Forts, f.)

W a s s e r d a m p f  o d e r  V e r b r e n n u n g s g a s e  a l s  
Z u s a t z  z u r  V e r g a s u n g s l u f t  i m G a s g e n e r a t o r 
b e t r i e b ?  Von Czerny. Feuerungstechn. Bd. 15. 15.10.26.  
S. 13/7*. Aufstellung von Reaktionsgleichungen. Die Bezugs
zahl als Vergleichswert der Generatorgase. Vergleich der 
Ausnutzung der in den Generatorgasen enthaltenen Wärme
mengen im Brennprozeß.

Z u r  K e n n t n i s  d e r  r u m ä n i s c h e n  f o s s i l e n  
K o h l e n .  Von Dänäila. Ann. Roum. Bd. 9. 1926. H. 10. 
S. 601/3. Mitteilung zahlreicher Analysen rumänischer Braun
kohlen. Ergebnisse von Schweiversuchen.

Ü b e r  d e n  B e g r i f f  d e r  Z ä h i g k e i t  v o n  S c h m i e r 
ö l e n .  Von Sass. Z. V. d . I .  Bd.70.  16.10.26. S. 1389/92*. 
Erläuterung der zur Umschreibung der Zähflüssigkeit von 
Ölen in Gebrauch stehenden Ausdrücke. Nachweis,  daß 
die Umrechnung der Angaben eines Viskosimeters in das 
physikalische oder technische Maßsystem noch nicht ein
wandfrei ist.

W h a t  i s  g o o d  f i r e b r i c k ?  Von Weightman.  
Power.  Bd. 64. 5 .1 0 .2 6 .  S. 508/10*. Besprechung der
Kennzeichen guter feuerfester Steine.

Chemie und Physik.
B e i t r a g  z ur  S c h  n e II b e s  ti m mu n g  d e s  S c h w e f e l s  

in d e r  S t e i n k o h l e  n a c h  H.  B a h r  u n d  W.  v. d. H e i d e .  
Von Welzer. Brennst. Chem. Bd. 7. 15.10.26. S. 313/4.
Kritische Beleuchtung der Vor- und Nachteile des Ver
fahrens. Beseitigung der auftretenden Fehler.

D i e  B e s t i m m u n g  d e s  W a s s e r s  i n  B r e n n 
s t o f f e n  d u r c h  D e s t i l l a t i o n  mi t  Xy l o l .  Von Kattwinkel. 
Glückauf. Bd. 62. 23 .10 .26 .  S. 1413/6*. Mittelbare und 
unmittelbare Verfahren. Geschichtliche Entwicklung. Vor
schriften für die Ausführung. Selbsttätige Vorrichtungen 
zur Wasserbestimmung.

E x p e r i m e n t e l i a  u n d e r s ö k n  i n g a r  a v ä r m e -  
ö v e r f ö r i n g  f r a n  s t r ö m  m a n d e  g a s e r  t i l i  v a t t e  t i 
t u b e r  u n d e r  o l i k a  v i n k l a r .  Von Lindmark. Tekn. 
Tidskr. Bd. 56. 16 .10.26 Mekanik. S. 125/31*. Versuche  
und Formeln über die Wärmeübertragung aus strömenden  
Gasen auf Wasserrohre.

D i e  P h y s i k  d e r  G a s r e i n i g u n g .  Von Walzel.
B. H. Jahrb. Bd. 74 3 0 .9 .2 6 .  S. 117/28*. Beschaffenheit
und Entstehung der Schwebeteilchen.  Die Entfernung der 
Schwebeteilchen aus dem Gase.

E r k e n n u n g  e i n i g e r  R o h ö l s c h i c h t e n  in M o r e n i  
m i t t e l s  G a s a n a l y s e .  Von Dobrescu.  Ann.Roum. Bd.9. 
1926. H. 10. S . 605/10. Die erfolgreiche Anwendung der 
Gasanalyse zur Unterscheidung Erdöl führender Schichten.

Ü b e r  d i e  C h l o r k a l i u m g e w i n n u n g  a u s  
S y l v i n i t .  Von Althammer und Vandrowsky. Kali. B d .20.

15.10.26.  S. 310/3*. Die Anwendung des v a n ’t Hoffschen  
Diagramms auf die Kristallisation von Sylvinitlösungen 
beim Abkühlen und Verdampfen.

P r o d u c t i o n  o f  i o d i n e  f r o m  C h i l e  n i t r a t e .  
Min. Mag. Bd. 35. 1926. H. 4. S. 244/6. Verfahren zur Jod
gewinnung aus Chilesalpeter.

D i e  V e r s i c k e r u n g  d e r  a t m o s p h ä r i s c h e n  
N i e d e r s c h l ä g e  u n d  i hr  E i n f l u ß  a u f  d i e  W a s s e r 
f ü h r u n g  d e r  Q u e l l e n .  Von Mezger. Gesundh. Ing. 
Bd. 49. 19.10.26. S. 629/34. Mitteilung langjähriger Unter
suchungsergebnisse.

Gesetzgebung und Verwaltung.

D e r  D e u t s c h e  J u r i s t e n  t a g  z u r  F r a g e  d e r  
H a f t u n g  d e r  A r b e i t g e b e r -  u n d  A r b e i t n e h m e r 
v e r b ä n d e  f ü r  u n z u l ä s s i g e  K a m p f h a n d l u n g e n .  
Von Ooerrig. Wirtsch. Nachr. Bd. 7. 7 .10 .26 .  S. 1239/44. 
Ergebnisse der Beratung der wirtschaftsrechtlichen Abteilung 
des Deutschen Juristentages. Gutachten von Professor Dr. 
Nipperdey, Berichte von Professor Dr. Sinzheimer und 
Dr. Nikisch. Voraussichtliche gesetzliche Auswirkung.

K r i t i s c h e  B e t r a c h t u n g e n  z u m  n e u e n  R e i c h s 
k n a p p s c h a f t s g e s e t z .  Von Leopold. (Schluß.) Kali. 
Bd. 20. 15.10.26. S. 314/8. Erörterung verschiedener dem 
Gesetz entgegenstehender Bedenken.

D i e  A u f w e r t u n g  v o n  W e r k s p e n s i o n e n  u n d  
W e r k s s p a r k a s s e n g e l d e r n .  Von Goerrig. Braunkohle. 
Bd. 25. 16. 10 26. S. 6S1/6. Die maßgebenden Rechts
quellen. Die für die einzelnen Anspruchsgruppen geltenden 
wichtigsten Aufwertungsgrundsätze.

Wirtschaft und Statistik.
O r g a n i s a t i o n  d e s  r h e i n i s c h e n  B r a u n k o h l e n 

b e r g b a u s .  Von Rosell. (Forts.) Glückauf. Bd.62. 23 10.26. 
S. 1416/24. Die heutige Organisation des rheinischen Braun
kohlenbergbaus: das Rheinische Braunkohlen-Syndikat. Der 
rechtliche und wirtschaftliche Aufbau des Syndikats. Die 
Reglung der Förderung und des Absatzes. (Forts, f.)

D i e  K o h l e n  W i r t s c h a f t  Ö s t e r r e i c h s  i m J a h r e
1925. Mont. Rdsch. Bd. 18. 16.10.26. H. 20. Wiedergabe  
der amtlichen statistischen Zusammenstellungen.

D i e  m e x i k a n i s c h e  E r d ö l  W i r t s c h a f t .  Von 
Spiegelberg. Petroleum. Bd. 22. 10.10.26. S. 1075/111*.
Grundlagen der mexikanischen Erdölindustrie. Die Ge
winnung und Verarbeitung des Erdöls. Beförderung und 
Ausfuhr. Volkswirtschaftliche und weltwirtschaftliche Zu
sammenhänge.

D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  P e t r o l e u m  I n d u s t r i e  
M e x i k o s .  Petroleum. B d .22. 10.10.26. S. 1111/22. Über
sicht über die Entwicklung des letzten Jahres an Hand 
umfangreicher Zahlenangaben.

E e n i g e  g e g e v e n s  o v e r  d e  k o l e n b e w e g i n g  
i n d e n  I n d i s c h e n  O c e a a n  e n Z .  O . - A z i e  g e d u r e n d e  
d e  j a r e n  1922 — 1924. Von van Lohuizen. Mijningenieur. 
Bd. 7. 1926. H. 9. S. 157/64. Statistik des Kohlenhandels 
der ostasiatischen und der am indischen Ozean liegenden 
Länder.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
N ä g r a  d r a g  a v  t e k n i s k t - v e t e n s k a p l i g t  

f o r s k n i n g s a r b e t e  f ör  d a g e n  i A me r i k a .  Von Enström. 
Tekn.Tidskr. Bd. 56. 16 .10 .26 .  Allmänna Avdelningen.
S. 378/81. Kennzeichnung der auf den verschiedenen Gebieten 
der Technik in den Vereinigten Staaten bestehenden Hoch
schul-Lehreinrichtungen und Forschungsanstalten. Aus
bildung der Akademiker.

F r a n s k  t e k n i k  o g  F r a n s k  i n g e n i o r u t -  
d a n n e l s e .  Von Brochmann. Tekn.Ukebl. Bd.73. 15.10.26. 
S. 349/50. Technik und Ingenieurausbildung in Frankreich.

Verkehrs- und Verladewesen.
D i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  B e d e n k e n  g e g e n  d e n  

A a c h e n - R h e i n - K a n a l .  Wirtsch. Nachr. Bd. 7. 30.9.26.  
S. 1197/219*. Mitteilung verschiedener Gutachten und 
Stellungnahme der Handelskammern.

K a n a l p l ä n e  u n d  A r b e i t s b e s c h a f f u n g s -
P r o g r a m m .  Von Gentzsch. Wirtsch. Nachr. Bd.7. 7.10.26. 
S. 1231/36. Kanalpläne: Mittellandkanal, Lippe-Seitenkanal, 
Weserkanalisierung. Die zur Aufnahme beantragten Bauten: 
Hansakanal, Dortmund-Ems-Kanal, Kanalisierung des Unter
mains,  Aachen - Rhein - Kanal. Außerhalb des Arbeits
programms erfolgende Kanalbauten: Rhein-Donau-Kanal, 
Neckarkanalisierung, Lahnkanalisierung.


